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Nr. 39. Morgen⸗ Ausgabe 
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| Die ofſficiöſe Preſſe. 
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom Dinstag kam bei 
Gelegenheit der Budgetverhandlungen einmal wieder die Angelegenheit 
der officiszſen Preſſe zur Sprache. Unſeres Erachtens hat keiner der 
Redner den Nagel auf den Kopf getroffen. Wir können uns weder 
Herrn Eugen Richter, welcher der Regierung die Mittel, ihre Anz 
ſichten auf „offtciöſe“ Weiſe zur Geltung zu bringen, ganz abſchneiden 
will, noch Herrn Lasker, der den gegenwärtigen Zuſtand erhalten 
will, unbedingt anſchließen. 

Zunächſt geſtatte man uns eine ſprachliche Vorbemerkung. Was 
heißt: „ofſicibs?“ Wir kennen in der guten Literatur nur eine ein⸗ 
zige Stelle, wo dies Wort vorkommt. In der Maria Stuart 
will nach dem Attentat auf die Königin der franzöſiſche Geſandte 
Graf Aubeſpine der Königin ſeine Glückwünſche darbringen. Bur⸗ 
eigh zögert, ihn vorzulaſſen und Graf Aubeſpine erwidert: „Ich 

weiß, was meine Pflicht iſt.“ Hier findet ſich die Bühnenweiſung, 
daß er dieſe Worte „officios“ ſpricht. Was dies „officios“ bedeutet, 
liegt klar zu Tage; Graf Aubeſpine ſteckt eine Amtsmiene auf; er 
ſpricht im Augenblicke nicht als Menſch, ſondern nur als Geſandter, 
als beamteter Vollmachtträger ſeines Königs. In dieſem Sinne iſt 
der „Staats⸗Anzeiger“, wenn er einmal ein Dementi bringt, „offte 
og.’ Er ſteckt eine Amtsmiene auf; er läßt durchblicken, daß er 
nicht als ein Organ der öffentlichen Meinung ſpricht, ſondern im Auf- 
trage des Miniſters. i 
) Unfere Dfficiöfen machen es anders, als der „Officioſe“. Sie 
ſuchen es künſtlich zu verbergen, daß ſie nur im Auftrage ſprechen und 
nehmen die Maske vor, als ſeien ſie Organe der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Dann aber lüften fie dieſe Maske und bezeichnen ſich ſelber 
als officids, während der „Staats⸗Anzeiger“ für „officiel“ gilt. „Offf⸗ 
ciell“ heißt amtlich; was der „Staats⸗Anzeiger“ aber officell bringt, 
ſteht in ſeinem nichtamtlichen Theil. O, der Redeverwirrung zwiſchen 
amtlich, officiell, officios und officds! Wir entnehmen daraus, daß 
officiös ein dummes Wort iſt, und daß ein dummer Begriff da⸗ 
hinter ſteckt. 5 i . 

Der „Staats⸗Anzeiger“ hat die Aufgabe, Mittheilungen der Re 
gierung zu bringen, welche dieſe nicht ausdrücklich unterſchreiben will 
oder unterſchreiben kann. Die Thatſache allein, daß eine Notiz im 
„Staats⸗Anzeiger“ ſteht, bürgt dafür, daß dieſe Notiz die Meinung 
der Regierung wiedergiebt, daß die Regierung es aber nicht für ſchick⸗ 
lich hält, ihre Anſicht zu unterſchreiben. Der Curator des „Staats⸗ 
Anzeigers“ iſt zugleich ein hochgeſtellter Beamter, der feine genügenden 
Inſtructionen und Vollmachten hat. Er iſt im Stande, „officlos“ zu 
ſprechen, wie Graf Aubeſpine zu Burleig h. Der amtliche Theil 
des „Staats⸗Anzeigers“ HE ſomit ein officielles und der nichtamtliche 
Theil ein officioſes Organ. In beiden Beziehungen if ſeine Exiſtenz 
micht anzufechten. N 

Die Regierung iſt damit nicht zufrieden. 


Der amtliche Theil des 


in Frack und weißer Cravatte. Sie will nun auch Leute haben, die 
im Jagquet, in der Blouſe, im Schlafrock und in Hemdsärmeln ihre 
Anſicht vortragen. Im Jaquet erſcheint die „Norddeutſche Allgemeine“, 
in der Blouſe das „Preußiſche Volksblatt“, im Schlafrock die zahlreichen 
„Waſchzettel“ und in Hemdsärmeln die „Post“; von der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“, deren ſteifleinenes Coſtüm ſich keiner Mode fügen 
will, ſehen wir ab. Wir meinen, das iſt ein Bischen zu viel. 

Wir geben die Nothwendigkeit zu, daß die Regierung in den Stand 
geſetzt werden muß, ihre Anſichten auch in anderer, als ſtreng amt⸗ 
licher Form zu entwickeln. Ein Blatt wie der „Staats⸗Anzeiger“ 
muß jedes Wort auf die Wagſchale legen; um in der Preſſe zu wir⸗ 


Zichten auf die Hilfsmittel der Redefiguren, der Ironie, des gefärbteren 
Ausdrucks. In England ſtehen den Miniſtern Privatſecretäre zur 
Seite, welche fi von den Feſſeln des Amtsſiyls frei fühlen. Wir 
haben nichts dagegen einzuwenden, daß zwei oder drei vortragende 
MRäthe die unabhängige Preſſe mit Beiträgen bedienen. Wir finden 
darin eine Huldigung, die der Macht der Preſſe dargebracht wird. 
Die Unabhängigkeit eines Blattes wird dadurch nicht aufgehoben, daß 
es ab und zu ſeine Spalten Beiträgen öffnet, mit denen der jeweilige 
Redacteur nicht ganz einverſtanden if, Wir würden im Gegentheile 
fürchten, langweilig zu werden, wenn über alle Gegenſtände der Welt 
nur die Anſicht eines einzigen Mannes zum Ausdruck gelangte. 

Zwiſchen Geſinnungsloſigkeit und pedantiſcher Eintönigkeit liegt viel in 
der Mitte. N 

Auch das ſcheint uns puritaniſche Uebertreibung zu ſein, daß es 
„Corruption“ ſei, wenn der Regierung Mittel bewilligt werden, um 
gelegentlich auf auswärtige Blätter zu wirken. Nicht jede Verwen⸗ 
dung ſolcher Mittel iſt Beſtechung. g 

Aber nachdem wir Alles dies zugegeben, können wir doch nicht 
umhin, einzugeſtehen, daß die Art und Weiſe, wie die Regierung auf 
die Preſſe einwirkt, zuweilen eine recht unzweckmäßige iſt. Die Regie⸗ 
rung ſcheint alles Gewicht darauf zu legen, daß ihre Anſichten recht 
häufig gedruckt, und viel zu wenig darauf, daß ſie mit Intereſſe ge⸗ 
leſen werden. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ dient dazu, daß alle 
paar Jahre aus ihren Artikeln ein dickes Buch zuſammengeſtellt wird, 
aber ihr augenbicklicher Einfluß iſt gleich Null. Dazu klebt ihr zuviel 
bleierne Langeweile an. Ebenſo geht es mit anderen officiöſen Blät⸗ 

‚tern und Correſpondenzen. Hier findet in der That eine Verſchwen⸗ 

dung von Staatsgeldern ſtatt. 


Breslau, 23. Januar. 


{ Die wohlverdiente Berückſichtigung, welche in den letzten Jahren der 
preußiſche Cultusetat Seitens der Regierung gefunden, hat gewiß in allen 
f ' gebildeten Kreiſen des Landes Anerkennung und Freude hervorgerufen. Auch 
der neue, dem Abgeordnetenhauſe vorliegende Etatsentwurf des Cultus⸗ 
miniſteriums pro 1874 weiſt gegen den vorjährigen eine Erhöhung bon 
1,669,167 Thalern auf. Um fo überraſchender ift nun der Nachweis der 
Keller ſchen „Deutſchen Schulzeitung“, daß das Verhältniß des neuen Etats 
pro 1874 zu den Geſammtausgaben des Staats erſt daſſelbe fein wird, wie 
in der Zeit vor der Reaction, etwa „im Jahre 1847. Im Einzelnen ſtellen 
ſich die Zahlen wie folgt: Der Ausgabe-Gtat des Cultusminiſteriums betrug 


„Staats-⸗Anzeigers“ erſcheint in Gala⸗Uniform; der nichtamtliche Theil] 


ken, iſt eine zwangloſere Form erforderlich. Man kann nicht ver⸗ 


meindeangehörigen. 


Expedition: Herren raße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bejtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an 8 en übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Sonnabend, den 24 Jamnar 1874, 


e 2 


Darnach folgen die Jahre 1868 
mit 4, 19, 1868 mit 4, 10, 1870 mit 4, 18, 1871 mit 4,08, 1872 mit 
4,96, 1873 mit 6,11, 1874 mit 6,26 pCt. Der Etat iſt von 18671874 von 
4,0 auf 6,26 pet. geſtiegen. Würden freilich die Etats der genannten drei 
Verwaltungszweige noch in dem preußiſchen Etat vorhanden ſein, ſo erreickte 
der neue Cultus⸗Etat etwa die Höhe des Jahres 1847 — ein Beweis, wie 
wenig bis jetzt noch von einer Bevorzugung dieſes Etats die Rede ſein kann 
Die neuen confeſſionellen Geſetzvorlagen finden in Oeſterreich eine ge⸗ 
theilte Aufnahme. Vollkommen befriedigt äußern ſich nur die eigentlichen 
Regierungsblätter, alle übrigen liberalen Zeitungen begegnen ſich in dem 
Urtheile, daß die Gejegentwürfe wohl einen bedeutenden Fortſchritt involviren, 
daß fie aber keineswegs dem Bedürfniſſe völlig genügen. Schon der Um: 
ſtand iſt zu bedauern, daß zwei der wichtigſten, das Verhältniß der Kirche 
zum Staate regelnden Geſetze erſt in Ausſicht geſtellt werden, nämlich die 
Geſetze über Errichtung katholiſch⸗theologiſcher Lehranſtalten und über das 
Patronat. Schmerzlich vermißt wird ferner, wie wir bereits erwähnten, das 
Civilehegeſetz ſowie ein Geſetz wegen Führung der Matrikeln. Allerdings 
hätte man wenig Hoffnung, daß die Regierung ſich zu einer derartig durch⸗ 
greifenden Aenderung der Ehegeſetzgebung verſtehen werde, aber zum Min⸗ 
deſten hätte man doch erwarten dürfen, daß einzelne gänzlich antiquirte Be⸗ 
ſtimmungen des öſterreichiſchen Eherechts beſeitigt wurden, fo das Ehehinder⸗ 
niß der Religionsverſchiedenheit und die Beſtimmung, daß Perſonen, welche 
die kirchlichen Weihen erlangt haben, keine Ehe abſchließen dürfen. — Auch 
die Beſtimmungen über die geſetzliche Anerkennung der Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaft geben zu Bedenken Anlaß. Was ſoll beiſpielsweiſe die Beſtimmung 
bedeuten, daß der Staat nur ſolche Religions⸗Genoſſenſchaften anerkennt, 
deren „Benennung keine Verletzung Andersgläubiger enthält“. Wie vag 
und die widerſprechendſten Auslegungen zulaſſend iſt dieſe Beſtimmung! 
Können nicht die an die Infallibilität glaubenden Katholiken in der Bezeich⸗ 
nung „Altkatholiken“ eine Verletzung ihres Glaubens erblicken? — Immer⸗ 
hin aber bilden die Stremayr'ſchen Geſetzentwürfe eine Grundlage, auf welche 
ſich weiter bauen läßt; — dafür zu ſorgen, daß dieſer Neubau in befriedigender 
Weiſe ausgeführt werde, iſt nun Sache der öſterreichiſchen Volksvertretung. 


Welcher bedeutende Fortſchritt in der Schweiz durch die Annahme des 
neuen Kirchengeſetzes für den Canton Bern geſchehen iſt, leuchtet bei näherer 
Keuntniß dieſes Geſetzes von ſelbſt ein. Dasſelbe hat folgende weſentliche 


— 


‚Beltimmungen: 17 


Zunächſt wird die Glaubens⸗ und Gewiſſensf eiheit gewährleiſtet. An 
die Glaubensanſichten und an die Vornahme oder Unterlaſſung religiöfer 
Handlungen dürfen keine Folgen in Bezug auf bürgerliche oder politiſche 
Rechte geknüpft werden. Die freie Ausubun der gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lungen iſt innerhalb der Schranken der Sittlichkeiß und öffentlichen Ordnung 
Ian Confeſſion und Religionsgenoſſenſchaft geftattet. Den Staatsbehörden 
liegt ob, gegen kirchliche Erlaſſe und Verordnungen ſowie gegen Hand⸗ 
lungen kirchlicher Behörden oder einzelner Geiſtlichen, welche die öffent⸗ 
liche Ordnung oder die Rechte der Bürger und des Staates oder den 
Frieden der Confeſſionen und Religionsgenoſſenſchaften beeinträchtigen ein⸗ 
zuſchreiten. Das Begräbnißweſen iſt Ortspolizeiſache. Die Ehe, ſoweit ſie auf 
einem bürgerlichen Vertrage beruht, iſt von allen kirchlichen und confeſſio⸗ 
nellen Beziehungen unabhängig zu ordnen. Die Einholung des kirchlichen 
Segens darf erſt nach vorausgegangener Civiltrauung ſtattfinden. Die 
Führung der Geburts-, Ehe⸗ und Sterberegiſter iſt einem eigenen Civil⸗ 
ſtandsbeamten zu übertragen, wozu auch die Geiſtlichen wählbar ſind. Die 
Kirchengemeinde bildet in Betreff der mit den Cultusangelegenheiten zu⸗ 


ſammenhängenden Gegenſtände eine Kirchengemeindeverſammlung und!? 


einen Kirchenrath, deren Competenzen im Geſetze näher beſtimmt werden. 
Wahlfähig zu geiſtlichen Stellen an öffentlichen Kirchengemeinden und an 
öffentlichen Anſtalten ſind nur ſolche Geiſtliche, welche in den Kirchendienſt 
aufgenommen worden ſind, und dies geſchieht erſt nach vorausgegangener 
Staatsprüfung und auf ein empfehlendes Gutachten der betreffenden 
Prüfungsbehörde. Die Pfarrſtellen werden durch die Kirchengemeinde⸗ 
verſammlung beſetzt, jedoch unter Vorbehalt der Anerkennung durch den 
Regierungsrath, die Pfarrverweſerſtellen durch den betreffenden Kirchen⸗ 
gemeinderath im Einverſtändniß mit der Kirchendirection. Alle Wahlen 
zu geiſtlichen Stellen, mit Ausnahme der Vicariate, geſcheben auf die 
Dauer von ſechs Jahren mit Wiederwählbarkeit des bisherigen Geiſtlichen. 
Innerhalb der ſechsjährigen Amtsdauer kann ein Geiſtlicher nur durch ge⸗ 
richtliches Urtheil nach den jeweilen für die Amtsentſetzung und Abberu- 
fung geltenden Vorſchriften oder durch Verſetzung in Ruheſtand mit Leib⸗ 
Gelen von ſeiner Stelle entfernt werden. Es wird den Geiſtlichen im 

eſetze ausdrücklich auferlegt, ſich bei der Ausübung ihrer geiſtlichen Ver⸗ 
richtungen jedes unbefugten Eingriffes in die ſtaaklichen Angelegenheiten 
zu en hall. Alle Erlaſſe und Verordnungen kirchlicher Oberbehörden 
unterliegen dem Genehmigungsrecht (Placet) des Staates. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat am 20. d. Mts. ihre Sitzungen 
wieder aufgenommen. Der Miniſterpräſident Minghetti legte vier Geſetzent⸗ 
würfe vor, wovon einer die Gehaltserhöhung für die Staatsbeamten betrifft. 
Darauf ging die Kammer ſogleich in die Debatte über das neue Volksſchul⸗ 
geſetz ein. Das Geſetz ſtellt den Grundſatz auf, daß der Unterricht in den 
Volksſchulen obligatoriſch und unentgeltlich ſein ſolle; es legt daher den 
Gemeinden die Pflicht auf, für eine genügende Anzahl von Schulen zu ſorgen. 
Damit die Gemeinden die Mittel dazu erhalten, ſoll eine eigene Schulkaſſe 
gegründet werden, die durch eine eigene Schulſteuer zu füllen iſt. Dieſe 
Steuer iſt zwar eine allgemeine, richtet ſich jedoch immerhin nach der Wohl⸗ 
habenheit der Steuerholden und trifft daher beſonders die vermöglichen Ge⸗ 
Im Zuſammenhang mit dem Schulgeſetz wird eine 
weſentliche Gehaltsverbeſſerung für die Volksſchullehrer ſtehen, die ebenfalls 
aus der Schulfafje-beitritten werden ſoll. 

Die in den letzten Tagen von Paris her ertönenden Friedensverſicherun⸗ 
gen wollen in Italien noch keinen rechten Widerhall finden, da die ganze 
franzöſiſche Politik auf einem inneren Widerſpruche beruht, der mit der Zeit 
unvermeidlich zu irgend einem böſen Ausbruche kommen muß. So bemerkt 
das „Diritto“ ganz richtig: „Nicht die perſönliche Stimmung der beiden 
Vertreter Frankreichs in Rom iſt ſchuld daran, daß die beiden Geſandtſchaften 
ſich nicht vertragen können. Es liegt vielmehr an der zweideutigen Haltung 
Frankreichs. Sit es doch nicht dieſes Land allein, das ſeine Geſandtſchaft 
bei der Curie beſtehen läßt. Auch Oeſterreich hat einen Vertreter hier. 
Aber dieſer vertritt nur religiöſe Intereſſen. Die öſterreichiſche Regierung 
betrachtet das Papſtthum nicht mehr als eine weltliche Macht; der Papſt iſt 
ihr nicht ein Landesfürſt, ſondern das Haupt einer Religion, und die italie⸗ 
niſche Regierung wird nicht als eine einfache Thatſache, ſondern als eine zu 
Recht beſtehende behandelt. So lange aber Frankreich dieſes Recht Italiens 


{ 


nicht o 


hne alle Umſchweife und Hintergedanken anerkannt haben wird, fire 1 
Conflicte zwiſchen den beiden Vertretungen unx ermeidlich.“ ä 
Die Politik, welche die franzöſiſche Regierung Italien gegenüber durch 
den Mund des Herzogs Decazes am 20. d. Mts. als die ihrige hat verkün⸗ 
digen laſſen, läßt ſich, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ Schr 
richtig bemerkt, als eine Rückkehr zum Syſtem Thiers bezeichnen, und es iſt, A 
wie dieſelbe Correſpondenz eben jo richtig hinzufügt, wohl anzunehmen, daß 
ſich dieſe Politik der Anerkennung des Auslandes erfreuen wird. Was die 
inneren Verhältuiſſe Frankreichs betrifft, fo liegt es in der Natur der Sache, 
daß die Perſon des Herzogs Decazes durch die letzten Ereigniſſe in den Vor⸗ 
dergrund getreten iſt. Ob dieſer Umſtand auch in der inneren Politik ſeine 
Wirkung zeigen wird, bleibt abzuwarten. Die Rechte ſcheint ſich vorläufig 
der Regierung näher anzuſchließen. Die äußerſten Organe, wie die „Anion“, 
leiden freilich nach wie vor auf ihrem Standpunkt. Die letztere ſuchte noch 
am 20. d. Mts. zu beweiſen, daß ein König, oder vielmehr „der“ König 
nothwendig ſei; denn, meint fie, er würde Frankreich die Unannehmlichkeiten 
der letzten Tage erſpart haben. Das aber wäre, dünkt uns, denn doch jeher 
ſtark zu bezweifeln. 1 
Als einen Beweis, daß ſich die Stimmung unſerer weſtlichen Nachbarn, 
ganz abgeſehen von den jüngſten Ereigniſſen, Deutſchland gegenüber noch 
keineswegs freundlicher geſtaltet hat, dürfen wir einen Artikel der wahrſchein⸗ 
lich in Belfort erſcheinenden „Elſäſſer Liga“ bezeichnen. Belfort iſt, wie man 
der „N.⸗Ztg.“ ſchreibt, für Mülhaufen und den Oberelſaß von beſonderem 5 
Einfluſſe; das genannte Blatt aber verfolgte in jüngſter Zeit vornehmlich 

den Zweck, die Elſäſſer zum Ausharren als „Franzoſen“ zu ermuthigen und 
ihnen als ſicher vorauszuſagen, daß noch vor Ablauf der ſieben Jahre Prä⸗ 
ſidentſchaft Mac Mahon die Stunde der Befreiung für ſie ſchlagen wird. 
Die Wiedergeburt der franzöſiſchen Armee wird in jenem Blatte in folgen⸗ 
den Worten geſchildert: „Bei Anfang des verfluchten Krieges Anno 1870 
hatten wir 100 Infanterie⸗ und 18 Artillerie-Regimenter, und damals 
konnten wir kaum 1000 Kanonen ins Feld ſchicken. Heute haben wir fchom 
144 Junfanterie⸗Regimenter und 38 Artillerie-Regimenter, unſere Cavallerie 
iſt viel zahlreicher und beſſer montirt, und wir haben 3000 Kanonen fürs 
Schlachtfeld, alles Hinterlader, die ſtundenweit ſchießen. Fünfzehntauſend 
Freiwillige ſind unter den Fahnen, aus denen man nach einem Jahre vor⸗ 
treffliche Unteroffiziere machen kann, und die an Muth und an Willen zum 
Dreinſchlagen nichts zu wünſchen übrig laſſen.. ... Vor 7 Jahren werden 
wir bereit ſein, und auch wir werden anderthalb Millionen Soldaten haben, 

gerade wie die Preußen, und dann einer gegen einen ſein — hört ihr's, 
deutſche Mordbrenner, einer gegen einen, — perſteht ihr das, ihr Schwoben 
Michel?“ 20 
Die „N. Z.“ entgegnet hierauf 
abwarten; wir haben Geduld.“ . } > 58 
Von der engliſchen Preſſe wird die Suspenſion des ultramontauen 
„Univers“ durch die franzöſiſche Regierung faſt durchgängig gebilligt. Die 
„Times“ meint, daß, wenn je die Suspenſion eines Journals gerechtfertigt 
3 


ganz ruhig: „Wir verſtehen's und wollen's 1 


werden könne, das „Univers“ ſein Schickſal verdient habe. Das leitende 
Blatt fügt hinzu: . f = 
„Dieſer Act ift durch eine freiwillige Erklärung des Herzogs Decazes 

in der Nationalperſammlung ergänzt worden. Was er ſagte, iſt eine 
mäunlichere und deutlichere Verſion des Rundſchreibhens des Herrn de 
Fourtou. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts ſchrieb an die Biſchöfe 
in Ausdrücken übertriebener Rückſicht. Der Herzog Decazes ſpricht zu der 
Welt, die klare und beſtimmte Erklärung liebt. Er weiß auch, daß Frei⸗ 
müthigkeit ſeiner Regierung leinen Schaden thun wird, da es eine 
Eigenſchaft iſt, die ſie bis jetzt nur wenig entfaltet hat. Die merkwürdige 
Rede, die er in der Nationalverſammlung hielt, wird in jeder Hauptſtadt x 
Europas mit Befried leſen werden.“ 9 


Zeit die Anregung zu der Erweiterung des Strafgeſetzbuchs durch den 
Kanzelparagraphen gegeben, jo wird Preußen und zwar in allernächſter 
Zeit einen Antrag an den Bundesrath richten, wodurch es unter 
Anrufung der Reichscompetenz in den Stand geſetzt wird, energie 
gegen die renitenten Biſchöſe vorzugehen, als es bislang moglich war. 
Zur Feſtſtellung des bezüglichen preußiſchen Antrages finden bereits 
Conferenzen zwiſchen Commiſſaren des Cultus⸗ und Juſtizminiſters 
wie des Staatsminiſteriums ſtatt. Dieſe Angelegenheit ſoll durch den 
nächſten Reichstag zum Austrag gebracht werden. Uebrigens geben 
über die obwaltenden Verhältniſſe bereits die Motive zu dem letzt⸗ 
gedachten Entwurf wegen der Bisthümer Aufſchluß. Es iſt darin die 
Rede von einer Ablehnung des Vorſchlages, ſofort Gefängnißſtrafen 
gegen die Biſchöfe bei Auflehnung gegen das Geſetz zu verhängen, 
und es wird dieſe Ablehnung bis jetzt wenigſtens dadurch gerechtfertigt, 
„daß die Regierung ſelbſt noch in der Erwägung darüber begriffen iſt, 
ob es nicht gegenüber der feindſeligen Haltung des Episcopats, welche 
die Grundlage jeder ſtaatlichen Ordnung, nicht minder die der einzel⸗ 
nen Staaten, als die des Reiches, in Frage ſtellt, an der Zeit ſein, 
zur Bekämpfung dieſer ſtaatsfeindlichen Elemente die Mitwirkung der 
Neichsgeſetzgebung in Anſpruch zu nehmen, zumal anzuerkennen fein 
wird, daß in der weitergehenden Competenz der Reichsgeſetzgebung die 
Möglichkeit geboten iſt, zum Schutze der bedrohten Rechtsordnung des 
Staates Sicherungsmittel aufzurichten, die in ebenſo wirkſamer als der 
Lage der Verhältniſſe entſprechender Weiſe vollkommenern Erfolg er⸗ 
hoffen laſſen, als eine im Wege der Landesgeſetzgebung herbeizuführende 
Strafverſchärfung“. Es werden dieſe Ausführungen auch den Aus⸗ 
gangspunkt der Begründung jenes 15 Bundesrathe zu unterbreiten⸗ 
den Antrages bilden. — Die Bundesrathsausſchüſſe beſchäftigten ſich 
geſtern in einer ſechsſtündigen Abendſitzung mit dem Geſetzentwurf zur 
Abänderung der Gewerbeordnung d. h. der ſtrafrechtlichen N | 
des Contractbruches. Im Weſentlichen iſt der vorjährige diesmal nur 
etwas erweiterte Entwurf angenommen worden. Hauptſächliche Verände⸗ 
rungen, welche der Ausſchuß beantragt, gehen auf die Vereinigung 
der Gewerbegerichte mit den Gerichten erſter Inſtanz, und princip ell 
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auf die Vorbedingung der Straffälligkeit des Contraetbruched. Es 
ſollen nämlich Arbeitgeber und Arbeitnehmer für Entlaſſung der Ar⸗ 
beiter bezw. Verlaſſen der Arbeit nur dann geſtraft werden, wenn 
neben der objectiven Widerrechtlichkeit das Bewußtſein der rechts⸗ 
widrigen Handlung nachgewieſen werden kann. Auch hierüber wird 
ſchriftlicher Bericht erftattet werden. Alle dieſe ſchwebenden Arbeiten 
find ohne beſondere Mühe bis zum Zuſammentritt des Reichstages 
fertig zu ſtellen und durch den Reichstag in der etwa 2 Monate 
währenden Seſſtonsdauer wohl zu erledigen. Angeſichts des Umſtandes 
daß das Militärgeſetz, das Preßgeſetz, das Geſetz über Beſtrafung des 
Contractbruches und über nachdrücklichere Verfolgung der renitenten 
HBiſchöfe die Angelpunkte der Verhandlungen bilden werden, darf man 
zunächſt, und gerade mit Rückſicht auf die Zuſammenſetzung des 
Reichstages einer ſehr bewegten und in den Folgen hoch bedeutſamen 
RNeichstagsſeſſion entgegenſehen. 


Berlin, 22. Juni. [Der Staatshaushaltsetat. — 


Das Herrenhaus zum Civilehegeſetz. — Entſchädigung 
der Geiſtlichen. — Aus der Budgeteommiſſion. — Die 
kirchenpolitiſchen Ergänzungsgeſetze. — Nothſtand der 


Abgeordnetenhaus⸗Druckerei.] Die Führer der liberalen 
Parteien im Abgeordnetenhauſe theilen nicht die vielfach ausgeſprochene 
Anſicht, daß die Budgetberathung ſich bis zum Vertagungstermin 
112. Febr.) hinziehen könnte. Es wird im Gegentheil angenommen, 
daß mit allfälliger Zuhilfenahme von Abendſitzungen der Staats⸗ 
haushaltsetat bis zum 5. Februar vollſtändig erledigt werden könnte. 
Für das Herrenhaus bliebe dann noch eine Woche Zeit übrig, das 
Budget zu prüfen und anzunehmen. — Der Juſtizminiſter hat in 
einer Zuſchrift an die beiden Präſidenten des Landtages den Wunſch 
geäußert, den vorgelegten Geſetzentwurf über die Depoſitalverwaltung 
der Mündelgelder noch vor der Vertagung aus den Berathungen her: 
vorgehen zu ſehen. Die Gründe für die ſchleunige Erledigung des 
Geſetzes wird der Miniſter ohne Zweifel bei der Berathung deſſelben 
darlegen. — Die Befürchtungen über weitgehende Aenderungen des 
Civilehegeſetzes ſeitens des Herrenhauſes werden uns als unbegründet 
bezeichnet. Der Cultusminiſter gab ſeinen parlamentariſchen Freunden 
die Verſicherung, daß die Majorität des Herrenhauſes kaum mehr als 
redactionelle Aenderungen an dem aus den Berathungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes hervorgegangenen Entwurfe vornehmen werde. — Das 
Abgeordnetenhaus hat bekanntlich bei Berathung des Civilehegeſetzes 
beſchloſſen, alle Reſolutionen, die Entſchädigung der Geiſtlichen be⸗ 
treffend, für jetzt abzulehnen. In Briefen von Geiſtlichen an Abge⸗ 
ordnete erklären ſich dieſe mit den Beſchlüſſen einverſtanden und 
ſprechen die Hoffnung aus, daß ihre einſichtigen Collegen nach näherer 
Prüfung den Auffaſſungen gleichsfalls zutimmen werden. In den 
Kreiſen unſerer liberalen Abgeordneten leugnet man nicht, daß die Ein⸗ 
künfte der Geiſtlichen einer durchgreifenden Regelung bedürfen. Die 
Würde ihrer Stellung verlangt es, daß ihre Einnahme fixirt und alle 
Stolgebühren in Renten umgewandelt werden. Sehr wünſchenswerth 
wäre es, wenn die vom Abgeordneten v. Saucken⸗Tarputſchen in der 
Debatte nachdrücklich hervorgehobenen Geſichtspunkte ernſthaft erwogen 
und zur allgemeinen Zufriedenheit eine geſetzliche Regelung des Dienſt⸗ 
einkommens der Geiſtlichen erreicht würde. Dann würden die Geiſtlichen in 
ihrem Einkommen nicht geſchmälert, ſie ſtänden unabhängig von der Sol⸗ 
venz einzelner Gemeindeglieder, dem Staate ſelbſtſtändig gegenüber und wür⸗ 
den durch keine Mühewaltung zu Gunſten ihres Einkommens von der 
hohen Miſſion abgezogen, die ihnen zur ſittlichen Bildung des Volkes 
obliegt. Man wird ſich dann überzeugen, daß diejenigen, welche die 
an ſich gut gemeinten Reſolutionen ablehnten, im Grunde beſſere 
Freunde der Geiſtlichen ſind, als jene, welche ihnen nur Broſamen 
aus dem Staatsſäckel hinwerfen wollten. — Die Budgeteommiſſion 
beſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit dem Cultusetat. Im 
Weſentlichen wurden die Poſitionen für Kunſt und Wiſſenſchaften be⸗ 
willigt. Die generelle Reorganiſation der Kunſtakademie, deren Ver⸗ 
fall von hervorragenden Mitgliedern der Commiſſion eine eingehende 
Kritik erfuhr, wurde gefordert. Die für die Ausbildung von Künſtlern 
in Antrag gebrachte Summe iſt bewilligt worden. Zum Schluß der 
Sitzung beſchäftigte ſich die Commiſſion mit den Ausführungskoſten 
für die Synodalordnung und mit der Gehaltspofition betreffs des 
allkatholiſchen Biſchofs Reinkens. — Die Majoritätömitglieder des 
Aͤbgeordnetenhauſes ſprechen fi in hohem Grade befriedigend über 
die neuen Vorlagen des Cultusminiſters, betreffend die Ergänzungen 
und Declarationen der Maigeſetze, aus. Es wird insbeſondere die 
Energie gelobt, mit welcher Dr. Falk mannigfachen Bedenken zu be⸗ 
gegnen wußte, die ſich bei der Au ſer 


Hoffmann von Fallersleben + 


Deutſchland galt Dein erſtes Lieben, 

Deutſchland galt Dein letztes nur; 

Ja, Du biſt ihm treu geblieben, 

Deinem edlen Sängerſchwur; 

Riefſt ihn frohen Liederſchalles 

Jubelnd einſt zum Himmelszelt: f 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles, 
„Ueber Alles in der Welt!“ 


Ach, wie oft für Deine Treue 

Hat man Dich vervehmt, verdammt, 

Trieb man haſſend Dich auf's Neue 

Fort von Heimath, Haus und Amt! 

Doch die Nacht des tiefſten Falles 

Hat uns noch Dein Sang erhellt: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles, 
„Ueber Alles in der Welt!“ 


Und erfüllt ward Dein Vertrauen 

Auf des deutſchen Volkes Kraft; 
Durfteſt noch im Spätroth ſchauen, 

Wie das Reich ſich aufgerafft; 

Wie voll mächt'gen Wiederhalles 
Siegreich ſcholl von Belt zu Belt: 

5 „Deutſchland, Deutſchland über Alles, 
fon „ „Ueber Alles auf der Welt!“ 


Doch Dein Deutſchland ſollt' nicht feiern, 

Sollt' nicht raſten nach dem Sieg, 

Führt nun mit den röm'ſchen Geiern 
Geiſteskampf in grimmem Krieg; 

Auf die Krone unſ'res Walles 

Hatt'ſt Du, Greifer, Dich geſtellt: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles, 

„Ueber Alles auf der Welt!“ 


Und Du fielſt! — Aus Deinen Händen 
Sant des Liedes Feldherrnſtab! — 
Unſ're letzten Grüße ſenden 
Trauernd wir dem Dichtergrab, 


Geſetzentwürfe geltend zu machen ſuchten. Schließlich jedoch wurde 
die. Zögerungspoliti' von der Einſicht überwunden, daß der Staat 
feine Autorität ſiegreich aufrecht erhalten müſſe, wenn nicht jene rabi⸗ 
calen Kirchenſtürmer Recht behalten ſollten, die in den bisherigen 
legislatoriſchen Schritten nur ſogenannte Einſchüchterungsmaßregeln für 
eine nicht einzuſchüchternde Cleriſei erblickten. — Der frühere baieriſche 
Reichstagsabgeordnete Dr. Herz, welcher bekanntlich für die Nachwahl 
im 3. Berliner Wahlkreiſe von hervorragenden Mitgliedern der beiden 
liberalen Parteien als Candidat aufgeſtellt wird, hat ſich brieflich für 
die Annahme der Candidatur erklärt und fein perſönliches Erſcheinen 
vor den Wählern zugeſagt. Obwohl ſich eine Anzahl Localcandidaten 
um das Mandat bewerben und bei den demnächſtigen Vorverſamm⸗ 
lungen die nöthige Unterſtützung finden werden, unterliegt es doch 
keinem Zweifel, daß Herz, der eine bewährte Kraft der liberalen Par⸗ 
teien im Reichstage war, die überwiegende Majorität auf ſich vereini⸗ 
gen wird. — Die bereitwillige Zuſage der Commandantur Berlins, 
dem Nothſtande der Moͤſer'ſchen Druckerei mit der Ueberweiſung von 
48 Setzern aus den hieſigen Garderegimentern Abhülfe zu leiſten, da⸗ 
mit die Druckarbeiten des Abgeordnetenhauſes durch den Setzerſtrike 
keinen Stillſtand erfahren, hat nicht ausgeführt werden können. Die 
betreffende Aufforderung an die Commandanten der hieſigen und 
Potsdamer Garderegimenter hat als Reſultat nur die Stellung eines 
einzigen Setzers ergeben. 


Berlin, 22. Januar. [Die neuen kichlichen Geſetz⸗ 
Entwürfe.] Die beiden geſtern zur Vertheilung gelangten neuen 
Kirchengeſetz Entwürfe werden im Allgemeinen gewiß auf die Billigung 
der liberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes rechnen können, da ſie 
durch den Widerſtand hervorgerufen ſind, welchen die katholiſchen 


Biſchöfe und der Clerus den Maigeſetzen leiſten und die Durchführung 


der Maigeſetze auch von den wenigen fortſchrittlichen Abgeordneten für 
nothwendig erachtet iſt, die ſeiner Zeit gegen dieſe Geſetze geſtimmt 
haben, Im Beſonderen aber werden viele Beſtimmungen auf Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen und nur mit Abänderungsdanträgen zur Annahme ge: 
langen. In dem Geſetz⸗Entwurfe, betreffend die Declaration und Er⸗ 
gänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 wird der Artikel 3, nach 
welchem der Oberpräſident das Vermögen erledigter geiſtlicher Stellen 
in Beſchlag zu nehmen und commiſſariſch verwalten zu laſſen ſchon 
dann befugt ſein ſoll, wenn die Annahme thatſächlich begründet iſt, 
daß die Amtsübertragung nicht unter Beobachtung des Geſetzes vom 
11. Mai 1873 erfolgen werde, zwar clericaler Seits für einen Kirchen⸗ 
raub verſchrieen werden, allein in der liberalen Partei wird man all⸗ 
jeitig jeder Beſchlagnahme von Kirchenvermögen weit mehr Geſchmack 
abgewinnen, als der Verfolgung von Prieſtern mit Strafen. Die An⸗ 
ſchauung, daß Märtyrer ihres Glaubens oder ihrer Ueberzeugung ſtets 
an Einfluß auf die Maſſe gewinnen, hat ſich durch die Erfahrung 
gerade der letzten Jahre ſo ſehr als richtig herausgeſtellt, daß ſchon 
aus dieſem Grunde die in dem Geſetzentwurfe über die Verwaltung erle⸗ 
digter katholiſcher Bisthümer mehrfach angedrohten Gefängnißſtrafen 
„von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren“ auf den lebhafteſten Wider⸗ 
ſpruch in den liberalen Parteien ſtoßen werden. Man wird gegen jede 
neu angedrohte Gefängnißſtrafe ſachliche Einwendungen erheben können; 
für eine Beſtimmung aber, wonach neu eingeſetzte Biſchöfe, die vor 
eidlicher Verpflichtung, und Kirchendiener, die im Auftrage abgeſetzter 
oder nicht anerkannter Biſchöfe biſchöfliche Rechte oder Verrichtungen 
ausüben, niemals eine geringere Strafe als ſechs Monate Gefängniß 
erhalten ſollen, wird ſich im gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe keines⸗ 
falls eine Majorität zuſammenbringen laſſen. Auch bei den erledigten 
Bisthümern wird dahingegen die vorgeſchlagene Beſchlagnahme und 
commiſſariſche Verwaltung beifällig aufgenommen werden. Weniger 
vielleicht die Aushungerung der renitenten Mitglieder des Domcapitels 
bis zur Wahl eines Bisthumsverweſers. Wie die Regierung wider⸗ 
willig durch die Ultramontanen ſich dahin drängen läßt, die von der 
Fortſchrittspartei ſchon beim Beginn der Kirchenſtreitigkeiten als nöthig 
bezeichneten Bahnen einzuſchlagen, dafür bieten die 88 14 bis 19 des 
Geſetz-Entwurfs wieder einen ſchlagenden Beweis. Die Aufhebung 
des Patronats und die freie Wahl der Geiſtlichen durch die 
Gemeinden, — natürlich ſolcher Geistlichen, welche den in dem Geſetz 
vom 11. Mai 1873 aufgeſtellten Erforderniſſen entſprechen, das iſt 


die oft ausgeſprochene Forderung der Fortſchrittspartei. Jetzt ſchlägt 


der Miniſter bereits vor, in allen Diöceſen, die durch einen Staats⸗ 
commiſſarius verwaltet werden, den Gemeinden die Möglichkeit zu er: 
öffnen, „bei eintretenden Vacanzen der Curatämter, ſoweit als thunlich, 
wiederum Seelſorger zu gewinnen“. Präͤſentirt oder nominirt der 
Patron oder wer ſonſt ein Präſentations⸗ oder Nominationsrecht hat, 
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Aber dann — wie Donner hall' es — 

Steig' der Schwur zum Sternenzelt: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles, 
„Ueber Alles auf der Welt!“ 


Elberfeld, 21. Januar. Ernſt Scherenberg. 


Lohe Theater; 
(Der Sohn des Paſtors. — Minna von Barnhelm.) 
Einen der würdigſten dramatiſchen Feſtabende hat das Lobetheater 
geſtern mit ſeiner Erinnerungsfeier an den 145. Geburtstag Gotthold 
Ephraim Leſſing's vor ausverkauftem Hauſe begangen. 
„Seines Fleißes darf ſich Jedermann rühmen“, lautet einer der 
wahrſten Ausſprüche des geſtern gefeierten Geiſtesheros und fo darf 
auch die Kritik ſich redlich des Antheils an dem Erfolge rühmen, den 
ſie ſtets durch ihre Agitation für das claſſiſche Drama und durch ihre 
energiſche Abweiſung alles Unwürdigen von der Bühne hat anbahnen 
helfen. So hat ſich denn am geſtrigen Abend Breslau von Neuem als die 
eines Leſſing würdige Stadt erwieſen, hat gezeigt, daß es nur an 
äußeren, leicht zu bannenden Mißſtänden liegt, wenn dieſer rege 
Sinn für die hehren klaſſiſchen Kunſtgebilde der deutſchen Literatur 
nicht ſtets fo lebendig hervortritt, wie geſtern in dem dichtgefülllten 
Haufe, das mit Begeiſterung und Weihe dem Dichterworte lauſchte. 
Adolf Stahr ſagt mit Recht in ſeinem ausgezeichneten Buche 
über Leſſing: „Die Minna von Barnhelm iſt das goldene Spiegel⸗ 
bild ſeines Breslauer Lebens.“ In dieſem Geiſte war es von der 
Direction des Lobetheaters ein ſehr ſinniger Gedanke, gerade die 
„Minna von Barnhelm“, das erſte und — um gerecht zu fein — 
auch das einzige wahrhafte Nationalluftfpiel, an dieſem Abende vor⸗ 
zuführen. N 
Der Vorſtellnng ging ein kleines Gelegenheitzſtück von Adolf 
Calmberg: „Der Sohn des Paſtors“ voran, welches in humo⸗ 
riſtiſcher und geiſtvoller Weiſe Leſſings Beziehungen zu Friederike Lorenz 
und die erſte Aufführung ſeines erſten Stückes: „Der junge Gelehrte“ 


behandelt und das durch die Damen Sunyock (Friederike Lorenz), 
[Denkhauſen (Juſtine), Heinke (Salome), ſowie durch die Herren 


Zelt Ceſſing), Zech (Johannes Leſſing), Hampl (Kilian) und 


[Thomas (Feller) vortrefflich dargeſtellt wurde. 


In ſonnigen Frühlingsmorgenſtunden ſaß Leſſing in feinem Gärtchen 
auf dem hieſigen Bürgerwerder und dichtete feine unſterbliche „Minna 
von Barnhelm“. Mit welcher Freude und Genugthuung muß es 
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binnen zwei Monaten Niemanden, oder iſt kein 

vorhanden, ſo hat die Gemeinde den Seelſorger ſich zu wählen mit 
Stimmenmehrheit der in einer vom Landrath oder Amtmann be⸗ 
rufenen Gemeindeverſammlung Erſchienenen und der Gewählte gilt, 


ſobald der Oberpräſident keinen Einſpruch erhoben hat oder der er⸗ 


oder iſt kein derartig Berechtigter 


hobene Einſpruch vom Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten ver⸗ 


worfen iſt, als rechtsgültig angeſtellt. Nur weiter auf dieſem Wege, 
— und das Inhaftiren von Biſchöfen und Geistlichen wird ſich als une 
nöthig erweiſen. BER 
Mecklenburg, im Januar. [Seltfame Nachricht.] Man 
chreibt der „N. A. Z.“: Nach den nach Mecklenburg kürzlich gelang⸗ 
ten Mittheilungen eines geachteten Herrn in Schweden werden jetzt 
die Ländereien in Schweden mit den Gebeinen unſerer in Frankreich 
gefallenen Brüder gedüngt. Ein in der Nähe der Eiſenbahnſtation 
Sölfsjoe wohnender Däne ſoll zur Zeit aus Frankreich ſehr bedeu⸗ 
tende Mengen von Knochen aus den Gräbern der gefallenen deutſchen 
Krieger beziehen. f 
Schwerin, 19. Jan. [Die Modification der Verfaſſung.] 
Die heutigen „Mecklenb. Anz.“ äußern ſich über die Frage betreffend. 
die Modification der beſtehenden Landesverfaſſung, wie folgt: 
Nachdem die Wahlen zum Reichstage beendigt ſind, wendet ſich das all⸗ 
gemeine Intereſſe des Landes mit erneuter Lebhaftigkeit der ſchwebenden 
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der vorausſichtliche Inhalt der in Betreff der Verfaſſung zu erwartenden 
neuen Vorlagen der Regierungen in den verſchiedenſten Kreiſen zum Gegen⸗ 
ſtande der privaten wie öffentlichen Erörterung gemacht. Erſprießlicher als 
ein Eingehen auf die Gerüchte und Vermuthungen über dieſen Punkt iſt es, 
ſich der in dem Schwerin ſchen Landtagsabſchiede gemachten Andeutung bes 
wußt zu bleiben, wonach die Herſtellung einer einheitlichen Vertretung des 
Landes unter Beſeitigung des patrimonialen Charakters der beſtehenden 
Verfaſſung beabſichtigt iſt. In Gemäßheit dieſer Andeutung erſcheint die 
Annahme als berechtigt, daß nach den Intentionen der Regierung künftig 
nicht mehr eine geſonderte Vertretung der verſchiedenen Landestheile oder 
eine Vertretung der bisherigen landſtändiſchen Corporationen ſtattfinden und 


vielmehr eine einheitliche Vertretung des Landes auf ausſchließlich publi⸗ 
eiſtiſcher Grundlage geſchaffen werden ſoll. Demnach iſt ſchon das in dem 
Landtagsabſchied über die Richtung der künftigen Vorlage Angedeutete von 
der umfaſſendſten Bedeutung und wird ja im Uebrigen binnen kürzeſter Friſt 
Aufklärung über die weitere Ausführung des ganzen Planes durch die Er⸗ 
cen der Regierungen bei Eröffnung des beborftehenden außerordent⸗ 
lichen Landtages zu erwarten ſein. 
Weimar, 19. Jan. [Der ſoeben zuſammengetretene ordent⸗ 
liche Landtag des Großherzogthums!] findet ein umfangreiches Ma⸗ 
terial für feine Thätigkeit ſchon vorbereitet. In erſter Linie ſteht der Etat 
für die Finanzperiode 1875/78, der übrigens bereits in der Markwährung 
aufgeſtellt iſt, da die Regierung beabſichtigt, dieſelbe ſchon mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1875 an allen öffentlichen Kaſſen und im allgemeinen Geldperkehr des 
Her ea dae einzuführen. Im Zuſammenhang mit dieſer Aenderung. 
der Münzverfaſſung des Landes ſtehen verſchiedene Vorlagen, auf welche 
zurückzukommen ſein wird, ebenſo wie auf einige andere in der Propoſitions⸗ 
ſchrift angekündigte Geſetzentwürfe. Zunächſt iſt der durchweg patriotiſche, 
von jedem kleinlichen Particularismus freie Ton der Propoſitionsſchrift her⸗ 
vorzuheben. Nachdem der Vermählung des Erbgroßherzogs und der Theile 
yore des Landes daran gedacht worden, feiert die Propoſitionsſchrift die 
Beſeſtigung und Entwickelung des Reiches: das einheitliche Münzweſen, die 
Gründung des Eiſenbahnamtes, die Ausdehnung der Zuſtändigkeit der Reichs⸗ 
eſetzgebung auf das geſammte bürgerliche Recht, die Vorbereitung von Ge⸗ 
etzen über die Gerichtsverfaſſung, über Civil⸗ und Strafproceß, Gemein⸗ 
ſchen Gesch der Eintritt der Reichslande in die Gemeinſchaft der politi⸗ 
chen Geſetzgebung mit Deutſchland werden als bedeutſame Fortſchritte her⸗ 
vorgehoben, welche wie dem ganzen Reich, ſo auch dem Großherzogthum zu 
Gute kommen, Der Abſchluß eines neuen Vertrages über die Verhältnife 
des von dem Großherzogthum zum deutſchen Heer zu ſtellenden Entingentes 
— an Stelle der Convention aus dem Jahre 1867 — wird mit dem Zu⸗ 
ſatze erwähnt, daß aus demſelben dem Lande neue financielle Laſten nicht 
erwachſen. Nachdem der Vertrag mit Baiern über Regulirung der Hoheits⸗ 
verhältniſſe im Amtsbezirk Oſtheim und die Synodalordnung aufgeführt wor⸗ 
den, beſpricht die Propoſitionsſchrift die in Ausſicht genommenen Schritte 
zur Reorganiſation des geſammten Unterrichtsweſens. Das Volksſchulweſen 
wird eine neue geſetzliche Regelung unter weſentlicher Verbeſſerung der finan⸗ 
ziellen Lage der Volksſchullehrer erfahren, gleichzeitig ſind aber auch für 
Gymnaſien, Seminarien, Taubſtummen⸗ und Bindenanſtalten erweiterte 
Etats aufgeſtellt, welche die Bedingung der lebensfähigen Fortentwickelung 
dieſer Anſtalten in ſich ſchließen. Im Etat für die Ba fh nde Finazperiode 
137578 iſt eine Erhöhung der Gehalte in allen Zweigen des öffentlichen 
Dienſtes (von 20—10 Procent) vorgeſehen, ohne daß eine Erhöhung der 
Steuern einträte. Der Etat ſchließt bielmehr mit einem Ueberſchuß ab. 
Darmſtadt, 19. Jan. [Ein eurioſes Geſetzl wird bei dem 
nächſten Zuſammentritt die Stände beſchäftigen. Im Frieden von 
1866 erhielt Heſſen einige Enelaven ſeines Gebiets von Preußen zu⸗ 
getheilt, darunter auch zwei frankfurter Orte, Dortelweil und Nieder⸗ 
eſchbach; in dieſen Ortſchaften gilt das frankfurter Eherecht, die obli⸗ 
gatoriſche Civilehe, Civilſtandsbeamte waren die dortigen proteſtantiſchen 
Pfarrer, die auch nach dem heſſiſchen Erwerb ihre Functionen eine 


eee 
darum jeden für das klaſſiſche Ideal Begeiſterten erfüllen, wenn 
er zur Erinnerung an die Geburt des Dichters eben dieſe „Minna 


von Barnhelm“ in Breslau in ſo würdiger und entſprechender 


Weiſe zur Darſtellung kommen ſieht, wie dies geſtern im Lobetheater 
geſchehen. 

Ueber der ganzen Vorſtellung ruhte der Hauch idealen Empfindens, 
künſtleriſcher Begeiſterung, von der Darſteller und Publikum im gleichen 
Maaße beſeelt waren und der die Mitſpielenden den edelſten Ausdruck 
gaben. Da trat zanächſt in Herrn Tomann der würdigſte Reprä⸗ 


ſentant des „Major von Tellheim“ auf, des deutſchen Mannes 


mit dem Herzen vell Liebe und Ehre, deſſen reiches Gemüths⸗ 
leben von dieſem trefflichen Künſtler in geradezu plaſtiſcher Weiſe zur 
Erſcheinung gebracht wurde, während der Typus des liebenden und 
hingebenden deutſchen Mädchens, der „Minna“, durch Frl. v. Sunhock 
einen ebenſo zarten als edlen und ſinnigen Ausdruck fand. 

Da trat ferner in dem Paare, das Leſſing gewiſſermaßen als 
komiſche Ergänzung zu Tellheim und Minna geſchaffen, in der 
„Franziska“ Frl. Hagen mit der neckiſchen Liebenswürdigkeit und 
zierlichen Anmuth, die alle Kammerkätzchen dieſer talentvollen jungen 
Dame auszeichnet und Herr Zech als „Paul Werner“ mit dem gut⸗ 
müthlgen, derben Humor auf, wie ihn dieſer Wachtmelſter nach der 
Schilderung Leſſings gehabt hat. 

Da fand ferner dieſer lächerliche „Riccaut de la Marliniere“, der 
Urtypus aller franzöſiſchen Glücksritter, in Herrn Lederer einen 
durchaus vortrefflichen Repräſentanten, deſſen Deutſch und Franzöſiſch 
gleich charakteriſtich und gut war und da erheiterten endlich Herr 
Hampl als der treuherzige, komiſche „Juſt“ und Herr Scholz 
als der ſchlaue und nicht minder komiſche Wirth das Publikum in 
beſter Weiſe. 

So war die ganze Vorſtellung eine ſelbſt den ſtrengſten Richter 
ſicherlich durchaus befriedigende, der nur unbedingtes Lob gelten 
mag, je freudiger die Gelegenheit dazu berührt, je günſtiger der Anlaß 
dazu ſich bietet. An dem Geburtstage Leſſings eine durchwegs gute 
deutſche Bühnenvorſtellung rühmen zu können, iſt für den Kritiker 
ſicherlich der höchſte Lohn ſeines mühevollen Schaffens, der ihm ſelbſt 
durch die traurige Thatſache nicht vergällt werden kann, daß wir heute 
noch von dem Ideal der deutſchen Nationalbühne ebenſo fern, ja viel⸗ 


leicht ferner ſtehen, als zu Leſſing's Lebzeiten, daß die deutſche Bühne 
neben ihrem heiligen Erbe, — ja leider ſogar oft ſtatt deſſelben — fran⸗ 


zöſiſches Surrogat bietet und daß dieſes pietätsloſe Gebahren von einer 
Seite gutgeheißen wird, der die leiſeſte Regung deutſchen Nattonale 


/ 


Frage über die Modification der beſtehenden Landesperfaſſung zu und wird 


eben ſo wenig ein patrimoniales Recht der Landſtandſchaft beibehalten bleiben, 


LP 


re Tag lauter ungültige Ehen abgeſchloſſen worden find. 


Anternehmungsgeiſt und noch dazu Glück hat, 
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heſſiſche Juſtizminiſterium in Darmſtadt. Die beiden neuen Geiſtlichen 
verrichteten ihre kirchlichen Trauungen und die Dortelweiler und Nie⸗ 
dereſchbacher ſcheinen auch den Unterſchied zwiſchen jetzt und früher 
nicht gemerkt zu haben. Endlich wird die Frage nach der Gültigkeit 
einer ſolchen Dortelweiler Che einmal erhoben, und es ergiebt ſich, 
wie ſelbſtverſtändlich, daß dorten und in Niedereſchbach feit Jahr und 
Jetzt hat die 
Regierung ein Geſetz eingebracht, welches vor der Hand dieſe Ehen 
als von Anfang an gültig erklärt und Vorſorge trifft, daß Aehnliches 
nicht mehr vorkommen ſoll. Bei dieſer Gelegenheit hat die Regierung 
auch zum wiederholten Mal die Zuſicherung gegeben, das Geſetz über 
die obligatoriſche Civilehe würde in aller Kürze vorgelegt werden. 
ur (M. 3.) 
H. München, 21. Januar. [Landtag. — Geſandtſchaften. 
— Ein iſrgelitiſcher Richter. — Verurtheilung.] Wie in 
Abgeordnetenkreiſen verlautet, will das Miniſterium auch während des 
Reichstages den baieriſchen Landtag ſeine Thätigkeit fortſetzen 
laſſen und ihn vom 14. Februar an auf einen weiteren Zeitraum 
verlängern, falls nicht wegen der hieſigen Geſundheitsverhältniſſe doch 
noch von Seite der Kammer ein Antrag auf Vertagung an die Re⸗ 
gierung gebracht werden ſollte. Jedenfalls werden die Kammern bis 
zum Beginne des Reichstages das Budget nicht vollſtändig erledigen 
können. Von den 48 baleriſchen Reichstags⸗Abgeordneten gehören 23 
auch der baieriſchen Abgeordnetenkammer und 4 der Reichsrathskammer 
an. — Dem Berichte des Finanzausſchuſſes der Abgeordneten⸗Kammer 
iſt zu dem Poſtulate für die Geſandtſchaften Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: „Die Frage der Mittelbewilligung für die Geſandtſchaften 
dürfte nicht als eine hochpolitiſche aufzufaſſen ſein. Nach der der⸗ 
maligen Lage der Dinge können dieſe Geſandtſchaften in keinem Falle 
ſchaden, aber auch die Vortheile, welche ſie bieten können, ſind ent⸗ 
ſprechend ihrer Wirkſamkeit, nur beſchränkt. Am Meiſten entſprechend 


wäre es wohl geweſen, wenn Baiern auf dieſes Reſervatrecht bei Ab⸗ 


ſchluß der Verſailler Verträge verzichtet hätte, oder jetzt noch verzichten 
würde. Durch Verſagung aller Mittel zur Ausübung dieſes Rechts 
würde das Recht ſelbſt illuſoriſch gemacht und eine Wirkung erzeugen, 
welche der Wirkung des Verzichtes auf das Reſervatrecht gleichkäme. 
Ein ſolches Verfahren ſcheint jedoch weder berechtigt noch loyal, nach⸗ 
dem die Verſailler Verträge von der Landes⸗Vertretung im Verein 
mit der Staats⸗Regierung vereinbart und beziehungsweiſe gutgeheißen 
wurden und auch für ſämmtliche Factoren unſerer Legislation ver⸗ 
pflichtend find. Dagegen iſt es nicht nur Recht, ſondern auch Pfiicht 
der Landes⸗Vertretung, zu erwägen, ob die poſtulirten Mittel mit der 
der Geſandtſchaft geftellten Aufgabe und Wirkſamkeit in Einklang 
ſtehen, und nur die dieſer Aufgabe entſprechenden Mittel zu bewilligen. 
Eine Aeußerung darüber, welche Geſandtſchaften einzuziehen und welche 
zu erhalten ſeien, dürfte Angeſichts der vom Reiche gewährten, durch 
Beſetzung der Geſandtſchaften bedingten Vergütung nicht zweckmäßig 
ſein.“ Im Anſchluß an dieſe Motivirung wird vom Ausſchuß bean⸗ 
tragt, ſtatt 171,600 fl. nur 160,600 fl. bewilligen. — Wieder iſt 
eine Schranke veralteten Vorurtheils gefallen durch die Beförderung 
des ſeitberigen Bezirksgerichtsacceſſiſten Max Berlin von Fürth zum 
Aſſeſſor des k. Stadtgerichts Nürnberg. Es iſt dies unſers Wiſſens 
der erſte Fall, daß in Baiern einem Sfraeliten die Stelle eines 
Richters übertragen worden iſt. — Durch Urtheil des k. Bezirksgerichs 
Kempten wurde der fanatiſche Bauernknecht Joſ. Denz von Engel⸗ 
warz, welcher am 1. November v. J. in der Kirche zu Nauns den 
altkatholiſcheu Gottesdienſt dadurch geſtört hatte, daß er mit einem 
Stricke auf den Geiſtlichen Thürlings eindrang und ihn zur Kirche 
hinaustrieb, zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten verurtheilt. 
Metz, 15. Januar. [Entdeckung.] Bekanntlich ſind vor der 
Uebergabe von Metz eine Menge Gewehre, Saͤbel und andere Waffen 
von den Franzoſen vergraben worden. Von dieſen Waffen wurden 
in dieſen Tagen auf einem Felde zwiſchen dem ſtädtiſchen Kirchhofe 
bei Plantières und Borny eine Anzahl aufgefunden. Ein Franzose 
hatte nämlich einigen deutſchen Arbeitern, mit denen er gezecht, erzählt, 
daß auf jenem Felde eine Menge Waffen vergraben ſeien. Die Ar⸗ 
beiter begaben ſich nun in einer Nacht an die bezeichnete Stelle und 
fanden auch nach langem Suchen ein Lager von Waffen vor; ſie 


reichten bei der Polizei ein Geſuch ein, in welchem ſie um die Er⸗ 


laubniß baten, die gefundenen Waffen auszugraben. Wie wir hören, 
iſt die Sache dem Gouvernement zur weiteren Entſcheidung vorgelegt 
worden. BER) 
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ang ausübten, dann aber durch andere Geiſtlche erfeht wurden, ; 


1 


die vom Frankfurter Geſetz eben fo wenig Notiz nahmen, als das 
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„ Wien, 21. Jan. [Die Wiedereröffnung des Reichs⸗ 
rathes. — Die confeſſionellen Geſetzentwürfe.] Faſt zu 
allererſt traten heute in den beinahe noch leeren Saal des Abgeord⸗ 
netenhauſes die zwölf czechiſchen Deputirten aus Mähren ein und 
nahmen dort auf der alleräußerſten Rechten Platz. Die Iſolirung der 
böhmiſchen Declaranten iſt ſomit nach allen Regeln der Kunſt vollendet 
und es kann vernünftiger Weiſe von einer Unvollſtändigkeit des Par⸗ 
laments im moraliſchen Sinne des Wortes nicht mehr die Rede ſein. 
Jede Nationalität und jedes Kronland ſind ausreichend vertreten; daß 
gegen zwanzig Wahlbezirke Böhmens nicht repräſentirt erſcheinen, kann 
doch ſicherlich nichts an der Rechtsbeſtändigkeit des Reichsraths ändern. 
Den Verſuch, den Dr. Prazak machte, zu deduciren, daß der Eintritt 
in das Haus nichts von der Politik und den Grundſätzen ſeiner Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen modificire, bewies einfach, daß die Herren mit ihrer 
Dickköpfigkeit in eine Sackgaſſe gerathen find, aus der es keinen Aus⸗ 
weg mehr giebt, und ſie daher dem Fluche der Lächerlichkeit verfallen. 
Sie kamen in den Reichsrath, eben, wie ihr Vorſprecher verſichert, 
ohne ihren Principien des paſſiven Widerſtandes etwas zu vergeben; ſie 
leiſten das Gelübde auf die Verfaſſung — aber ohne dieſelbe oder den 
Rechtsbeſtand des Parlamentes anzuerkennen!! ſie machen ihre Auf⸗ 
wartung nur um auszugleichen, und werden ſich wieder empfehlen, 
ſobald fie ſehen, daß es mit der Ausgleicherei vorbei iſt!!! Präſident 
Rechbauer ſchnitt dem Schwadroneur kurzweg das Wort ab mit der 
Erklärung: perſönliche Anſchauungen ſeien durchaus zwanglos; die 
Grundlagen des Reichsrathes und der Verfaſſung aber könne er nicht 
geſtatten, hier in Discuſſion zu ziehen. — Unter dem Schwalle von 
Vorlagen, womit das Haus vom Miniſtertiſche aus überfluthet ward, 
nehmen natürlich die confeſſtonellen Geſetzentwürfe die erſte Stelle ein. 

Wien, 22. Januar. [Abt Helferstorfer] hat ſein Mandat 
als Reichsraths⸗Abgeordneter niedergelegt, um, wie die „N. fr. Pr.“ 
vermuthet, eventuellen Conflicten ſeiner Stellung als Prieſter mit den 
kirchlichen Vorlagen auszuweichen. 

Linz, 21. Januar. [Ein Schreiben Mallinckrodt's.] 
Weiß⸗Starkenfels las im pattiotiſchen Caſino einen Brief des preußt⸗ 
ſchen Landtags⸗Abgeordneten Mallinckrodt vor, in welchem der Vor⸗ 
ſprung der klerikalen Parteibildung in Preußen vor jener in Oeſter⸗ 
reich betont wird, und forderte im Sinne derſelben zur engeren 
Vereinigung aller Katholiken Ober⸗-Oeſterreichs in eine „fertige 


Partei“ auf. { 
Schweiz. 
Vern, 19. Januar. [Aus dem Nationalrathe,] Heute Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr, ſchreibt man der „K. Z.“, hat der Nationalrath 
die Bundesreviſtons⸗Berathung wieder aufgenommen. Wie Sie wiſſen, 
handelt es ſich nur noch um Ausgleichung der zwiſchen ihm und den 
Ständerath herrſchenden Differenzen. Dieſelbe ſchreitet mit erfreulicher 
Schuelligkeit vorwärts. Heute wurde vom Nationalrath in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Ständerath bei Art. 4, Gleichheit der Schweizer 
vor dem Geſetze, der Zuſatz geſtrichen: „Adelstitel follen in öffentlichen 
Acten, mit Bezug auf ſchweizer Bürger, nicht gebraucht werden“; fer⸗ 
ner bei Art. 18, Wehrpflichtigkeit der Schweizer, der Beſtimmung bei⸗ 
zutreten, daß die Waffe unter den durch die Bundesgeſetzgebung auf⸗ 
zuſtellenden Bedingungen in den Händen des Wehrmannes bleiben 
ſoll, und ebenſo Art. 31, Schließung der Spielhäuſer bis 31. Decem⸗ 
ber 1877, und Art. 33, Aufhebung ſämmtlicher cantonalen Eingangs⸗ 
gebühren ohne Entſchädigung mit Ablauf des Jahres 1890, nach der 
Faſſung des Ständeraths angenommen; bei Art. 12, Verbot der An⸗ 
nahme von fremden Penſionen, Gehältern, Orden und Titel, dagegen 
beſchloß der Nationalrath Feſthaltung der vom Ständerath geſtrichenen 
Beſtimmungen, daß im ſchweizeriſchen Heere weder Orden getragen, 
noch von auswärtigen Regierungen verliehene Titel geltend gemacht 
werden dürfen und daß die Annahme ſolcher Auszeichnungen allen 
Officieren, Unterofficieren und Soldaten unterſagt fein ſoll. Die Be⸗ 
rathung des vom Unterrichtsweſen handelnden Art. 25, betreffend deſſen 
auch eine Differenz beſteht, wurde auf morgen verſchoben. 

[Die neueſte Volksabſtimmung.] Den überraſchend glücklichen 
Ausgang der geſtrigen Volksabſtimmung im Canton Bern über das 
neue liberale Kirchengeſetz wird Ihnen der Telegraph bereits gemeldet 
haben; daß dieſelbe eine Mehrheit finden würde, wurde wohl ſelbſt von 
ſeinen Gegnern nicht bezweifelt, in ſo niederſchmetternder Weiſe hatte 
ſie aber Niemand erwartet. Von den etwa 100,000 ſtimmfähigen 
Bürgern des Cantons Bern haben bis jetzt mehr als 70,000 für das 
Geſetz und nur etwas wenig mehr als 16,000 gegen daſſelbe geſtimmt; 
ſelbſt im Jura, wo man den Ultramontanen mindeſtens 


gefühls auf der Bühne zehnmal lieber ſein ſollte, als die form⸗ 
vollendetſte franzöſiſche Schöpfung. Ja im Gegentheil, gerade an 


dieſem Tage muß der Muth, gegen derartiges unſittliches Gebahren 


| energiſch einzutreten, geftählt werden, muß der Entſchluß, gegen alles 


Fremde und Profane mit allen Waffen des Ernſtes und der Satyre 
zu kämpfen, angeregt werden. 

Und namentlich auf dem letzteren Gebiete, ſei es durch Perſtflage 
oder Parodie, iſt dem literariſchen und dramatiſchen Franzoſenthum 
am Beſten beizukommen. Je ſeltener dazu Gelegenheit ſich bietet, um 
fo lieber erwähne ich anläßlich dieſer Frage eine Stelle aus — — 
der „ſchönen Sünderin“, alſo einer der modernſten Poſſen, in 
der dieſe Perſiflage nicht ohne Glück angebahnt wurde. Sicherlich er⸗ 
innern ſich meine geſchätzten Leſer gern der heiteren Scene, in der 
Anna Schramm als biedere Berlinerin einer hohen Modedame in 
derbſter Weiſe darüber den Text lieſt, daß dieſe von einem unſittlichen 
franzöſiſchen Drama ganz entzückt aus dem Theater kommt, und mit 
den urkomiſchen Worten abgeht, die auch allen denjenigen gelten mögen, 


welche die gleiche Entzückung theilen: „Merken Sie ſich des, Sie 


olle franzöſiſche Senſationsrieke!“ a 

Durch ſolche Ironie wird oft in einer Sekunde mehr erreicht, als 
durch ſtundenlange Vorträge und bogenlange Artikel und das Franzoſen⸗ 
thum in Deutſchland, das ſich jetzt in Bühne und Preſſe mit den 
Ellenbogen Platz macht und dem Rudolf Gottſchall den paſſenden 
Ehrentitel: „Literaturlümmel“ gegeben hat, wird jo raſch dem Abgrund 
der Vergeſſenheit zugeführt. 

ale 115 1 kommen, ſoll anders die deutſche Bühne doch 
endlich dem Ideal näher gelangen, das alle große Geiſter der Nation 
erſehnt haben, dem Leſſing ſein großes Leben geweiht und dem auch 
unſer unabläſſiges Ringen und Streben gelten muß. Inmitten der 
Wirrniß unſerer Tage begleite uns auf der Bahn zu dieſem Ideale, 
wie in den neuerwachten Kampf zwiſchen Licht und Finſterniß, zwiſchen 
Geiſtesſreiheit unnd Geiſtesknechtung, ſchützend und ermuthigend der hehre 
Genius Gotthold Ephraim Leſſing's! G. K. 


Eine mit Pulver geladene Viſite. 
Von Moriz Jokai. 
(Aus dem „Uestökös“.) 
Der Bankier W., der erſte e e 1118 30 
daß man auch bei reich werden könne, wenn f 
. e a lebte in ſehr freund⸗ 


chaftlichen Beziehungen zu dem damaligen erſten Vicegeſpan des Pefter 


Taufpathe aber nur dreißig Jahre alt; allein dieſe Situation wird 
ſofort durch den Umſtand erklärlich, daß Bankier W. bis zu ſeinem 
fünfzigſten Jahre Anhänger des moſaiſchen Glaubens, ja ſogar ein 
eifriger und angeſehener Vorſtand dieſer Glaubensgemeinde war. 

Eines Morgens beſuchte W. den Vicegeſpan und ſprach zu ihm: 
Ich bitte Sie, mein Taufpathe zu fein; ich will Calviner werden. — 
Ich ſtehe Ihnen zu Dienſten, antwortete P. N... 9; aber warum 
gerade Calviner? Warum nicht gleich Katholik? Das iſt die herr⸗ 
ſchende Religion und ſie bietet Demjenigen, der zu ihr übertritt, die 
meiſten Vortheile. — Das iſt wahr, ſagte der Bankier; allein die 
Sache ſteht ſo: Das Aerar hat ſoeben den Pacht für die Kammeral⸗ 
güter im Banat ausgeſchrieben. Für die Concurrenz iſt nur eine drei⸗ 
tägige Friſt geſetzt, offenbar aus dem Grunde, damit dieſer Pacht das 
Monopol der Wiener Bankiers bleibe. Ich will ihnen dieſen Biſſen 
wegſchnappen durch ein ſo hohes Offert, von welchem ſie ſich nichts 
träumen laſſen. 
Allein es können nur Chriſten coneurriren. Um zu ſiegen, muß ich 
mich alſo taufen laſſen. Wenn ich zu den Katholiken übertrete, machen 
dieſe ſo langwierige Ceremonien, daß ich zur Offertverhandlung zu 
ſpät komme. Bei den Calvinern kann ich noch heute übertreten, mor⸗ 
gen nach Wien reiſen und übermorgen habe ich den Pacht von der 
Kammer. Meinen Sohn will ich dann ſchon katholiſch taufen laſſen; 
der hat Zeit dazu. ’ 

So wurde P. N. . y der Taufpathe W's., W. Caloiner, fein 
Sohn Katholik, während die Tochter den Glauben ihres Vaters bei⸗ 
behielt. 

nn war das ein wunderſchöneb Mädchen, das Prototyp einer 

Sulamith, dieſer idealen Geſtalt aus dem Liede der Lieder und P. 
N. . y war ſelber ein großer Bewunderer ihrer Reize. Der Bankier 
wäre auch geneigt geweſen, dem Vicegeſpan feine Tochter zu geben; 
er meinte, das wäre keine ſchlechte Partie. Aber P. N... hatte 
ſchärfere Augen. Bei feinen Beſuchen im Haufe des Bankiers merkte 
er, daß die Strahlen aus den ſchönen ſchwarzen Augen des Fräuleins 
bereits einen anderen Planeten erleuchteten, den Herrn Max Z., einen 
ſchwärmeriſchen, dunkelgelockten Jüngling, und P. N. . y wollte 
zwiſchen dieſen Beiden keine Sonnenfinſterniß herbeiführen. 

Max Z. war Buchhalter im Bureau des Bankiers: ein tüchtiger, 
fleißiger, verſtändiger junger Mann von tadelloſem Lebenswandel; ein 
alter, treuer Beamter, welcher den ganzen Tag über im Burean neben 
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Das Geſchäft wird noch immer ein ſehr gutes ſein. 


1 a 


men mehr zuzählte, haben es dieſe ungefähr nur auf 200 mehr als 
die Liberalen gebracht. Zu der parlamentariſchen Sanctionder Berner Re⸗ 
gierungspolitik iſt nun auch die des Volkes gekommen; damit dürfte 
die Macht des Ultramontanismus in der Schweiz vorläufig gebrochen 


ſein. Hoffentlich wird ſich der Wellenſchlag dieſes Ereigniſſes auch bis 


Deutſchland ziehen, - 
Italien. 


Rom, 19. Januar. [Zur Papſtwahl.] Die „Gazetta d'Italia“, 


ſchreibt man der „K. Z.“, bezieht zuweilen ſehr intime Nachrichten 
aus dem Vatican, aber über den Grad von Authenticität, den die 
Bulle Apostolicae sedis munus beanſpruchen kann, hat fie noch 
nichts Beſtimmtes erfahren können. Dagegen erzählt ſie, daß die 
Sorge um die Wahl des künftigen Papſtes ſchon drei Mal der Ge⸗ 
genſtand von Bullen für Pius IX. geweſen ſei. In der erſten fer 
Frankreich als das Land bezeichnet worden, in welchem das Cardi⸗ 
nals⸗Collegium nach dem Tode des gegenwärtigen Papſtes zur Wahl 
feines Nachfolgers zuſammentreten ſollte. In der zweiten Bulle fer 
ebenfalls Frankreich, aber mit anderen Ländern zuſammen genannt 
worden. In der dritten Bulle ſoll aber von Frankreich gar nicht 
mehr die Rede geweſen fein. „Es giebt,“ ſagt das florentiner Blatt, 


„im Cardinalscollegium eine ſtarke Partei, welche aus Ergebenheit = 


gegen Pio Nono zu allem bereit iſt, was er hinſichtlich des künftigen 
Conclave von ihnen verlangt. Sie würden es aber am liebſten ſehen, 


wenn das Conclave in althergebrachter Weiſe in Rom abgehalten 


würde, weil ſie überzeugt ſind, daß ſie in ihrer Wahlfreiheit nicht im 
Mindeſten beſchränkt ſein werden und daß ein in Rom gewählter 
Papſt weit größeres Anſehen in der katholiſchen Welt genießen wird, 
als ein im Ausland gewählter. Andere Cardinäle ſind dagegen an⸗ 
derer Meinung, und es ſollte uns gar nicht Wunder nehmen, wenn 
dieſe ſchließlich die Majorität erhielten. 

[Der Tabaksbau auf Sicilien.] Zu den neuen Erfindungen, mit 
denen Miniſterpräſident Minghetti das Deficit herabzumindern gedenkt, ges 
hört die Ausdehnung der Tabaksregie auf die Inſel Sieilien. Dort konnte 
bisher Jeder nach Belieben ſeinen Tabak ziehen und verkaufen, während die 
übrigen Unterthanen Victor Emanuel's ſich mit dem zweifelhaften Dufte der 
„Capours“ begnügen müſſen, den ihnen die „cointereſſirte Regie“ liefert. 
Der Minghetti ſche Anſchlag hat die Sicilianer in eine keineswegs freudige 
Aufregung verſetzt, und der Präſident der palermitaniſchen Handelskammer 
hat einen geharniſchten Proteſt aufgeſetzt, deſſen Wortlaut jetzt bekannt iſt. 
Es wird darin auf den unermeßlichen Schaden hingewieſen, der die Inſel 
treffen würde. Ausgedehnte Ländereien, die bis jetzt zum Tabakbau dienten, 
würden entwerthet werden, viele Tauſende von Arbeitern um ihr Brod 


Beſchaffenheit der Küſte ſehr erleichterten Schmuggels bedeutend hinter den 
Erwartungen zurückbleiben. Endlich werden noch die Bourbonen ins Feld 
geführt, die das Privileg der Inſel nicht angetaſtet hätten. Das Band, das 
Sicilien mit dem übrigen Theile des Königreiches verbindet, ift einſtweilen 
nur ein äußeres. Im Geheimen beſteht auf der a die alte Abneigung, 
und eine Maßregel, wie die von Minghetti vorgeſchlagene, würde kaum ohne 
blutige Folgen bleiben können. » 


Frankreich. 


— Zum Buchhändlergeſetz. — Wahlen. — Graf Cham⸗ 
bord.] Aus der geſtrigen, langen und ſtürmiſchen Sitzung der Na⸗ 
tionalverfammlung ſind zwei Thatſachen von Wichtigkeit hervorzuheben: 


von 41 Stimmen, und des Herzogs Decazes Erklärung über die aus⸗ 
wärtige Politik des ⸗Cabinets. 


gend“ als „befriedigend“ zu nennen. Die Regierung hat bei dem 


Temple's zuvorkam und alle weiteren Discuſſtonen von vornherein 


faßt iſt. — Die erſte Hälfte der Sitzung ward von dem Bürger 
meiſtergeſetz in Anſpruch genommen. 


Präfecten zu beſtätigen; ſie können vom Bürgermeiſter ſuſpendirt, aber 
nur vom Präfecten abgeſetzt werden. 


Bigot's, welcher ſich in heftigen Ausfällen gegen die jetzige Handhabung 
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dem Privat⸗Arbeitszimmer ſeines Chefs arbeitete. 


Die ganze Familie 


hielt ihn in Ehren, er hatte für die ſchönen ſchwarzen Augen nicht zu 


unterſchätzende Chancen. 


Eines Morgens ſtürzte der Banquier beim Vicegeſpan P. NM... 9 


plötzlich zur Thüre herein. 


Er kam unbedeckten Hauptes, blos mit dem Hausrocke angethan, 
der nicht einmal zugeknöpft war, die Schleife der Halsbinde befand 


ſich hinten am Halswirbel, die Füße ſteckten in den Hauspantoffeln, 


er war kaum im Stande, ein Wort hervorzubringen, ſo hatte ihm das 


Laufen den Athem verſchlagen. 


Als er mit großer Anſtrengung ſich ſo weit erholt hatte, um zu⸗ 
ſammenhängende Worte hervorſtoßen zu können, erfuhr P. N.. 9 


von ihm, was ihm eigentlich paſſirt ſei. 


In den früheſten Morgenſtunden hatte den Bangquier ein alter 
Bekannter beſucht, mit dem er ſtets in Geſchäftsverbindung ſtand: der 


Advokat des reichen Banater Grundbeſitzers Cs . cd, Er war in 
einer wichtigen und dringenden Angelegenheit zu ihm gekommen. 

Der Banquier hieß ihn in dem vor ihm ſtehenden Fauteuil Platz 
nehmen, ſo daß der Schreibtiſch zwiſchen ihm und dem Gaſte blieb. 

Dieſe Vorſicht pflegte er ſeit der Zeit anzuwenden, ſeit ein Baron 
H. n. k. r. ihm einen auf zwanzigtauſend Gulden lautenden Wechſel 
aus der Hand geriſſen und — verſchluckt hatte. 

Er bat den Advokaten, die dringende und wichtige Angelegenheit. 
vorzubringen. 

Der Advokat ſprach kurz gefaßt: i 

— Mein Herr! Mein Vorgeſetzter vertraute mir geſtern zwanzig⸗ 
tauſend Gulden an, und die habe ich heute Nacht im Kartenſpiele ver⸗ 
loren. Wenn ich dieſe Summe nicht heute beſchaffen kann, bin ich 
vernichtet. s 


— Ich kann daher nichts Anderes beginnen, als Sie zu bitten, 
ſchenken Sie mir ſofort zwanzigtauſend Gulden oder — ich erſchieße 
mich vor Ihren Augen. 

Und bei dieſen Worten ließ er aus den weiten Aermeln ſeines 
Mantels eine Piſtole mit geſpanntem Hahne in ſeine Hand gleiten. 
Auch der Bangquier hatte zu feiner Vertheidigung gegen etwaige meuch⸗ 


kommen. Andererſeits würde der Ertrag der Regie in Folge des durch die 


O Paris, 21. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 1 


Dieſe Erklärung, welche im Minifter 
rath vereinbart worden, hätte ohne Zweifel kategoriſcher ausfallen 
können und nach dem Ausdruck eines Deputirten iſt fie eher „genü. 


abſchnitt. Sie hätten vielleicht das künſtlich hergeſtellte Gleichgewicht 
zwiſchen den Ergebenheitsbetheuerungen für den päpſtlichen Stuhl und 
den Freundſchaftsverſicherungen für Italien zerſtört. Hiervon abgeſehen 

kann man nicht leugnen, daß die Erklärung mit Geſchicklichkeit abge⸗ 


Es blieb der dritte und letzte 
Artikel zu erledigen, der von der Polizeigewalt handelt. Die Gemeinde⸗ 
polizei⸗Beamten ſind vom Bürgermeiſter zu ernennen, aber von dem 


Die Kammer war des Gegen⸗ 
ſtandes müde, und ſie hörte Anfangs nur zerſtreut auf eine Rede 


die endliche Annahme des Bürgermeiſtergeſetzes mit einer Mehrheit x 


unvermeidlichen Bruch mit den Clericalen gewiſſe Rückſichten beodahe 
ten wollen, um ihre parlamentariſchen Nöthe nicht zu vergrößern; 
und dies war auch der Grund, warum man der Interpellation dun 
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— Nun, das iſt wirklich eine ſehr wichtige und dringende Anz 
gelegenheit für Sie, antwortete kalt und phlegmatiſch der Banquier. 


— 
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leriſche Angriffe ein paar Piſtolen auf dem Tiſche liegen. Aber in 


dieſem Falle drohte der Angreifer ja nur mit ſeinem eigenen Selbſt⸗ 
mord. Der Banquier antwortete kalten Blutes: ö 


— Für mich ift dieſe Angelegenheit weder dringend noch wichtig. 


= * 


der Gemeindepolizei erging. Als aber der Redner bei Aufzählung einer 
Reihe von Uebelthaten, deren die Polizeicommiſſäre ſich ſchuldig ge⸗ 
macht, auch einen Beamten erwähnte, der wegen Attentats auf die 
öffentliche Schamhaftigkeit beſtraft worden und hinzufügte: „Es ver⸗ 
ſteht fi, daß er ein Radicaler war“, — erhob ſich zur Linken un⸗ 
geſtümer Proteſt. Ordinaire rief: „Die Brüder der chriſtlichen Doctrin 
llaſſen ſich alle Tage darüber abfaſſen.“ Großer Lärm. Der Präſi⸗ 

dent rief Ordinaire zur Ordnung und ebenſo Lockroy, welcher Ordi⸗ 

naire's Aeußerungen bekräftigt hatte. Für den Augenblick ward die⸗ 

ſer Zwiſchenfall erledigt, und der Artikel 3 wurde angenommen. Ehe 
man zu dem Geſammtvotum ſchritt, ſtellt Roger den Antrag, daß die 
Regierung, um den durchaus proviſoriſchen Charakter des Bürger⸗ 

meiſtergeſetzes anzuerkennen, ſich verpflichte, binnen zwei Monaten ein 
allgemeines Municipalgeſetz vorzulegen. Die Regierung willigte ein, 
und ohne Zweifel vergrößerte ſie dadurch ihre Majorität bei dem 
Schlußvotum um einige Stimmen. Mit 359 gegen 318 Stimmen 
gelangte das Geſetz zur Annahme. — Darauf ſollten die neuen 


Steuern zur Berathung kommen; aber die Commiſſion hatte ſich im 
Einverſtändniß mit den Miniſtern ſo eingerichtet, daß ihr Bericht nicht 


fertig war, und es kam fomit die Interpellation du Temple an die 
Reihe. Vorher aber gab der Präſident dem Miniſter des Aeußern 
das Wort für eine Mittheilung der Regierung. Unter allgemeinem 
Schweigen ſtieg der Herzog Decazes auf die Tribüne. Man hat, 
ſagte er im Weſentlichen, zu großes Gewicht auf die Interpellation 
du Temple gelegt. Die öffentliche Meinung iſt noch mehr aufgeregt 
worden durch Geruͤchte, welche ohne Unterſchied falſch find. Die Be 
ziehungen zu Italien haben nicht die geringſte Störung erlitten. Die 
Regierung iſt bemüht, die von Thiers befolgte Politik genau inne zu 


halten, und in dieſer Abſicht ſchickt fie den Marquis de Noailles als ihren bleib 


Vertreter nach Rom. Dieſe Politik faßt ſich in zwei Worte zu⸗ 
ſammen: Fromme Achtung und kindliche Sorgfalt für den Papſt 
und Fürſorge für ſeine geiſtliche Autorität, ſeine Unabhängigkeit und 

Würde; Beibehaltung der guten Eintracht und der friedlichen Beziehun⸗ 

gen mit Italien, ſo wie die Umſtände daſſelbe geſchaffen haben. Dieſe 

Grundſätze find auch diejenigen der Geſammtpolitik; wir wollen den 

Frieden und wir werden ihn erhalten gegen alle leeren Declamationen 

und Aufreizungen, von welcher Seite fie kommen mögen. Schließlich 

forderte Decazes den Verzicht auf die Interpellation und bat die 

Kammer, ſich mit den gegebenen Erklärungen zu begnügen, da er 

deren durchaus keine andere geben könne. — Die Rede wurde nur 

durch wenige Beifallsbezeugungen unterbrochen; am Schluß applaudir⸗ 
ten die Centren und die Linke. Du Temple beharrte dabei, ſeine 

Interpellation zu entwickeln; man ſtellte ihm die Vorfrage entgegen 

und mit anſehnlicher Mehrheit wurde die Interpellation abgelehnt. 

Die Mehrheit bildete ſich aus den Centren; die Rechte und ein großer 

Theil der Linken enthielten ſich. Bei dieſer Abſtimmung trug ſich ein 

halb komeſcher Vorfall zu. Der General du Temple ſtieg auf die 

Tribüne und erklärte, daß er zu Ehren Gottes auf den Generalstitel 

verzichte. Dieſer Titel war ihm bisher „aus Höflichkeit“ gegeben 

worden; aber vor der Sitzung hatte der General Loyſel Herrn du 

Temple aufgefordert, auf ſeine Interpellation zu verzichten, widrigen⸗ 

falls man ihn auf der Tribüne als falſchen General anklagen werde. 

Herr du Temple aber hat lieber ſeinen Titel als ſeine Ueberzeugung 

zum Opfer bringen wollen. — Den Reſt der Sitzung füllte ein drei⸗ 

viertelſtündiger Scandal. Man kam nochmals auf den erwähnten Vor⸗ 
fall zwiſchen Ordinaire und Bigot zurück. Ordinaire ſetzte auseinan⸗ 
der, daß ihn der Ordnungsruf mit Unrecht betroffen habe; er wurde 
von Perin unterſtützt, der Bigot einen Unverſchämten nannte. Da⸗ 
rauf neuer Lärm und leidenſchaftliche Auseinanderſetzungen, die damit 
endeten, daß die Mehrheit über Perin die Cenſur verhängte. Die: 
ſelbe beſteht bekanntlich darin, daß der Betroffene während eines Mio: 
nats nur halbes Gehalt bezieht und daß auf ſeine Koſten ein Auszug 
der Sitzung in allen Gemeinden ſeines Departements angeſchlagen 
wird. Man trennte fich in großer Aufregung. 

In den Abtheilungen iſt geſtern ein Ausſchuß für das höchſt 
regctionäre Buchhändlergeſetz des Juſtizminiſters gewählt worden. In 
einem Bureau blieb die Wahl unentſchieden; in den 14 anderen wur⸗ 
den 7 Republikaner und 7 Mitglieder der Rechten gewählt. Eine 
neue Abſtimmung muß heute entſcheiden, ob die Commiſſion in der 
Mehrheit dem Regierungsproject günſtig oder feindlich fein wird. 

In den Departements Haute⸗Saone und Pas'de⸗Calais iſt die 

Wahleampagne in vollem Gange. Im erſteren bekämpfen einander 

drei Candidaten; der Herzog Marmier, ein Monarchiſt; der Advocat 
Heriſſon, ein Radikaler, und ein Herr 
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Marquiſet von nicht genau zu 


bezeichnender Mittelſchatttung. Im Pasede⸗Falals tritt der Bürger: 
meiſter Braßme als republikauiſcher Candißat auf. Die Royaliften 


haben dort keine Ausſicht, dagegen exiſtirt eine ziemlich ſtarke bona⸗ 


partiſtiſche Partei, die noch keinen Candidaten gefunden hat. 

Wie es heißt, iſt der Graf von Chambord ſeit geſtern in Paris. 
Hat er bei ſeiner letzten Anweſenheit noch nicht genug Beweiſe von 
der Unmöglichkeit einer Reſtauratton geſammelt, oder will er bloß der 


Meſſe beiwohnen, welche heute, wie alljährlich am Todestage Ludwigs XVI. 


in der Bußkapelle geleſen wird? Darüber gehen verſchiedene Gerüchte; 
übrigens bedarf die Thatſache ſelbſt ſehr der Beſtätigung. 


* Paris, 21. Januar. [Ueber die Suspenſion des „uni⸗ 


vers“] ſchreibt die „République Francaiſe“: 3 
„„Nicht mit Maßregeln gegen die Preſſe wird man die ultramontanen 
Eiferer im Zaume halten. Wie innig auch die Bande ſein mögen, welche 
zur Zeit den franzöſiſchen Epiſkopat an den „Univers“ knüpfen, ſo wäre es 
doch eine ſtarke Uehertreibung, den einen für den andern zu nehmen. Der 
Epiſkopat denkt, ſpricht und handelt auch ohne den „Univers“; das ſollte 
man nicht vergeſſen, mag man nun ſeine Blicke auf das Innere oder nach 
Außen richten. Wenn man alſo gegen den „Univers“ unter dem Vorwande 
einſchreitet, daß feine Polemik 1 Verwickelungen herbeiführen 
könnte, jo ſchreitet man nicht gegen die wahren Urheber dieſer Verwickelungen 
ein. Das rechte Mittel, denſelben vorzubeugen, hat die Diplomatie felbit in 
der Hand. Sie braucht nur zu erklären, daß die Politik der franzöſiſchen 
Regierung mit den Ausſchreitungen des Ultramontanismus nichts gemein 
900 und nichts gemein haben will. Eine ſolche öffentliche, feierliche, wieder⸗ 
olt und durch unzweideutige Acte unterſtütte Erklärung würde alle Wolken 
zerſtreuen, alle Schwierigkeiten ausgleichen, das Vertrauen im In⸗ und Aus⸗ 
land wiederherſtellen und Frankreich ſeine wahre Pofition in Europa wieder⸗ 
geben. Das wäre beſſer als die Suspenſion des „Univers“. Leider denkt 
man im Cabinet nicht daran, zu einem fo einfachen und zugleich fo wirk⸗ 
ſamen Mittel zu 1 oder man kann ſich doch zu einem ſolchen 
nicht entſchließen. nd gleichwohl wird am Ende nichts Anderes übrig 
eiben;“ 

Die „Opinion Nationale“ äußert ſich folgendermaßen: 

„Der Biſchof begeht den Fehler und ein Anderer muß für ihn büßen. 

an läßt den Arbeiter frei ausgehen und beſtraft das Werkzeug. Die 
Folge davon ift, daß der Hirtenbrief des Biſchofs von Périgueux von allen 
Kanzeln der Didcefe verleſen werden wird, und daß die Gläubigen ihn mit 
der Je men Ehrfurcht werden zu Herzen nehmen müſſen, während Der⸗ 
jenige, welcher den Brief einfach als Actenſtück abgedruckt hat, einer ſtrengen 
Strafe verfällt. Die Ungerechtigkeit iſt eine ſchreiende und wir wollen hoffen, 
daß die Regierung ſich ſelbſt treu bleiben und gegen die Biſchöfe nach 
dem Geſetze verfahren wird. Es heißt, daß der Biſchof von Périgueur 
wegen Mißbrauchs vor dem Staatsrathe belangt werden ſoll. Hoffentlich 
beſtätigt ſich dieſe Nachricht, denn nur dann wird die Suspenſion des „Uni⸗ 
vers“ nicht eine jener halben Maßregeln ſein, welche eher die Schwäche als 
den feſten Willen einer Regierung bekunden“. (Die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens gegen den hohe Politik treibenden Biſchof von Perigueux ift in⸗ 
zwiſchen officiös in Abrede geſtellt worden.) 

Im „Pays“ finden wir folgenden Erguß des „edlen“ Paul de 
Caſſagnae: 

„Die Regierung hat nicht widerſtanden und daran hat ſie wohlgethan. 
So lange es ſein muß, werden wir den Nacken beugen, um ihn einſt nur 
deſto ſtolzer zu erheben. Wir beklagen auch jenes große und herrliche Talent, 
jenen felſenfeſten Glauben und jene ſeltene Mae recen welche Louis 
Veuillot heißt, und wir appelliren an ſeine ganze ganze patriotiſche Selbſt⸗ 
verleugnung. Es fehlte ihm noch der Helltgenſchein der Verfolgung für 
Ueberzeugungen, welche auch die unſrigen ſind. Es hat das Glück und die 
Ehre, ihn verdient zu haben; alle Katholiken verlangen ihren Theil an dem 
Schlage, der ihn getroffen hat, und wir in erſter Reihe Tröſten 
wir uns mit einem Gedanken, welchen der Glaube uns eingiebt. — Als wir 
gefangen und vor Hunger ſterbend, mit wunden Füßen und blutendem 
Herzen nach Deutſchland zogen, begegneten wir auf unſerer Straße deutſchen 

teferbiften, welche auf ihrem Helm die Worte trugen, die damals nur allzu 

wahr waren: „Gott iſt mit uns“. Und wir ſenkten das Haupt, denn der 
Wahlſpruch log nicht. Heute legen ſie in ihrem Uebermuthe Hand an elwas 
Höheres, als die Menſchheit, und ſie geben uns einen gewaltigen und ſchreck⸗ 
lichen Bundesgenoſſen, welcher auf unſere Seite herübertreten wird, weil 
wir ihn aut e während man drüben ihn beſchimpft, und welcher uns 
retten wird: dieſer Bundesgenoſſe iſt Gott!“ 

[Gegen die Schweiz.] Die „Liberte“ bringt einen Artikel, 
worin fie die Altkatholiken von Genf verſpottet, aber fie wird bei 
Weitem von dem „Pays“ übertroffen. Dieſes Blatt bringt eine 
Correſpondenz aus Bern, welche die fabelhafteſten Sachen enthält. 

Es heißt darin, „der Religionskrieg iſt inmitten des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts wieder ausgebrochen. Die Proteſtanten haben geſagt, ſie wollten 
eines Tages Rache nehmen für die Dragonaden und die Bartholomäusnacht 
und ſie beginnen damit im katholiſchen Jura.“ Dann wird erzählt von 
„ganzen Zügen von Gefangenen, Greiſe, Frauen und Kinder, welche unauf⸗ 
hörlich durch die Straßen geführt werden“, und weiter, daß „die Gefängniſſe 
ſo überfüllt ſind, daß die Verhafteten in den 17 aan Odnası ſchlafen 

ei etwas ab. 
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Jura vorgegangen; in vierzehn Tagen wird die preußiſche Regierung die Re⸗ 
ee die Provinz Poſen ſenden, welche ſchon marſchbereit ſtehen. Das 
Einvernehmen ſpringt in die Augen und die ſchweizer Freimaurer geben ſich 
nicht einmal mehr die Mühe, ihr Einverſtändniß mit der preubiscgen Frei⸗ 
mauerei zu verbergen.“ Weiter beſchuldigt das „Pays“ die Regierung von 
Bern, fie ſchicke Emiſſäre in den Jura, um Unruhen hervorzurufen, dami 
fie nachher einen Vorwand habe, die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit in Matte 
auszuweiſen und den Katholiken den letzten Reſt ihrer Freiheit zu nehmen. 

Bar Preſſe.] Auf Beſchluß des Miniſterraths find gegen den „Ami 
de l'Ordre“, ein bonapartiſtiſches Blatt der Auvergne, gerichtliche Verfol⸗ 
gungen eingeleitet worden, weil dieſes Blatt die Verlängerung der Gewalten 
des Marſchalls Mac Mahon angefochten hat. 

[Bazaine.] Wie der „Figaro“ aus zuverläſſiger Quelle vernimmt, hat 
Herr Lachaud bon Bazaine keinerlei Honorar annehmen wollen. Die Er 
kaiſerin Eugenie ſchickte dem Adpocaten ein „Souvenir“. Die Prozeßkoſten 
werden von der Exkönigin Iſabella beftritten werden, welche ſich auch der 
Frau Bazaine gegenüber bereit erklärt hat, für die Erziehung der Kinder des 


Vorurtheilten zu ſorgen. 

Verſailles, 20. Januar. [Das Militär in den Händen 
der UÜltramontanen.] Man ſchreibt der „K. Z.“ Folgendes: 
In einer der letzten Nummern des „Univers“ war ein Schreiben von 
einer Anzahl von Offizieren an den Erzbiſchof von Paris abgedruckt, 
ſo wie die Antwort des letzteren. Dieſe Briefe ſcheinen ſich nur auf 
das Sacré coeur und die Erbauung der neuen Kirche auf dem 
Montmartre zu beziehen, aber es handelt ſich im Grunde um mehr. 
Man will das Militär und beſonders die Dffiziere für den Ultramon⸗ 
tanismus und die Jeſuiten werben. Nach der Antwort des Erz 
biſchofz würden in dem Archive der neuen Kirche ein großes und ein 
kleines Regiſter angelegt werden; in dem großen werden ſich alle die⸗ 
jenigen einſchreiben, welche durch Gaben für die Herſtellung einer be⸗ 
ſonderen Capelle für ſie in dieſer Kirche beitragen werden, in dem 
kleinen diejenigen, welche ſpecielle Gaben bringen. Auf dieſe Weiſe 
wird man wiſſen, wer etwas gegeben hat, und wie viel. Wer nicht 
unterſchrieben hat, wird eine ſchlechte Note bekommen, die ihm bei 
dem Avaneement ſchaden wird. Wir wiſſen aus guter Quelle, daß 
dieſe Machination beſonders eifrig von der Frau Marſchallin Mae 
Mahon betrieben wird, und die Tragweite derſelben iſt leicht zu ver⸗ 
ſtehen. Auch die ganze Frage wegen der Militärgeiſtlichen, welche das 
„Univers“ ſo lebhaft verfochten hat, zielt dahin, das Militär in die 
Hände der Ultamontanen zu bringen, denn die Anſtellung von Feld⸗ 
geiſtlichen hat keinen anderen Zweck, als ein Spionirſyſtem einzuführen; 
man wird ſich die nicht kirchlichen Offiziere merken und ſie nicht auf⸗ 
rücken laſſen. Die polhtechniſche Schule iſt den Ultramontanen feind 
lich, aber die Schule von St. Cyr iſt bereits in zwei Parteien ge⸗ 
ſpalten, in eine ultramontane und eine freiſinnige. Zu Paris wirkt 
der Militärcirkel zum heil. Augſtin in ultramontaner Richtung. Die 
Verbreitung der Medaillen von Notre Dame des Victoires in der 
Armee genügt den Jeſuiten nicht mehr; ſie vertheilen jetzt kleine Sta⸗ 
tuetten des heil. Joſeph, welche die Soldaten in einem Taſchen⸗Etui 
bei ſich tragen. Es iſt dies ein Verbindungszeichen, beſonders für, 
die gemeinen Soldaten. Die vielbeſprochene Rede des Generals Lad⸗ 
mirault wird hier nicht ſo aufgefaßt, als ob ſie einen aggreſſiven Cha⸗ 
rakter gehabt habe, auch nicht von den Offizieren, indeſſen iſt es gewiß, 
daß der General in einem ſehr ultramontanen Kreiſe lebt und es für 
nothwendig hält, einen großen Haß gegen Deutſchland zur Schau zu 
tragen und immer von Revanche zu reden. 

Großbritannien. 4 

E. C. London, 20. Januar. [Vom weſtafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze.] Aus den heute vorliegenden Briefen vom weſtafrikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, die bis zum 27. v. M. reichen (ſ. unten), iſt erſichtlich, daß die 
Vorrückung gegen Kumaſſie zwar in Angriff genommen worden iſt, der 
eigentliche Feldzug jedoch kaum vor der zweiten Jannarwoche beginnen dürfte. 
So lange wird es nämlich währen, bis die Zwiſchenſtationen des Marſches 
mit den erforderlichen Lehensmitteln verſehen fein werden. Bevor dieſes 
nicht geſchehen, wäre die Maſſenvorrückung ein tollkühnes Beginnen, und daß 
dieſe Verproviantirung Zeit erfordert, wird jedem klar werden, der ſich nur 
einigermaßen in die dortige Lage hineindenken kann. Die Enfernungen ſind 
allerdings nicht bedeutend und würden bei einem Feldzuge in Europa kaum 
in Betracht kommen. Aber ſelbſt die Engländer, die in Abeſſinien, Indien 
und andern Orten mit Transportſchwierigkeiten jeder Art zu kämpfen hatten, 
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geſtehen ein, daß dieſe im Vergleiche mit den jetzigen reines Kinderſpiel 


(Fortſetzuug in 
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5 — Aber ſehr wichtig, ſprach lächelnd mit Galgenhumor der 
Advokat, Gilet und Hemd plötzlich aufreißend. f NR 
— Denn fehen Sie her: hier habe ich auf meine Bruft gebunden 
fünfzehn Pfund Schießpulver, ich ſchieße in daſſelbe hinein und 
dann klebt es uns Beide an die Wand. 
Der Bangquier fühlte, wie ihm das Blut in den Adern rann, als 
er hörte, wie das Schießpulver auf der Bruſt des gefährlichen Be⸗ 
ſuchers aus dem oberen Papiere in das untere rieſelte. x 
{ — Nun, mein Herr, ſprach der Advokat, die Piſtole auf die Bruſt 
ſetzend. Geben Sie mir die lumpigen zwanzigtauſend Gulden her 
oder wollen Sie mit mir zuſammen fliegen? g 
Auf der Stirne des Banquiers perlte der Todesſchweiß der Furcht. 
In dieſem gefährlichen Momente ergreift plötzlich eine Hand die 
Piſtole in der Hand des Advokaten von hinten und entwindet fie ihm, 
bevor er ſie abfeuern konnte. n i 
Ea war dies der treue Buchhalter, der durch die halb offene Thüre 
der Schreibſtube dem geheimnißvollen Beſucher nachſpähte und als er 
die niederträchtige Abſicht deſſelben gewahrte, hinter ſeinen Rücken 
ſchlich und ihn geſchickt entwaffnete. 
Treue und Muth machten den phantaſtiſchen blaſſen Jüngling zum 
Löwen. Nach hartem Kampfe gelang es ihm, mit Hilfe ſeines Prin⸗ 
zipals, den böſen Beſucher zu Boden zu drücken und dann in die 
große Fußbodenkotze derart einzuwickeln, daß er ſich nicht mehr rühren 
konnte. ER 
Da lief hernach der alte Banquier mit bloßem Haupte, im Schlaf 
rocke und Pantoffeln in's Comitatshaus zu P. N. . . h, um Hilfe zu 
verlangen. Rah 
x P. N. . h begab ſich mit feinen handfeſten Leuten ſofort in das 
Bankhaus, trug ihnen die Bewachung des gefeſſelten Miſſethäters auf 
und nachdem er die Vorunterſuchung vollzogen hatte, blieb er noch z 
einer kurzen Begrüßung beim Banquier. Wlan 
En Die ganze Familie war beiſammen. Jedes dankte dem Himmel 
für die glückliche Errettung und pries das muthige und entſchieden 
heldenhafte Auftreten des jungen Buchhalters im Augenblick der Gefahr. 
N Der alte Banquier ſelbſt war ebenfalls gerührt. In ſeinen Augen 
glänzten Thränen. J 5 5 
Die Hoffnungen unſeres Max entfalteten ſich jetzt zu üppiger 
Blüthe. Jetzt iſt der Augenblick da, um Alles zu wagen. Jetzt iſt 
er dem Unerreichbaren nahe gekommen; die ſchönen ſchwarzen Augen 
ſtrahlen ihm fo aufmunternd entgegen. Er iſt der Held des Tages i 
DE Mein Sohn, ſagte der Banquier mit zitternder Stimme zu 


Leben und Vermoͤgen gerettet, ich will Dich dafür belohnen, komm' 
her zu mir. 

Mit wankenden Schritten trat der junge Mann auf ihn zu, ſeine 
Knie zitterten; der Banquier ſtreckte ihm die Hand entgegen, er ließ 
ſich auf die Knie nieder und küßte dieſe Hand, in welcher für ihn 
eine — Fünfgulden⸗Note lag. ' 

Das war die Belohnung. f J 

Mar Z. wanderte bald nach Amerika aus, daſelbſt „machte er in 
Tabak“ zehn Jahre lang, dann kehrte er mit einer halben Million 
zurück. Noch immer liebte er die ſchöne Sulamith und beeilte ſich, 
ſie aufzuſuchen. a 

Dieſe aber war ſchon längſt verheirathet, hatte fünf Kinder und 
wog einen Centner vierundachtzig Pfund — ohne Schmuck. 


Als Erinnerung an den Dichter Grillparzer] ſendet der „N 
Fr. Pr.“ Herr Dr. G. Wolf die Copie einer bisher noch nicht veröffentlichten 
Eingabe des Dichters an den regierenden Kaiſer. Grillparzer bittet darin 
um feine Penſionirung als Director des Finanzminiſterial⸗Archivs. Der 
Ton dieſes Majeſtätsgeſuchez ſtimmt vollkommen mit jenen wehmüthigen 
Klagen über öterreichiſches Beamtenleid, welche oft jo schrill in die Schilde⸗ 
rungen hineinklingen, die Grillparzer in der Selbſtbiographie von ſeinem 
Geistesleben giebt. Das Geſuch lautet: | N 

Eure Majeſtät! Der gehorſamſt Unterzeichnete ſteht gegenwärtig 43 Jahre 
lang im Staatsdienſte. Eine immer 19 5 zunehmende Schwäche des Augen⸗ 
lichtes machte ihm die Leſung von Handſchriften, worin fein hauptſächliches 
Geſchäft als Director des Archives des Fininanzminiſteriums beſteht, geradezu 
unmöglich. Er ſieht ſich daher genöthigt, in den Ruheſtand zurückzutreten. 
Die allerhöchſten Directiven ſichern ihm hierbei den Genuß ſeines vollen 
Gehaltes von 1800 Fl. zu, und inſofern wäre die Sache ein reiner Discipli⸗ 
nar⸗Gegenſtand des Finanzminiſteriums und gar nicht würdig, aber außer 
dieſem Gehalte noch eine Perſonalzulage von 300 Fl,, die übrigens ſchon 
fein Vorgänger genoß und die mit der Stelle eines Archiv⸗Directors nur 


verbunden wurde, um einen mit juridiſchen Studien Ausgerüſteten zu ber 


mögen, ſich um die Archiv⸗Directors⸗Stelle zu bewerben, und nebſtbei ein 
Quartiergeld von gleichfalls 300 Fl. N 5 5 

Er hat auf dieſe Art im Staatsdienſte nicht viel mehr erreicht, als jeder 
Regiſtratur⸗Praktikant erreichen kann, der, wie er, 43 Jahre lang dient, indem 
alle ſeine Schulkameraden, Neben⸗ und Nachmänner mitunter in den höch⸗ 
ſten Aemtern und Gehalten ſtehen, wobei es ihm in ſeiner Amtsführung vor 
der Abnahme ſeines Augenlichtes nicht an allſeitigen Belobungen und Aner⸗ 
lennungen fehlte. Alle Geſuche des Unterzeichneten um Verſetzung oder Be⸗ 
förderung wurden unberückſichligt gelaſſen, 0 daß, wenn er gegenwärtig nor⸗ 
malmäßig penftenirt würde, er, der noch nicht wiſſen kann, welche Hilfeleiſtungen 
und häusliche Erleichterungen ihm die im Wachſen begriffene Schwäche ſeines 
Augenlichtes noch nöthig machen wird, leicht in ſeinen alten Tagen einem 
nicht ſehr beneidenswerthen Loſe anheimfallen könnte. 5 ö 


— 


hatte ihm beiläufig gejagt, feine Dramen hätten das 


Nun hat er aber außer feinen Amtsgeſchäften ſich auch literariſchen und 
vor Allem dramatiſchen Arbeiten hingegeben. Was er im letzteren Fache 
geleiſtet, dürfte leicht unter das Beſte gehören, was ſeit Schillers Tod in 
Peuiſchland erſchienen iſt. Hierbei war immer die Verherrlichung ſeines 
Vaterlandes eines ſeiner Hauptaugenmerke. Er hat im Jahre 1848, als 
die geſammte Literatur ſchwieg oder ſich der Bewegung anſchloß, durch ſeine 
nicht ohne eigene Gefahr veröffentlichten Gerichte an den Feldmarſchall Ra⸗ 
detzty nicht weng zur Stärkung der guten Geſinnung, ja a zur Begeiſte⸗ 
rung der Armee beigetragen, die ihm dafür einen Ehrenbecher mit der In⸗ 
ſchriſt: „Von der dankbaren italieniſchen Armee“ zum Geſchenk gemacht hat. 
Wenn er daher gegenwärtig ſein Augenmerk auf eine Ausnahme von den 
allgemeinen Penſionsvorſchriften richtet, fo darf er ſich ſelbſt wohl auch ein 
wenig unter die Ausnahmen zählen, und er lebt der Uebzeugung, daß der 
großartige Sinn Eurer Majeſtät ſeine Hoffnung nicht täuſchen werde. 
Eurer Majeſtät 
unterthänigſt gehorſamſter | 
Franz Grillparzer, | 
Archivs⸗Director des k. k. Finanzminiſteriums. 
Wien, 26. März 1856. 5 
Grillparzer wendete ſich an den damaligen Finanzminiſter Bruck, damit 
dieſer das Geſuch befürworte. Doch kam er von dieſer Audienz, wie uns 
aus guter Quelle verſichert wurde, nicht ſehr befriedigt zurück. Der Miniſter 
Publicum „erheitert“, 
Das Geſuch des 


ein Ausdruck, der ihm allerdings nicht condeniven konnte. 
Dichters wurde übrigens in günſtigem Sinne entſchieden. 


I abgebiſſenes Ohr.] Das Wort Ben Akiba's, daß Alles in der 
Welt ſchon einmal dageweſen, durch die letzten Vorkommniſſe in Berlin mehr⸗ 
fach widerlegt, hat am Montag ein neues Dementi erfahren. Naſen, Finger, 
Brüſte ſind ſchon in Menge abgebiſſen worden, daß aber auch die Ohren 
ſolchem Angriffe ausgeſetzt ſind, möchte doch wohl neu ſein. Der erſte 115 
dieſer Art kam am letzten Montag in Berlin vor. In einem Hauſe der Ho 
ſenthaler Vorſtadt waren zwei Frauen fo hart aneinander gerathen, daß es 
der energiſchen Intervention des Ehemannes der einen Kämpferin bedurfte, 
um die Parteien auseinanderzubringen. Ob nun der, Friedenſtifter ſeine 
eigene Frau glimpflicher wie die andere behandelte, oder ob Letztere die Ein⸗ 
miſchung überhaupt perhorrescirte — genug, ſie klagte bei ihrem Chegeſpons, 
und dieſer ſtattete dem Manne der Gegnerin ſeiner Frau einen Beſuch ab, 
der zu ſchlagenden Auseinanderſetzungen führte. Plößlich beugte er ſich über 
feinen Gegner, einen kleinen, ſchmächtigen Menſchen herab, ergriff ihn beim 
Kopfe und ſpie ihm dann ſein eigenes Ohr in's Geſicht, das er ihm in der 
Wuth vollständig von der Wange abgebiſſen hatte. Abgeſehen von der Ver⸗ 
ſtͤmmelwig ſcheint der Beſchädigte keine bedeuter dere Einbuße an der Ge⸗ 
ſundheit erlitten zu haben, denn am Dinstag e.ichien er bei der Staats⸗ 
Anwaltſchaft mit einem Strafantrage und legte derſelben perſönlich ſein ab⸗ 
gebiſſeries Ohr vor. 
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Mit drei Beilagen. 
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. f FGortſegung.) RN 
3000 Dewafjneten in das eindeöland vordringt, wird er zur Verprovianti⸗ 


* rung derſelben wohl doppelt ſo viel Eingeborene wochenlang brauchen, um 


die Stationen bis zum Brad und darüber hinaus zu verprodiantiren, wobei 
nicht vergeſſen werden darf, daß der ungeheure Troß eben ſo wohl wie die 
fechtende Truppe auf dem Marſche verproviantirt ſein will. So lange die 
Aſchantis die Verbindungen nicht ſtören, wird ſich Alles regelrecht abwickeln. 
Da aber Niemand für ihren Mangel an Muth und Unternehmungsgeiſt 
bürgen kann, wäre es Vermeſſenheit, heute ſchon von der raſchen Einnahme 
Kumaſſis als von einer bevorſtehenden Thatſache gi ſprechen. 

Die neueſten Briefe von der Goldküſte melden, daß die engliſche Expe⸗ 
dition am 21. December bereits einige Vorpoſten auf die andere Seite des 
Prah, das eigentliche Gebiet der Aſchantis, hat ſenden können. Man iſt 
elfrig mit dem Bau einer VontonsBrüde über den Brad beſchäftigt, der an 
dieſer Stelle 195° breit und 13° tief iſt Am 27. December brach der General, 
Sir Garnet Wolſeley, in Begleitung von 300 Marineſoldaten auf, und fo 
beginnt jetzt die eigentliche Campagne, d. i. der Zug auf Kumaſſi. Der 
engliſche General beabſichtigt eine Inpaſton mit drei Kolonnen, geführt von 
ihm, und den Capitänen Butler und Glover. Letzterer ſoll die östliche Co⸗ 
lonne führen und zwar in einer Entfernung von 20 Meilen parallel mit 
Sir Garnet marſchiren. Die mittlere Truppe wird Capitän Butler führen. 
Die Brücke ſollte am 5. Januar fertig geworden ſein und alle Truppen ſollten 
gleichzeitig am 15. den Einmarſch beginnen. — Inzwiſchen haben zwei eng⸗ 
iche Kriegsſchiffe die Küſtenſtadt Chamah zerſtören müſſen. Die englischen 
Bundesgenoſſen, die Fanti, hatten mit Unterſtützung einiger Kanonenboote 
dieſe Stadt genommen, wurden aber, als die Boote aufbrachen, von den 
zurücktehrenden Bewohnern Chamahs zur Flucht gezwungen. Zur Strafe 
hierfür wurde die Stadt bombardirt. | 

[Das Cabinet! verſammelte ſich geſtern zu einer Sitzung in 
Downingſtreet. In derſelben fehlten außer dem Herzog von Argyll 
auch der Premier⸗Miniſter Gladſtone, welch letzterer, durch eine plößliche 
Unpäßlichkeit abgehalten war. Die Berathungen find deshalb auch 
wohl nicht ſo wichtig geworden, wie es ſonſt hätte der Fall ſein kön⸗ 
nen. Die Londoner Zeitungen waren geſtern recht zu einer neuen 
Cabinetskriſis aufgelegt. Am Morgen ging die „Times“ mit dem 
Miniſter für Indien, dem Herzog von Argyll, ſcharf ins Gericht und 
zwiſchen den Zeilen läßt ſich eine Anſpielung auf die vor einiger Zeit 
entſtandenen Gerüchte über den Rücktritt des Herzogs herausleſen. 
Der Herzog, hieß es, trage dem Lande gegenüber die Verantwortlichkeit 
für die Beherrſchung Indiens. In einer ſolchen Kriſis wie der jetzigen 
Hungersnoth müßte er ſich daher an die Spitze ſtellen, um fo mehr 
da Lord Northbrook in der indiſchen Verwaltung ein Neuling ſei und 
in ſeinen Anſichten mit den älteren und erfahreneren Verwaltungs⸗ 
beamten in Aſten nicht übereinſtimme. Die „Times“ läßt recht deut: 
lich durchſchimmern, daß, wenn Argyll wirklich ſo krank und arbeits⸗ 
unfähig geworden ſei, wie es manchmal heißt, er beſſer ſein Portefeuille 
abgeben würde. Am Abend druckte die ſpätere Ausgabe der Blätter 
mit geſperrter Schrift ein Telegramm aus Glasgow, wonach ſich 
Gladſtone anläßlich der Entſetzung des Sheriff Bell mit Lowe über⸗ 
worfen und dieſem das Amt gekündigt haben ſollte. Daß der Bell'ſche 
Fall Herrn Gladſtone äußerſt unbequem kommt, läßt ſich denken; auch 
wäre der Rücktritt Lowe's früher oder ſpäter nicht zu verwundern. Vor 


der Hand aber läßt ſich das Gerücht von ſeiner Entlaſſung oder auch 


von einem Entlaſſungsgeſuche als jedenfalls verfrüht bezeichnen. So 
lange es ohne Kriſis fortgeht, wird dieſelbe gewiß vermieden werden. 
Außerdem könnte Lowe, obgleich im Cabinet ein enfant terrible, 
außerhalb deſſelben für Gladſtone ein noch viel gefährlicherer Feind ſein. 
Daͤnemark. 

Kopenhagen, 16. Jan. [Parlamentariſches.] Die Inter: 
pellation, welche die Folkethings⸗Abgeordneten Graf Holſtein⸗Ledreborg, 
L. Larſen, Schjörring und Termanſen an den Conſeilspräſidenten 
ſtellen wollen, lautet wörtlich folgender Maßen: „Erkennt das Mi⸗ 
niſterium an, daß es die Verantwortlichkeit für die Veröffentlichung 
des königl. Handſchreibens vom 2. Jan. 1874 zu tragen hat?“ Eigen⸗ 
thümlich dabei iſt ed, zwei Männer ſich zuſammenfinden zu ſehen, die 
auf anderem, nämlich auf religiöfem Gebiete, fo höchſt verſchieden find, 
den katholiſchen Grafen Holſtein⸗Ledreborg, als ſolcher ein unicum 
im däniſchen Reichstage, und den proteſtantiſch erweckten grundtvigia⸗ 

niſchen Bauer Termanſen. Beide ſind eigenthümliche Erſcheinungen. 
Graf Holſtein ſtammt aus Mecklenburg und mehrere ſeiner Vorfahren 
bekleideten hohe Poſten im däniſchen Staatsdienſte. Als katholiſcher 
Schriftſteller hat er ſich in Broſchüren und Zeitſchriften mit däniſchen 
proteſtantiſchen Theologen herumgeſchlagen, dabei aber freillch den 
Kürzern gezogen. Seine feine, faſt weibliche Perſönlichkeit und ſeine 
außerordentliche Redegewandtheit macht einen im guten Sinne vor⸗ 
nehmen Eindruck. Termanſen iſt ganz idealer Gemüthsmenſch, ſeine 
für einen Bauer — den er, beiläuſig geſagt, weder verläugnet noch 
verläugnen will — ganz hübſche, obgleich nicht mehr jugendliche 
Phyſtognomie, feine ſanfte, warme Redeweiſe nehmen ſofort Jeden für 
ihn ein, und es läßt ſich denken, daß er, wenn er in grundtvigianiſchen 
zeligiöfen Verſammlungen Vorträge hält, die jedenfalls über die Bil⸗ 
dung gewöhnlicher erweckten Bauern weit hinausliegen, namentlich von 
weiblichen Zuhörern mit aufrichtiger Andacht und Verehrung betrachtet 

wird. Obwohl Autodidakt, iſt in der nordiſchen, deutſchen, franzöſtſchen 
und engliſchen Literatur ganz merkwürdig beleſen und hat ſich durch 
eigenes Studium alle dieſe fremden Sprachen angeeignet. Nicht an 
ſich und für Leute von ſelbſtſtändigem Urtheil hat es daher Bedeutung, 
auf welche Seite ſolche Männer ſich ſtellen, wohl aber für größere 
Kreiſe, die des eigenen Urtheils ermangeln. (H. N.) 

Schweden. 8 

Stockholm, 18. Januar. [Zur neuen Heerordnung.] Die 
wichligſte Frage, mit der ſich der (bekanntlich am 19. d. zuſammen⸗ 
getretene) Reichstag zu beſchäftigen haben wird, iſt, ſo ſchreibt man der 
„K. Z.“, die Reorganiſation der Armee, eine Angelegenheit, die nun 
ſchon zehn Jahre hindurch auf der Tagesordnung geſtanden hat, ohne 


auch nur um einen Schritt weiter gefördert zu fein, denn es war un⸗ 


möglich, zwiſchen der Regierung und der ſehr mächtigen Bauernpartei 
auch nur über die Grundlagen der neuen Heerordnung eine Einigung 
zu erzielen. Jene Partei wollte das das uralte Inſtitut der „Ein⸗ 
theilung“ (Indelta), welche mit ſchwerem Druck auf einem Theile des 
Bauernſtandes laſtet, unbedingt abgeſchafft wiſſen; die Regierung aber 
wollte zuerſt gar nicht davon hören, und entſchloß ſich ſpäter dazu, 
nur unter der Bedingung darauf einzugehen, daß die Bauern jene Reallaſt 
durch eine entſprechende Geldleiſtung ablöſten. Nach unendlich vielen 
ſehlgeſchlagenen Verſuchen, einen Compromiß herbeizuführen, gelang 
dieſes am Schluß der letzten Reichstagöſeſſton in fo weit, daß ſich die 
Bauernpartei dazu bereit erklärte, die Reallaſt der „Eintheilung“ nach 
ihrem Geldwerthe taxiren zu laſſen und das alſo berechnete Capital 
mit drei Procent jährlich abzutragen, wogegen der Staat fortan die 
Beſchaffung, Ausrüſtung und Verpflegung aller Truppen allein über⸗ 
nehmen ſollte. Alles dies würde aber nur unter der Bedingung zu 
geſchehen haben, wenn auch die auf dem Landbeſiz ruhende Grund: 
rente von den Bouern in ähnlicher Weiſe abgelöſt werden könnte. 
Hierzu ſchien die Regierung die Hand bieten zu wollen, denn bei der 
Schließung des Reichstages ſprach der König ſeine hohe Be riebigung 
darüber aus, daß eine ſo ſchwierige und verwickelte Angelegenheit jetzt 
endlich zur Genugthuung aller Betheiligten ſcheine geordnet werden 


Vermöge der jetzigen Heeresorganiſali 
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on iſt die ſchwediſche Bevölkerung 
nur in höchſt geringem Grade durch den Militärdienſt genirt, da der⸗ 
ſelbe faſt ausſchließlich von angeworbenen Leuten verſehen wird. Nach 
ſtrenger Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht aber, wie ſie jetzt 
beabſichtigt wird, würde jeder waffenfähige Schwede ſich einer längeren 
militäriſchen Ausbildung zu unterwerfen haben, und wie es heißt, 
hätte das Kriegs⸗Miniſterium in feinem Organiſationdvorſchlage die 
dazu erforderliche Zeit auf ein Jahr feſtgeſetzt. Das Gerücht davon 


völkerung ſehr böfes Blut geſetzt und man kann erwarten, daß jenem 
Vorſchlage eine ſehr ſchlechte Aufnahme zu Theil wird. Wenn aber 


die Regierung ihren Vorſchlag zurückgewieſen ſieht, fo wird fie auch 


zur Aufhebung der eingetheilten Armee nicht ihre Haud bieten wollen, 
und es bleibt dann Alles wieder beim Alten. Die nächſte Zukunft 
wird uns darüber Aufſchluß geben. 


Amerika. 


New⸗Jork, 30. Deebr. [Ein Monſtreſtrike der Eiſenbahn⸗Ma⸗ 1 
ſchiniſten.] Unſere finanzielle Kriſis, ſchreibt man der „K. Ztg.“, hat zwar 
ihren Höhepunkt längſt hinter ſich, ihre Nachwirkungen aber dauern fort und 
ſind ſo eben wieder in einem das ganze öffentliche und private Leben der 


Union bedrohenden Ereigniß an den Tag getreten. Daſſelbe beſteht in einem 
Monſtre⸗Strike ſämmtlicher Maſchiniſten auf den Linien der e 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. In Anbetracht der ſchweren Zeiten, der Geldkftapp⸗ 


heit und der geminderten Verkehrs⸗Einnahmen verfügte letztere eine vom 


1. December anhebende Lohnherabſetzung von 10 Procent für ſämmtliche 


Bahnbeamten vom Heizer bis zum Director; und ihr Beiſpiel ward von 


mehreren Zweigbahnen in einer vom 1. Januar zu beginnenden Ermäßigung 
nachgeahmt. Dieſer Schritt ſcheint an ſich nicht völlig gerechtfertigt zu ſein, 
da die Geſellſchaft vor zwei Jahren einen bedingungsloſen Contract mit 
ihren Beamten abſchloß; aber ſie hatte ihre Abſicht früh genug angezeigt, 
und es war den Arbeitern unbenommen, auf friedlichem Wege einen Aus⸗ 


gleich nachzuſuchen. Ein Theil der Arbeiter nun — es ſollen die der weſtlich 


von Pittsburg gelegenen Bahnen ſein — nahm dieſe durch die Logik der 
Verhältniſſe verlangte Maßregel an, und auch die übrigen, Maſchiniſten und 
Heizer, würden ſich ſicherlich gefügt haben, wenn ſie ihrem eigenen Antriebe 
hätten folgen können. Leider aber war ihnen die individuelle Freiheit des 
Handelus benommen durch die „Bruderſchaft der Zugführer“, die ſich mit 


ihren Verzweigungen durch die geſammten Vereinigten Staaten und Canada 


erſtreckt und die ſich nicht entblödete, nach kurzen Gegenvorſtellungen in 
größter Heimlichkeit einen allgemeinen Ausſtand in Scene zu ſetzen. 


Wind davon bekamen. Am Vormittage ließen 
Maſchinen im Stich, unbekümmert um deren Schickſal, und ſofort kam der 
geſammte Verkehr auf allen den davon betroffenen Linien zum Stillſtande. 


Am 26. und 27. December genoſſen die Striker den Triumph, ihre Unent⸗ 


behrlichkeit durch das Stocken des größten Eiſenbahnnetzes der Welt beftätigt 
zu ſehen. An den folgenden Tagen aber zeigten ſich die Directoren der Lage 


ſchon in ſo weit gewachſen, daß ſie zwar Güter⸗ und Nachtzüge einſtellen 
mußten, aber doch eine hinreichende Anzahl von Paſſagierzügen zur noth⸗ 


dürftigen Beförderung von Perſonen und Poſten in Gang bringen konnten. 
Privatleute, die eine, wenn auch nur oberflächliche Fachkenntniß beſaßen, und 
Maſchiniſten, die nicht zu dem allmächtigen Vereine gehörten, wurden zur 
Ausbülfe angeſtellt, auch ſollen ſich viele Renegaten der „Bruderſchaft“ ihnen 
angeſchloſſen haben. Natürlicher Weiſe erhielt dabei das Capitel der Eſſen⸗ 
bahnunfälle einen nicht geringen Zuſatz. Wie viele Locomotiven bis jetzt 
beſchädigt und zerſtört wurden, iſt in ſeinem ganzen Umfange noch nicht be⸗ 
kannt; gerüchtweiſe wird ihre Zahl auf zwanzig angeſetzt. Der große Schnell⸗ 
zug von New⸗Nork nach San Francisco lief in der Nacht vom 27. December 
nahe bei Cincinnati in Folge einer falſchen Weichenstellung gegen einen 
Güterzug auf einem anderen Geleiſe und zertrümmerte bei ſeiner Schnellig⸗ 
keit von 32 Kilometer in der Stunde mehrere Wagen und ein beiſtehendes 
Wohnhaus. Die Locomotive ſelbſt ward elendiglich zugerichtet und der Lo⸗ 
comotibführer gefährlich gequetſcht. Dazu perſuchten die Strikenden ſelbſt 
verbrecheriſche Angriſſe auf das impsoolſirte Perſonal. Auf einen Zugführer 
wurden mehrere Schüſſe abgefeuert: die Waſſerreſervoirs wurden mik Seife 
zerſetzt, ſo daß ihr Inhalt zur Dampfbereitung untauglich ward und die 
Maſchinen mitten auf der Linſe lahm gelegt waren; Weichen und Lärmſignale 
verkehrte man hinterliſtiger Weile; und wenn einer der zur „Brüderſchaft“ 
gehörenden Beamten Miene zum Einlenken machte, ſo mißbandelte man ihn 
in der gröbſten Art; einer ward ſogar todtgeſchoſſen. Natürlicher Weiſe war 
der Terrorismus des Vereins nicht ſo gewaltig, daß nicht bald in ſeinem 
Schooße ſich eine Zwieſpaltigkeit der Abſichten herausentwickelt hätte. Am 
28. December ſchien ſich Angſt in die höchſten Kreiſe ſeiner Führerſchaft ein⸗ 
zuſchleichen, indem der „Große Ober⸗Maſchiniſt“ (Grand Chief Engineer of 
the Brotherhood) alle ee den Strike ablehnte und denſelben 
kurzweg als „unautoriſirt“ erklärte. Am 29. kehrten die Zugführer auf der 
westlichen Hälfte der Pittsburg⸗, Fort Wayne und Chicago⸗Linie zu ihrer 
Pflicht zurück, eben fo auf der Pittsburg⸗ und Cleveland⸗, ſo wie auf der 
Pittsburg⸗ und Erie⸗Linie; und dadurch ward denn der Strike auf die weſt⸗ 
lich und ſüdweſtlich von Pittsburg nach St. Louis, Columbus, Judianopolis, 
Cincinnati und Louisville laufenden Bahnen beſchräukt. Unter den dazu 

ehörigen 3000 Arbeitern aber traten alle böſen Wirkungen des Strikes 
bäßlich hervor. Nicht allein verübten ſie an den Bahnen ſelbſt ſämmtliche 
oben erwähnten Unthaten, ſondern brachen auch in die Eiſenbahngebäude 
ein, und in Indianopolis mußten bewaffnete Patrouillen einſchreiten, um 
das Bahn⸗Eigenthum vor Zerſtörung zu ſchützen. Und dabei betrug das 
Gehalt der Locomotivführer bis jetzt nicht weniger als 125—175 Dollars 
monatlich. Dem Hungertode oder irgend welcher anderer Art von Entbeh⸗ 
rung waren ſie demnach durch die Lohnminderung von 10 Procent gewiß 
nicht ausgeſetzt und eine ruhige Berückſichtigung der Zeitläufte hätte ſie über 
die Nothwendigkeit der Maßregel aufklären müſſen. Jedenfalls kommt die 
aa und mit ihr alle übrigen Arbeiter⸗Organiſationen durch dieſen 
Vorfall beim Publikum arg in Verruf. Daß die Stimmung des letzteren 
überhaupt eine Aenderung erfahren, bezeugt das Wohlwollen, mit dem die 
vor Kurzem in England geſchloſſene „Nationale Föderation der Arbeitgeber“ 
hier allſeitig aufgenommen wurde. Man gönnt den Arbeitern gern das 
Recht, ſich zur Förderung ihrer Intereſſen zu Vereinen zuſammenzuthun und 
ſich aller geſetzlichen Hebel zu bedienen; dem Capitale aber in ſeinem Streite 
mit der Arbeit erkennt man dieſelben Rechte zu, und wenn Ereigniſſe, wie 
der beſchriebene Strike, darthun, daß die Häupter der Arheiterverbindungen 
ihre Gewalten mißbrauchen, ſo dürfte ſich leicht die öffentliche Meinung auf 
die andere Seite ſtellen. 

+ 52 + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Januar. [Tages bericht.] 

* „Ziegler tft beſtätigt.] Die eben erſchienene Nummer des 
„Proteſtantenblattes“ bringt die Nachricht, daß Ziegler als Diaconus 
in Liegnitz beſtätigt worden ſei. Bekanntlich wurde die Wahl Zieglers 
von dem hieſigen Conſiſtorium nicht beſtätigt. Die Patronatsbehörde 
zu Liegnitz appellirte an den Ober⸗Kirchenrath und dieſer hat 
den Beſchluß des Conſiſtoriums aufgehoben und die Beſtätigung aus⸗ 
geſprochen. — Die Nachricht it dem „Proteſtantenblatt“ telegraphiſch 
zugegangen. f : 

„ [Die Einführung der Gemeinde⸗Kirchenräthe! 
wird, nachdem die Namen derſelben an zwei Sonntagen hinter ein⸗ 
ander von der Kanzel proclamirt worden ſind, nächſten Sonntag, 
wahrſcheinlich in allen evangeliſchen Kirchen Breslaus, ſtattfinden. In 
der XIM.-Jungfrauen⸗Gemeinde, it die Einladung bereits erfolgt und 
es iſt kein Hinderungsgrund abzuſehen, warum nicht auch in den 
übrigen Kirchen die Einführung ſtattfinden ſollte, zumal die neue 
Gemeinde⸗Kirchen⸗Ordnung die möglichſte Beſchleunigung zur Pflicht 
macht. In der XI M. Jungfrauen⸗Kirche verſammeln fi) die Mitglie⸗ 
der des Gemeinde⸗Kirchenraths (Gemeinde⸗Aelteſten) um 9 Uhr in der 


Sonnabe 


Der 
Morgen des zweiten Weihnachtstages war zu dieſem Attentat auf die öffent: | 
liche Sicherheit auserkoren und die Vorbereitungen waren ſo geſchickt getroffen, 
daß die Verwaltungsbeamten erſt am ſelben Morgen, als es zu ſpät war, 
ämmtliche Zugführer ihre 


— 


2 


verpflichtet zu werden. Das hierbei zu leiſtende Gelüb 


den Wortlaut: 
Dienſtes ſorgfältig und treu dem Worte Gottes, den Ordnungen der Kirche 


Beſſerung?“ 


zu löſen, nämlich die Wahl der Mitglieder der Kreisſynode. Sie 
werden daher wohl thun, ſchon jetzt dazu die nöthigen Vorbeſprechun⸗ 
gen zu halten. 

[M. v. Diepenbrocks Cardinalat.] In dem Auſſatz „Die Chriſten⸗ 
verfolgung im Deutſchen Reiche,“ Allg. Ztg. Nr. 9, heißt es von dem treff⸗ 
lichen Fürſtbiſchof von Breslau: dieſer, „im katholiſchen Staate fort und 
fort beijeite geſchoben,“ ſei „im proteſtantiſchen — zur Cardinalswürde em⸗ 
pfohlen worden.“ Dieß will doch wohl heißen, die Anregung ſei von Berlin 
ausgegangen. Daß dem nicht fo iſt, dürfte wohl allen klar fein, die in die 
Verhältniſſe der Curie eine Einſicht haben. Der Gedanle iſt von Papſt Pius 
X. ausgegangen, zur Zeit als nach heftigen politiſchen Stürmen die Ver⸗ 
ſtärkung des Cardinalcollegiums durch ausgezeichnete auswärtige Mitglieder 
rathſam erſchien und dem Papſte daran lag auch ſeiner Befrisvigung über 
das im Jahr 1841 wiederhergeſtellte gute Einvernehmen zwiſchen dem heil. 


Regierung bewährte kirchliche Politik einen eclatanten Ausdruck zu geben. 
Der Cardinal⸗Staatsſecretär Antonelli war es, der im Frühling 1850, bald 


Vater habe dem Erzbiſchof von Köln und dem Fürſtbiſchof von Breslau die 

Cardinalswürde zu verleihen beſchloſſen, wünſche ſich jedoch vorher der Zu⸗ 
ſtimmung Sr. a des Königs zu pergewiſſern — eine Zuſtimmung, welche 

König Friedrich Wilhelm IV. mit Freuden ertheilte, worauf im October d. J. 

die Promotion erfolgte. Wir laſſen dahingeſtellt ſein, was tiber die dem 
ſetzung gejagt wird, können jedoch nicht verhehlen, daß dann die Regierung 
hierin gegen die Anſicht ihres eigenen Königs gehandelt haben muß, indem 
dieſer, S. M. Ludwig I., wiederholt äußerte: er habe ſeinem Schwager von 
Preußen feine beiden beiten Biſchöfe verſchafft, Diepenbrock und Geiſſel. In 
Bezug auf letztern ſcheint der anonyme Verfaſſer des in dem jüngſten Hefte 


dinal⸗Erzbiſchof von Köln anderer Meinung als der König zu i 
Bezug auf erſtern ſtimmen wir aber mit der Anſicht des Verfaſſers des Auf⸗ 
ſatzes über die „Chriſtenverfolgung“ überein: wollte Gott die katholiſche 
Kirche Deutſchlands beſäße heute noch den Cardinal⸗Fürſtbiſchof von Breslau! 

„ „[Von der Univerſität.] Sonnabend den 24. Januar Mittags 
12 Uhr wird Herr Paul Handloß (aus Alt⸗Patſchkau, Kr. Neiſſe) feine 
hiſtoriſche Inaugural⸗Diſſertation „Adolf I. Erzbiſchof von Mainz, Graf 
Naſſau, und fein Gegner 1 Biſchof von Bamberg, Markgraf von 
Meißen, J. Theil“ — behufs Erlangung der philoſophiſchen Dockorwürde 
öffentlich bertheidigen. Die officiellen Opponenten ſind die Herren Jandl. 
phil. Glombitza, stud. phil. Brauner, Cand. phil. Jahn, und Cand. 
theol. ev. Zahn. 

= [Der nächſte Sonntags⸗Vortrag!] im Muſikſgale der Königl. 


für vaterländiſche Cultur. 


[Franzöſiſche Vorleſungen.] Wie wir ſchon vor einiger Zeit an 


Muſikſaale der Univerſität einen Cyclus von 4 Vorträgen über Lamartine 
in franzöſiſcher Sprache zu halten. Wir verfehlen nicht, die Freunde der 


de hat folgen⸗ i 


Die Aelteſten und die Gemeindevertreter haben, ſobald fie ih nur 
hals Collegien conſtituirt haben werden, eine ihrer wichtigſten Aufgaben 
hat nicht allein bei den Bauern, ſondern auch bei der ſtädtiſchen Be⸗ 


Stuhl und Preußen, wie über die im Lauf der Jahre von der preußiſchen 


nach der Rückkehr von Gasta, dem preußiſchen Vertreter mittheilte: der heil. 


„Gelobet Ihr vor Gott und dieſer Gemeinde, des Euch befohlenen 


und dieſer Gemeinde gemäß, zu warten und gewiſſenhaft darauf zu achten, es 
daß Alles ordentlich und ehrlich in der Gemeinde zugehe, zu deren 


Regensburger Dompropſt „im katholiſchen Staate“ zutheil gewordene Zurück⸗ 5 


der Sybel ſchen „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“ enthaltenen Aufſatzes a 19 5 ER 
ein. In 


miverſität fällt aus wegen des Stiftungsfeſtes der ſchleſiſchen Geſellſchaft 


dieſer Stelle gemeldet haben, beabſichtigt der an der hieſigen reorganiſirten 
1. Mittelſchule als Lehre: der neueren Sprachen angeſtellte Herr Pillet im 


ſranzöſiſchen Sprache und Literatur hierauf wiederholt mit dem Bemerken N: 


auſmerkſam zu machen, daß die erſte diefer, Vorlefungen morgen, Sonne 
abend, 24. Jauuar, Abends 6 Uhr, ſtattfinden wird. = 
„ [Kunſtnotiz.] Die Meldung, daß auch in unſerer Stadt das 


großartige Werk Makart's: „Venedig huldigt der Catharina Cor⸗ 


naro“ ausgeſtellt werden wird, hat in den Kreiſen hieſiger Kunſt⸗ 


freunde mit Recht große Freude erregt. Heute können wir mittheilen, 
daß das Bild glücklich hier eingetroffen iſt, im großen Saale des 
Ständehauſes ausgeſtellt wurde und Sonntag dem Publikum zu⸗ 
gänglich ſein wird. Um ein kleines Beiſpiel der bedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten und Opfer des Herrn Lichtenberg zu geben, führen wir nur 
an, daß das Bild in drei coloſſalen Kiſten verpackt von Berlin bis 


hierher an Verſicherung und Fracht 180 Thlr. gekoſtet hat, und daß 


zur Aufſtellung des über 30 Centner ſchweren Bildes ein eigenes ſehr 


maſſtves Gerüſt gezimmert werden mußte. Trotz dieſer großen Speſen W 
und der ſehr bedeutenden Garantieſumme für Entree, welche 


Herr Lichtenberg dem Eigenthümer leiſten mußte, hat derſelbe, um 


möglichſt Vielen den herrlichen Anblick dieſes Bildes auch öfter ge⸗ 
ſtatten zu können, den Eintrittspreis auf nur 10 Sgr. feſtgeſetzt, 
während in Wien derſelbe 1½ und 1 Gulden betrug. ; 

E. [Das II. Abonnements⸗Concert,] welches geſtern die frühere 


Theater⸗Kapelle unter Leitung des Herrn Trautmann gab, war wiederum 


ſehr Som beſucht. Die Kapelle löſte ihre Aufgabe beſonders im zweiten 


Theile (Symphonie Triomphale von Hugo Ulrich) ſehr wacker. Merkwürdiger⸗ 


weiſe verhielt ſich auch heut das Publikum ſehr zurückhaltend. 


% [Stadttheater] Die heutigen Theater⸗Annoncen bringen dem 5 
Publikum die ohne Zweifel höchſt willkommene Nachricht, daß Fräulein von 
Bretfeld zu einem Gaſtſpiel gewonnen ift. Leider kann die Künſtlerin, 


wie Die We nur in 2 bis 3 Opern auftreten. Für die am Montag an⸗ 
noncirte 
hieſigen Erziehungs⸗Anſtalten ohne Ausnahme der Eintritt zu halben Preiſen 
geſtattet. Hoffentlich wird dieſe anerkennenswerthe Maßregel dazu beitragen, 


Vorſtellung der „Jungfrau von Orleans“ iſt den Zöglingen aller 


a 


den beim Publikum faſt erſtorbenen Sinn für die edlen Zwecke der Bühne 
in unſerer Jugend zu erwecken. — Die ſceniſchen Vorbereitungen zum Meyer⸗ 
beer'ſchen „Prophet“ ſind ſoweit vollendet, daß die Bühnenproben bereits 


N konnten. Die muſikaliſchen Proben zu Wagner's „Meiſterſinger“ 
haben ſeit vier Wochen 
Oper in Scene gehen 1 5 laſſen. 


0 Außerdem wird die an faſt allen deutſchen 
Bühnen mit großem 


eifall gegebene Oper: „Der Haideſchacht“ von Hol⸗ 


begonnen und man hofft, bis Anfangs April die 


ie 


ſtein vorbereitet. — Obgleich das Zaubermärchen „Aſchenbrödel“ fort- 


während große Anziehungskraft übt, ſollen die n doch demnächſt 


ſiſtirt werden, um Gottſchall's „Prinzeſſin Rübezahl“ Platz zu machen. 
lEine Theatervorſtellung im Gafino zu Kattowitz.] 


Die in Kattowitz erſcheinende „Wahrheit“ liefert die Schilderung einer 


Theatervorſtellung, welche die Mitglieder des hieſigen und des Königs⸗ 


hütter Caſino ihren Geſinnungsgenoſſen zum Beſten gaben. Wir 


übergehen die einleitenden und angefügten Bemerkungen und geben 
ganz objectiv das Factum, wie es von der „Wahrheit“ dargeſtellt 
Das Stück führt den Titel „Die Krippe zu Bethlehem.“ Die 


wird. 
Erzählung der „Wahrheit“ lautet nun folgendermaßen: „Die Scene 
foll angeblich die Geburt Jeſu zu Bethlehem vorſtellen. 
Wachs zuſammengeſtellten Krippe liegen mehrere als Hirten verkleidete 
Arheiter in tiefen Schlaf verſunken, die von einem noch nüchternen, 
will ſagen wach gebliebenen Kameraden ſtark gerüttelt und zum Auf 
ſtehen aufgefordert werden. 
heil. Joſeph vorſtellenden Perſönlichkeit angeredet: 
dem geborenen Heilande ihre Opfer darbringen.““ „„Was foll ich 
geben?“ “ frägt einer der Hirten, „„Euer Herz““ ſagte Joſeph. 
„„Mein Herz““, rief der Hirt verwundert aus, brauche ich für 


mich.““ In dieſer Weiſe ging der unerquickliche Dialog fort, bis 


die Hirten vor der Krippe eine Anzahl Kartoffeln aus ihren 


An einer aus 


Dieſelben werden dann von einer den 
„yſie ſollen doch 


Säcken ausſchütteten, womit das ganze „Theater“ zu Ende war. 


Jedoch ſollte der bei Caſinoverſammlungen gewöhnlich vorkommende 8 
Nachdem die Zuſchauer für ihre 5 Sgr. 


Epilog nicht ausbleiben. 
Eintrittsgeld noch immer daſtanden, um noch etwas mehr zu hören 
und zu ſehen, trat ein Caplan auf die Bühne und verkündete den 


we Sakriſtei, um dann, nach Vorſchrift der Kirchen⸗Gemeinde⸗Ordnung, Leuten: „die Wurſt hätte zwei Enden, das vorgetragene Theaterſiück 
zu können. Leider wird ſich aber dieſe Hoffnung kaum verwirklichen. im Hauptgottesdienſt vor der Gemeinde“ feierlich eingeführt und 


aber nur eins, und erſuchte ſie daher, ſich zu entfernen.“ Durch 


* 


0 ſtädtiſche 


verordneten zu richten. | 
e [NRevijion der Militär» Geftellungspflidtigen im 
Stadtkreiſe Breslau.] Nachdem die alljährliche Aufnahme der Ge⸗ 
t ben und zwar pro 1874 aus den Jahren 1851—1854 ſtattge⸗ 
unden hat, wird jetzt eine neue Repiſion des geſammten Stadtgebietes vor⸗ 
genommen, um diejenigen geſtellungspflichtigen jungen Männer zu ermitteln, 
welche ungeachtet der öffentlichen Bekanntmachung ihrer Pflicht nicht nachge⸗ 
kommen (ind. Leider find hierbei viele junge Leute entdeckt worden, welche 
meiſt aus Nachläßigkeit die rechtzeitige Meldung verabfäumt haben. Ebenſo 
haben viele Eltern, Vormünder de. von ihren zeitig abweſenden Angehörigen 
die erforderliche Meldung nicht gemacht. In Folge deſſen ſehen dieſe nun 
auf Grund des § 176 der allgemeinen Erſatz⸗Inſtruction und der Polizei⸗ 

Verordnung der königlichen Regierung vom 7. Mai 1868 ihrer Beſtrafung 

Y 1 die bis auf 10 Thlr. reſp. verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe feſt⸗ 

geſetzt ii. 

gef a [Der ſchleſiſche Verein einjähriger Freiwilliger von 
1870/71] wird auch in dieſem Jahre zur Erinnerung an die Capitulation 
von Paris ein Feſt peranſtalten, zu welchem Zwecke ſich die Cameraden, jo 
wie die durch dieſe eingeführten Gäſte Mittwoch, den 28. dieſes Monats, 
fe 8 Uhr, in den Parterre⸗Räumlichkeiten des Hötel de Silésie ver⸗ 

Sammeln. 

} 1 + [Bei dem vorgeſtern Abend ſtattgehabten Eiſenbahn-Un⸗ 
ſalle] auf dem Freiburger Bahnhofe befand ſich unter den zertrümmerten 
und theilweiſe beſchädigten Wagen auch ein ganz neu erbauter Perſonen⸗ 
wagen, welcher auf der Wiener Weltausſtellung ausgeſtellt gewefen, und bis 

letzt noch nicht in Gebrauch genommen worden war. 

„e [Jahresbericht des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars 
ee cher Stiftung.“], Der Jahresbericht erſcheint zu der am 
24. Jaunar ſtattfindenden zwanzigſten Gedächtnißfeier zu Ehren des Stifters, 
des feel. Commerzienraths Jonas Fränckel. Dem Berichte geht eine 
cehenſo intereſſante als gediegene Arbeit: „Helleniſtiſche Studien, Heft !. 
Alexander Polphiſtor und die von ihm erhallenen Reſte jüdiſcher und ſama⸗ 
ritaniſcher Geſchichtswerke von Dr. J. Freudenthal — voran. — Aus 

dem kurzen Abriß der Geſchichte der Anſtalt entnehmen wir, daß dieſelbe 
Viel, ſebr Viel geleiſtet. „Mit dem theologiſchen Wiſſen, fo heißt es u. A. 
in denselben, ſoll in unſeren Tagen allgemeines Willen ſich verbinden, der 

Glaubensſchatz von dem Geiſte der Wiſſenſchaft durchdrungen fein, Glaube 

und Wiſſenſchaft einander tragend, ſollen hier der blinden Orthodoxie, dort 

der boden⸗ und herzloſen Zerſetzung entgegentreten. Dieſes Ziel verfolgꝛe 
das Seminar ſeit ſeinem Erſtehen und daß dies das Richtige, beweiſt das 

Vertrauen, deſſen es ſich während dieſes Zeitraumes zu erfreuen hatte, be⸗ 

weiſen die Männer die aus ihm hervorgegangen und die als Führer und 

Leiter vieler großer Gemeinden Deutſchlands und Oeſterreichs für Erhaltung 

und Feſtigung des Judenthums, für Kenntniß der Religionslehrer und Ger 

winnung der Gemüther für ſie durch Wort und That wirken.“ — So wurden 
in dieſem Jahr Herr Dr. J. Guttmann, bisher Religionslehrer und Hilfs⸗ 
prediger der Synagogen⸗Gemeinde zu Breslau, als Landrabbiner nach Hildes⸗ 

0 beim. Herr Dr. S. Mappen als Rabbiner nach Saatz (Böhmen), Herr 
Dr. M. Beck als Prediger und Religionslehrer nach Bukareſt, Herr Dr. A. 

Sidon, bisher Rabbiner in Simand nach Werſchenz in Ungarn, Herr Dr. 

Leſſer als Rabbiner nach Birnbaum (Poſen), Herr Dr. Landsberg als 

Rabbiner nach Paſewalk (Pommern), und Herr Dr. Salzberger zum Rab: 

biner der Gemeinde zu Kubin berufen. An dem bevorſtehenden Stiftungs⸗ 

tage werden die Herren Dr. Borges, Pr. Kusznitzki und br. Salz⸗ 
berger als Rabbiner entlaſſen werden. An dem Seminar wirken: außer 
dem Director Dr. Z. Frankel, die Lehrer Profeſſor Dr. Graetz, Ur. 

Zuckermann, Dr. Freudenthal und Dr. Roſin. Die Anſtalt beſuchen 

30 Hörer. SR “ 

> 5 eee in der Provinz.] Erbſcholtiſei zu Alten⸗ 

luohm, Kreis Goldberg⸗Hainau. Verkäuferin Frau Gutsbeſitzer Jüngel zu 

Altenlohm. Käufer Landwirt) Conrad aus Ober⸗Leiſersdorf. Freigut zu 

Königs hain, Kreis Glatz. Verkäufer Freigutsbeſitzer Hannig. Käufer Guts⸗ 

beſitzer Bauer. Erbſcholtiſei 15 Nilbau, Kreis Groß⸗Glogau. Verkäufer 

rbſcholtiſeibeſitzer Hirſch zu Nilbau. Käufer Deconom Müller aus Klopſchen. 

l Berichtigung,] Anläßlich der in Nr. 35 der „Bresl. Ztg.“ ent⸗ 

haltenen Notiz: „Herausforderung an der Börſe“ werden wir von dem be⸗ 

treffenden Börſenbeſucher erſucht, mitzutheilen, daß kein höherer Offizier der 

. biefigen Garniſon, ſondern ein auf der Durchreiſe befindlicher, verabſchiedeter 

Offizier bei der gütlich beigelegten Angelegenheit betheiligt war, daß ferner 

derjenige Offizier, welcher beauftragt war, ch eine Erklärung auszubitten 

und ſich deshalb an der Börſe nach der Wohnung erkundigen wollte, den 

5 en be Herrn vom Civil an der Börſe gar nicht gelroffen und ge⸗ 

ſprochen hat, daß daher die Angabe, er jet bedeutet worden, „die Börſe ſei 
nicht der Ort zur Erledigung derartiger Fragen“, unbegründet iſt. 
+ [Entfernt] hat ſich ſeit geſtern in einem Anfalle von Schwermuth 
die 29 Habr alte Frau eines Gerichts⸗Actuarius. Alle angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen nach der Vermißten find bis jetzt ohne Erfolg geblieben, ſo daß 
die Vermuthung nahe liegt, daß derſelben irgend ein Unglück zugeſtoßen ſein 
bDürfte. Belleidet war dieſelbe mit ſchwarzwollenem Kleide und Ueberwurf, 
braunem mit ſchwarzem Krimmer beſetzten Mantel, ſchwarzem Sammthut 
mit Schleier, über welchen letzteren noch ein gehäleltes weißes Tuch ge⸗ 
knügft war. > 7 
10 a [Polizeiliches] Einem Antonienſtraße wohnhaſten Lederkaufmann 
wurden geſtern Nacht von ſeinem auf der Margarethengaſſe Nr. 5 befind⸗ 
lichen Ledertrockenboden 14 Stück rohe getrocknete Kalbfelle und 5 Stück der⸗ 
gleichen Schaffelle im Geſammtbetrage von 38 Thlr. 5 Sgr. geſtohlen. Die 

5 Diebe waren mittelſt einer Leiter bis ins erſte Stockwerk geſtiegen, hatten 

hier eine Thür gewaltſam aus den accu geriſſen, und im 2. Stockwerk die 

1 8 Schlöſſer geſprengt. Zur Fortſchaffung der entwendeten Leder hatten 

ſie ſich eines zweirädrigen Handwagens bedient, welchen ſie ſchon vorher 

Keinem dort wohnhaften Tiſchler aus dem Hofraum geſtohlen hatten. — Ver⸗ 

haftet wurde geſtern ein 18 Jahr alter Arbeiter, welcher auf der Friedrich⸗ 

Wilhelmſtraße Nr. 30 b bei einem dort wohnenden Kleiderhändler eine Menge 

Kleidungsſtücke verkauft, und ſich durch einen auf den Namen Barganda 
lautenden Erſatz⸗Reſerpeſchein II. Claſſe legitimirt hatte. Dem Käufer kam 
aber doch die ganze Angelegenheit verdächtig vor, und nachdem ein Schub: 

mann herbeigerufen, ftellte es ſich heraus, daß der betreffende Verkäufer dieſe 

HGeegenſtände in Gutwohne, Kreis Oels geſtohlen hatte. — In der verfloſſe⸗ 

nen Nacht wurden aus einer in dem Hofraum ſtehenden Droſchke Viehmarkt 

Nr. 1 die Polſterſitze aufgeſchnitten und die darin enthaltenen Roßhaare ent⸗ 

wendet. — Ein Sioccgaffe Nr. 29 dienendes Mädchen hatte ſeiner Herrſchaft 
die Summe von 12 Thlen. aus dem Schreibſekretär geſtohlen, in Folge deſſen 
die Verhaftung der Thäterin bewerkſtelligt wurde. — Aus gewaltſam geöff⸗ 
neter Bodenkammer des Hauſes Gartenſtraße Nr. 30 a wurden einem dorti⸗ 
gen Bewohner eine Anzahl Betten mit roth⸗ und weiß ⸗geſtreiften Inletten, 
welche mit den Buchſtaben „B. I.“ gezeichnet find, ſowie eine Menge Klei⸗ 
dungsſtücke, entwendet. — Der 20 Jahr alte Sohn einer Reſtaurateurin 
hatte geſtern ſeiner Mutter mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln die Summe 
von 60 Thlrn. und einen goldenen Siegelring aus der Commode entwendet. 

Nach erfolgter Anzeige gelang es der Polizeibehörde den Schuldigen im Circus 

anzutreffen und ſeine Feſtnahme zu bewirken. Die ganze Geldſumme wurde 

noch bei ihm vorgefunden, und konnte ſomit der Beſtohlenen zurückgegeben 
werden. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Januar. [Unglücksfall. — 
Januſchecks Fabrik.] Dieſer Tage verunglückte in der Nähe von Glah 
wieder einmal ein Eiſenbahnarbeiter durch eigenes Verſchulden. Er hatte in 

hoöchſt unvorſichtiger Weiſe eine mit Steinen beladene Lowri beſtiegen und 
ſich dort nachläſſig placirt. Bei einer Schwankung des Wagens ſtürzte er 
herab, und zwar 75 unglücklich auf die Schienen, daß ihm beide Räder über 
den rechten Arm rollten und denſelben zermalmten. Noch an demſelben Tage 

mußte ihm derſelbe im Krankenhauſe zu Scheibe durch den Stiftsarzt 

Dr. Eicke amputirt werden. — Die Dreſchmaſchinenfabrik von E. Jaunſcheck 

in Glatz — Filiale der berühmten Jaunſcheckſchen Maſchinenfabrik bei 

Schweidnitz — erfreut ſich einer immer größeren Beachtung ſeitens des 

landwirthſchaftlichen Publikums der Grafſchaft Glatz Seit dem kurzen Be⸗ 

ſtehen der Anſtalt find bereits weit über 200 Dreſchmaſchinen, außerdem 
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von Siedemaſchienen angefertigt und verkauft worden. Bag 


e 
* Neiſſe, 22. Jan. [Goldene Hochze tt! Das Boremsky'ſche Ehepaar 


hat ſeine goldene Hochzeit in aller Stille gefeiert. Auf Anregung des jüdiſchen 
Gemeinde Vorſtandes ging dieſem letzteren von dem Curatorium der Königin 
Eliſabeth⸗Central⸗Stiftung eine hebräiſche Bibel in prachtvoller Ausſtattung, 
geziert mit den Bildniſſen des Hochſeligen Königspaares als Geſchenk für das 
würdige Jubelpaar zu. Da Herr Boremsky ſeit längerer Zeit krank und 
an's Bett gefeſſelt iſt, ſo konnte eine kirchliche Feier nicht ſtattfinden. Der 
Gemeinde⸗Vorſtand begab ſich daher geſtern in corpore. in die Wohnung des 
Jubelpaares, und der erſte Cultusbeamte überreichte dort mit einer paſſenden 
feierlichen Anſprache dem hocherfreuten Paar das königliche Andenken. 


Aus dem Ohlauer Kreiſe, 22. Jannar. [Kirchliche Wahlen in 
Lasko witz. — Reichstagswahl.] Bei den am 4. und 11. d. Mts. in 
Laskowitz vollzogenen kirchlichen Wahlen erhielten die von dem kirchlichen 
Wahlcomite aufgeſtellten Candidaten die überwiegende, an Einſtimmigkeit 
grenzende Mehrheit der Stimmen. ee Gemeinde⸗Kirchenrath, wie in der 
Gemeinde⸗Vertretung ſitzen mit nur ſehr vereinzelten Ausnahmen freiſinnige 
Männer. In dem acht weltliche Mitglieder zählenden Gemeinde⸗Kirchenrat 
repräjentiren ſieben die Richtung des Proteſtantenvereins. Es iſt demna 
als feſtſtehend zu betrachten, daß das Kirchſpiel Laskowitz auf der Kreis⸗ 
ſynode in Ohlau durch zwei freiſinnige Laien vertreten af wird, während 
der im September borigen Jahres gewählte Geiſtliche, Paſtor Glatzer, der 
orthodoxen Richtung angehört. — Den 26. d. Mts. findet im Wahlkreiſe 
Ohlau⸗Strehlen⸗Nimptſch zwiſchen den beiden Reichs tage gandiraten, dem 
freiconſervativen Landrath a. D. Friedenthal auf e und 
dem ultramontanen Grafen Hoverden auf Hünern die engere Wahl ſtatt. 
Friedenthal, dem ſchon bei der erſten Wahl unter allen Candidaten nur 96 
Stimmen zur abſoluten Majorität fehlten, wird vorausſichtlich mit einer 
Mehrheit von 9000 Stimmen über ſeinen Gegner ſiegen. Da aber Frieden⸗ 
thal im Intereſſe feiner Partei in einem andern Wahlkreiſe angenommen 
hat, ſo tritt nach vollzogener Stichwahl an die reichsfreundlichen Wähler die 
Nothwendigkeit heran, ſich nach einem andern Candidaten umzuſehen. Ein⸗ 
zelne richten auf den im Wahlkreiſe Glatz⸗Habelſchwerdt den Ultramontanen 
unterlegenen conſervativ⸗ reichsfreundlichen Kanonikus Dr. Künzer ihr 
Augenmerk, doch dürfte ein mehr liberal Geſinnter Ausſicht haben, aufge⸗ 
ſtellt zu werden. Wie anderswo, ſo muß auch hier den Liberalen der Vor⸗ 
wurf der Läſſigkeit gemacht werden. Die Reichstreuen ſollten ſich doch die 
Ultramontanen zum Vorbild nehmen, die alle Kräfte aufwenden und voll⸗ 
zählig bei der Wahl erſcheinen, um wenn auch nicht mit Majorität, ſo doch 
wenigſtens mit einer beträchtlichen Minorität aus der Wahlurne hervorzu⸗ 

ehen. Es iſt zu bedauern, daß in dem gegenwärtigen Kampfe zwiſchen 
Staat und Hierarchie ſo Manche immer noch nicht Stellung genommen 
haben, ſie arbeiten durch ihren Indifferentismus nur den Gegnern in die 
Hand, ſeien dieſe nun Ultramontkane oder Socialdemokraten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Breslau, 23. Jan. [Sabrtäffige Tödtung durch Schießen.] 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß Mitte Juli v. J. der Polizeibericht 
die betrübende Mittheilung machte, daß ein kleiner Knabe auf der hieſigen 
Viehweide durch einen Schuß aus einer fogenannten Vogelflinte auf fahr 
läſſige Weiſe getödtet worden iſt. Wegen dieſer Tödtung ſteht heute der 
hieſige Reſtaurateur G., ein durchaus unbeſcholtener Mann vor der Crimi⸗ 
nalgerichts⸗Deputation des hieſigen Stadtgerichts. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
gender: Am 14. Juli v. J. Nachmittags gegen 5 Uhr begab ſich der Ange⸗ 
klagte zu Bekannten, welche in dem Grundſtück Nr. 39 auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße wohnen, um mit dieſen zuſammen einen Spaziergang nach 
Pöpelwitz zu unternehmen. Indeſſen waren die Frauen, welche mitgehen 
ſollten, noch nicht mit dem Ankleiden vollſtändig fertig, weßhalb ſich der An⸗ 
geklagte nach dem Garten des genannten Grundſtücks begab, um dort zu 
warten. Um ſich die Zeit zu vertreiben, lud er ſeine Stockflinte mit grobem 
Schrot und wollte nach Sperlingen ſchießen. Der ebenfalls im Garten an: 
weſende Muſiklehrer Carl Kipke warnte ihn zwar davor, zu ſchießen, weil 
in der Nähe des Gartens auf der Viehweide ſich leicht Menſchen befinden 
konnten, der Angeklagte ließ ſich jedoch nicht von ſeiner Anſicht zurückbringen, 
und ſchoß zweimal nach einem auf einem Baume ſitzenden Sperlinge und 
lud noch ein drittes Mal, indem er äußerte, er wolle jetzt nach der Planke, 
welche den Garten umgiebt, 1 um das Einſchlagen der Kugel zu beob⸗ 
achten. Der von dem Angellagten bezeichnete Theil der Planke liegt an der 
Rückſeite des Gartens und trennt denſelben von der anſtoßenden Viehweide. 
Der Angeklagte legte auch bald, nachdem er die oben erwähnte Aeußerung 
gethan, an, zielte nach der Planke und feuerte den Schuß ab. Kaum war 
jedoch dieſer gefallen, als auf der Viehweide ein Geſchrei gehört wurde. Der 
Angeklagte, der ſich als er das Geſchrei gehört, eiligſt aus dem Garten ent: 
ernte, hatte ſein Ziel verfehlt und den 5 Jahr 10 Monate alten Knaben 
Adolph Engel von hier, welcher mit ſeiner Mutter auf der Viehweide ſich 
aufgehalten hatte, in den Hinterkopf getroffen. Am Abende ſchon ſtarb der 
getroffene Knabe an der erhaltenen Wunde. Die von dem königl. Stabsarzt 
a. D. Dr. Richter in Gemeinſchaft mit dem k. Kreisphyſikus Profeſſor Dr. 
Friedberg vorgenommene Leichenſection ergab zur Evidenz, daß der Tod 
durch die Verletzung des Gehirns erfolgt war, deren Urſache die in daſſelbe 
von der rechten Seite eingedrungenen Schrotkugel war. Der Angeklagte 
giebt zwar zu, die erſten beiden Schüſſe zu der fraglichen Zeit abgegeben zu 
haben, beſtreitet dies jedoch rückſichtlich des tödtlichen dritten Schuſſes, von 
dem er behauptet, daß derſelbe von ſelbſt und ohne ſeinen Willen losge⸗ 
gangen ſei und ſtellt auch in Abrede, daß der Adolph Engel von der aus 
ſeinem Gewehr gekommenen Kugel getroffen worden. Dagegen ſprechen die 
Zeugenausſagen keineswegs für die Behauptungen des Angeklagten. Der 
Hauptzeuge, der bereits oben genannte Muſillehrer Karl Kipke aus Lipſtadt, 
bekundet mit voller Gewißheit, daß der Angeklagte, nachdem er zweimal ge⸗ 
ſchoſſen, noch ein drittes Mal einen Schuß abgegeben und dabei nach der 
Viehweide zu gezielt habe. Ganz ähnlich iſt auch die Ausſage des Zeugen 
Weinhold. Dieſer ſowohl als auch der Arbeiter Julius Spitzer hatten zu 
derſelben Zeit, als der Angeklagte den dritteu Schuß abgab, von der Vieh⸗ 
weide her ein Geſchrei gehört, während ſie einen anderen Schuß nicht gehört 
haben. Letzteres, daß nämlich noch ein vierter Schuß von einer beſtimmten 
anderen Perſon, als von ihm, abgegeben worden, behauptet auch der Ange⸗ 
klagte ſelbſt nicht. Die Mutter des Knaben, der getroffen wurde, die ver⸗ 
ehelichte Emilie Engel, erklärt ebenfalls eidlich, daß ſie nur das Sauſen einer 
Kugel gehört und daß dieſe eine ihren Sohn getroffen habe. | 

Der Vertreter der k. Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Dr. Scheffer, 
ſtellte in eingehender Rede die Beweiſe für die Schuld des Angeklagten zu: 
ſammen und ſprach auch feine Anſicht dahin aus, daß der Grad des Vers 
ſchuldens im vorliegenden Falle ein ſehr bedeutender ſei. Insbeſondere legte 
er Gewicht darauf, daß der Angeklagte noch davor war gewarnt worden, zu 
ſchießen und gleichwohl nicht von dem gefährlichen Spiel abgelaſſen habe. 
In Anbetracht deſſen beantragte er eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten. 
Der Vertheidiger des G., Herr Rechtsanwalt Leonhard, hob hervor, daß 
der urſächliche Zuſammenhang der Tödtung des Knaben mit dem fahrläfſigen 
Verhalten des Angeklagten durchaus nicht ſo vollſtändig nachgewieſen ſei, 
wendet ſich aber mit beſonderer Energie gegen das ihm ganz ungewöhnlich 
hoch ſcheinende Strafmaß. Es ſei im Gegentheil die Anwendung einer viel 
milderen Strafe geboten, da der Angeklagte durch den unglücklichen Ausfall 
jenes Vergnügens genug und fur ſein ganzes Leben geſtraft ſei, auch die 
Fahrläſſigkeit, welche man ihm vorwerfen müſſe, doch nicht den ungewöhn⸗ 
en Grad erreicht habe, der die Höhe des beantragten Strafmaßes recht⸗ 
fertige. Nach kurzer Berathung erkannte der Gerichtshof auf 3 Monate 
Gefängniß. f 


Handel, Induſtrie ꝛc 
Breslau, 23. Januar. [Von der Böͤrſe.] Die Boͤrſe 
verkehrte in ſtiller Haltung. Die Courſe erhielten ſich im Allgemeinen 
ſo ziemlich auf dem geſtrigen Niveau, die Umſätze waren höchſt unbe⸗ 
deutend. Nur Breslauer Discontobank⸗Actien wurden zu höheren 
Courſen gehandelt. Anlagewerthe bei mangelnden Abgebern begehrt. 
Der Schluß der Börfe war matt. — Creditactien per ult. 141¾— 
½ Gd.; Lombarden 94¾ — ¼ bez. — Schleſ. Bankactien 114°/, 
bez.; Breslauer Discontobank 79 / — 80 ¼ bez.; Breslauer Wechsler: 
bank 66¾— 67 ¼ bez. u. Br. Laurahütte 172 ¼—¼ bez. u. Br. 


Breslau, 22. Januar. [Amtlicher e e 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 10/½—11½ Thlr., mittle 12—1 
Thlr., feine 13½—14½ Thlr., hochfeine 14% —15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße, feit, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gef. — Etre, pr. Januar, Januar⸗ 


auch noch eine große „zahl von Musmaſchinen ür Nübenzuckerfabriken und uar 
5 e HR 


izen (pr. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) p 
Hafer vn 1000 Kilogr.) ER 
April⸗Mai 54% Thlr. Br., Mai⸗ 
Auguſt 554 —54% Thlr. bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 84 Thlr. Br. \ 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.] feſt, gek. — — Etr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
Januar 19% Thlr. Br., Januar⸗Februar 194 Thlr. Br., Februar⸗März 
19% Thlr. Br., 19% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 19% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗Oetober 20% Thlr. Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 ) matter, gef. 10,000 Liter, loco 21% 
Br., 21 Thlr. Gd., pr. Januar 21% Thlr. Br., Januar⸗Februar 21% Thlr. 
Br., April⸗Mai 21% Thlr. Gd., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt 22% Thlr. Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 19 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Br., 


19 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. Gd. 5 x 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Zur Frage der Eiſenbahntarife.] Wie der „B. B.⸗C.“ hört, iſt die 


Tariffrage infofern in ein neues Stadium getreten, als die deutſche Reichs⸗ 1 


regierung zwar nicht formell, aber indirect die Erklärung abgegeben hat, daß 
ſie im Prinzipe gegen die Tariferhöhung nichts einzuwenden habe. Ihre 
Bedenken richteten ſich nur gegen die bisher proponirte Höhe von 20 PEt. 
Sobald man indeß von Seiten des preußiſchen Handelsminiſteriums auf die 
Erhöhung in dieſem Betrage nicht beſtände, würde der Zuſtimmung der 

a zu der Erhöhung überhaupt prinzipiell nichts mehr im Wege 
ehen. 


Poſen, 22. Januar. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Be Roggen: (pro 1000 Kilogramm) flau. Kündigungspreis 63. 
Gef. — Wspl. Januar 63 Br., Januar⸗FJebruar 63 Gd., Februar März 63 
Gd., Frühjahr 63 bez. u. Br., April Meal 63% bez. u. Br., Mai⸗Juni 
63% Gd., Juni⸗Juli 63% Gd., Juli⸗Auguſt 62% Br. — Spiritus: pro 
10,000 Liter F. Flau. Kündigungspreis 20%. Get. — Liter. Januar 20% 
bez. u. Gd., Februar 20 bez. u. Gd., März 21 bez. u. Gd., April 21 Gd., 
April⸗Mai 21% — 21% bez., Mai 21% Br., Juni 21%, Gd., Juli 22 
Gd., Auguſt —, loco ohne Faß 20% bez. — Vom 1. Juni 1874 ab werden 
Gebinde & 1 Thlc. 10 Sgr. pr. 10) Liter Rauminhalt berechnet. 

Poſener Markt⸗Bericht. le beachtet, pro 1050 Kilogramm 
feiner 87—92 Thlr., mittel 82—85 Thlr, ordinär und defect 80—82 Thlr. 
— Roggen: begehrt, pro 1000 Kilogramm, feiner 68—70 Thlr., mittel 
64—65 Thlr., ordinär 62—63 Thlr. — Gerſte: gefragt, pro 925 Kilo⸗ 

ramm, feine 56 —58 Thlr., mittel und ordinär 52—54 Thlr. 
afer: gefragt, pro 625 Kilogramm, feiner 35—36 Thlr., mittel und defect 


32—34 Thlr. — Erbſen: offerirt, pro 1125 Kilogramm, Koch -Erbſen 


64—66 Thlr., Futter⸗Erbſen 59—61 Thlr. — Lupinen! gefragt, 
pro 1125 Kilogramm, gelbe 50 —55 Thlr., blaue 47—50 Thlr. — Wicken: 


begehrt, pro 1125 Kilogramm, 45—50 Thlr. — Leinſamen: ohne Umſatz, 

pro 50 Kilogramm, 75—85 Thlr. — Oelſaaten: feſter, pro 1000 Kilo⸗ 

gramm, Raps und Rübſen 75—78 Thlr. — Buchweizen: geſchäftslos, 

Bi 12 e 50—55 Thlr. — Feinſte Waare über Notiz. — Wetter: 
egneriſch. 


Mancheſter, 20. Jayuar. [Garne und Stoffe.] Seit Freitag 
herrſcht an unſerem Markte rubigere Stimmung und war das gemachte 
Geſchäft nur von geringem Umfange. Preiſe bleiben jedoch ſowohl für Garne 
als Stoffe ſtetig und iſt die Frage, obgleich nur gering, in Verbindung mit 
den beſtehenden Contracten genügend, um die Producenten in ſolchen Fällen, 
wo dieſelben ſich nur irgend einer Reduction zu unterwerfen hätten, um 
Geſchäfte zu machen, feſt bleiben zu laſſen. 8 


Coneurs⸗Eröffnungen. 5 
Ueber das Vermögen 1) des Kaufmanns Adolph Evers in Bromberg. 
Tag der Zahlungseinſtellung 19. Januar. Einſtweiliger Verwalter der Maſſe 
Kaufmann Heinrich Maladinsky. Erſter Termin 3. Febr. 2) des Kaufmanns 
Mayer Gottberg zu Lyck. Zahlungseinſtellung 15. Januar. Einſtweiliger 
Verwalter Redacteur L. Silbermaun zu Lyck. Erſter Termin 31 Januar. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Congreß deutſcher Eiſenbahnverbände.] Die Schwierigkeiten, welche 
ſich dem durch die öſterreichiſche Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft im Verein mit 
den anderen in Wien einmündenden Eiſenbahnen nach Leipzig für den 29. 
d. M. einberufenen Congreſſe deutſcher Eiſenbahnverbände durch das Nicht⸗ 
erſcheinen der preußiſchen und anderer deutſcher Bahnverwaltungen entgegen⸗ 
ſtellten, haben die Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, als Veranſtalter dieſer Con⸗ 
ferenz, bewogen, äufolge eines gemeinſamen mit den anderen Bahnverwal⸗ 
tungen am 17. d. Mts. gefaßten Beſchluſſes die gemachten Einladungen zu⸗ 
rückzuziehen und das Zuſammentreten der Conferenz ſelbſt auf unbeſtimmte 
Zeit zu vertagen. 


sn 


Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 22. Januar. [Nätherinnen⸗Verein.] Die vorgeſtern. 
abgehaltene General⸗Verſammlung wurde von dem Schriftführer, Dr. Thiel, 
mit Erſtattung des Berichtes über die Wirkſamkeit des Vereines während 
des 23. Jahres ſeines Beſtehens eröffnet. Der Bericht zeigte auf's Neue, 
in welcher umfaſſenden und erfolgreichen Weiſe der Verein bemüht geweſen, 
ſeine ſtatutenmäßige Aufgabe zu erfüllen. Er hat nicht nur zahlreiche Arbeits⸗ 
vermittelungen zwiſchen den Mitgliedern und dem Publikum beſorgt und da⸗ 
durch den Erſteren einen möglichſt lohnenden Verdienſt, dem Legteren je nach 
den obwaltenden Bedürfniſſen angemeſſene Arbeitskräfte verſchafft, ſondern er 
hat auch in den ziemlich häufig vorkommenden Krankheitsfällen der Mitglieder 
dieſen freien Arzt, freie Medicamente, Bäder ꝛc. verſchafft; er hat während 
der Krankheit wöchentliche Unterſtützungen an die betreffenden Mitglieder ge⸗ 
zahlt und in den Fällen, in welchen dauernde Erwerbsunfähigkeit bei den⸗ 
ſelben eintrat, durch dauernde Unterſtützungen das meiſt traurige Loos der 
Mitglieder zu verbeſſern geſucht; er hat endlich in denjenigen Fällen, in wel⸗ 
chen ein Mitglied ſich verehelichte, ihm einen Ausſtattungsbeitrag ausgezahlt 
und bei dem Ableben eines Mitgliedes durch eine Beiſteuer zu deſſen Be⸗ 
gräbnißkoſten den Angehörigen nicht nur eine oft recht drückende Laſt abge⸗ 
nommen, ſondern auch überhaupt die Möglichkeit eines anſtändigen Begräbs 
niſſes verſchafft. Durch die Beſuche der Mitglieder des Ausſchuſſes wurden 
erkrankte Mitglieder, namentlich wenn ſie ohne Familie daſtanden, ihrer Ver⸗ 
laſſenheit entriſſen und in Fällen außerordentlicher Noth wurden die Mit⸗ 
glieder auch noch ausnahmsweiſe unterſtügt. . f 

Die Einnahmen, welche durch die Beiträge der Vereinsmitglieder erwach⸗ 
ſen, würden zu dieſen vielfachen, zum Theil ganz bedeutenden Hilfeleiſtungen, 
bei Weitem nicht ausreichen, wenn ſich ihnen nicht die Beiträge der Ehren⸗ 
mitglieder anreiheten, welche von zahlreichen Freunden und Wohlthäterinnen 
des Vereins dieſem zufließen. Dank ihnen! 0 

Mit dem Baue des „Vereinshauſes“ hat unter den im d. J. obwalten⸗ 
den finanziellen und anderweitigen Verhältniſſen leider noch nicht begonnen 
werden können, doch iſt die Angelegenheit bereits derartig weiter geführt 
worden, daß mit dem Geſchenk von 1000 Thaler, welches dem Vereine in 
wohlwollendſter Weiſe von einer edlen Dame zuging, ein weiterer Platz zu 
dem von Herrn und Frau Monhaupt geſchenkten erkauft und damit ein ge⸗ 
nügendes Terrain gewonnen iſt, um in dem zunächſt aufzuführenden Gebäude 
bereits über 30 Mitgliedern geſunde, lichte, ſelbſtſtändige Wohnungen zu ver⸗ 
hältnißmäßig billigen Preiſen, den alten, arbeitsunfähigen aber unentgeltlich 
ein Aſyl gewähren zu können. Ehe 

Freilich wird es noch der thatkräftigſten Mithilfe der Bürgerſchaft Bres⸗ 
lau's bedürfen, um dieſes Vereinshaus, für welches aus den abgedarbten 
Ueberſchüſſen während mehr als 20 Jahren der Verein etwas über 2000 
Thaler mit Mühe und Noth zuſammengebracht, fertig zu ſtellen; aber gewiß 
werden ſich edle Menſchenfreunde finden, die ſich auch hier / ein ehrendes 
Denkmal ſetzen. f 8 

Die Einnahmen während des aufgelaufenen Jahres betrugen 475 Thlr., 
darunter 232 Thaler von Ehrenmitgliedern, 25 Thaler vom paterländiſchen 

rauenverein, die Ausgaben 474 Thaler, darunter an Unterſtützungen 158 
haler, Medikamente 70 Thaler. 5 : 

Bei der Wahl des Vorſtandes wurden Frau Lemor (Vorſteherin), Fran 

oferdt (Stellvertreterin), Herr Dr. Thiel, (Schriftführer), Frau Strack 

Kaſſirerin) und Frl. Eliſe Strack e mit beſtem Dank für 
ihre ſeitherige mühevolle Wirkſamkeit wiedergewählt. In den Ausſchuß 
wurden Frau Tribes und die Fräulein Berger, Bergmann, Böer, 
Bindig, Habert, Heilmann, Hoffmann, Jäger, Köhler, Seidel, 
Woitſch berufen und das Amt des Vereinsarztes Herrn Dr. Krauſe weiter 


uͤbertragen N 


heil 
Propinzialrathe. 
hoſes und der Poſt. Er ſpricht über alle möglichen Dinge, 


haltung dieſer Maßregel zu erheben, da ſie ohne 


fend, „ich habe hier den Beweis, daß das, was i 
ich vermag meine Unterbrecher augenblicklich davon 


würdigen Sie uns nde Sie t 8 
wenn = zu Haufe in der Küche fleißig find, fragen Sie, mit dem Hute auf 


Entſagen Sie den theuren Cigarren, 


erklären wir, daß die oben geäußerten Geſinnungen auch von vielen nicht⸗ 


) innigen Wittwe die Ehe verſprochen, bevor die unbarmherzigen Häſcher der 
Geerechligkeit Hand an ihn legten und für einen Diebſtahl ihn auf 60 Tage 


Geliebten unſchuldig glauben oder wähnen mochte, daß er ihr zu Liebe nach 


ſchon der Hausknecht die bezecht 


men. 


gem Gefängniß und 200 Thaler Geldbuße. 


palais hat programmmäßig ſtattgefunden. 
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Neapel an zwei oder drei Stellen en 9 15 
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Vorſtand über die wegen der Cholera verordnete 


er plötzlich aus: ch bin um ſo eher berechtigt, 


[7 


Während die Briefe aus . 
den, bleiben die aus derſelben Stadt einlangenden telegraphi Sie nicht 
peſchen intakt.“ (Lärm, eber fie a Jein. Noche klar. 

i % erwi it Heftigkeit a Rocktaſch 2 
meine Herren“, exwidert der Redner, mit Heftig ih angebe, vichtig dt, und 
zu überzeugen 


1355 if Fung n Großwardein hatten 
Re eee e anal ehe des 5 Luxus halber inſo⸗ 


zwölf junge Männer feierlich gelobt, 


lange unverheirathet zu bleiben, als nicht die Damen Umkehr machen. Der 
„Bihar“ theilt nun folgende Antwort von 
ſchwörer mit: 


zwölf Landmädchen an die Ver⸗ 


Werthe Herren! Sie ſind die Urſache, daß alle Mädchen „gnädige Frauen“ 
werden e denn 17 5 wir in einfacher Toilette auf die Bälle kommen, 
keines Blickes, ſondern tummeln ſich um die Schleppen; 


dem Kopfe auf uns herabſehend: Iſt das Fräulein zu Haufe? während, 
wenn 117 auf I ee Romane leſen, Sie uns die Hände küſſen; wenn 
wir vier Gänge ungariſcher Gerichte vorſetzen, behagen ſie Ihnen nicht, wo⸗ 
gegen Sie die glänzend ſervirten, jehssebngängigen Diners, bei denen auf 
die Suppe verſchiedene Aſſietten folgen, über Alles loben. Geehrte Herren! 
f dem e dem Caffee, 1 Viſitkarten, 
den Photographien, den Fialerfahrten und anderen, großen Herren zukom⸗ 
inden Gewohnheiten; arbeiten Sie, kleiden Sie ſich einſach, es giebt auf 
dem Lande jehr viele fleißige, ſparſame, echt ungariſche Mädchen, heirathen 
Sie dieſe und feien Sie nügliche Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft. 
Dia nicht alle geſcheiten Jungfrauen von Großwardein fein können, fo 


magyariſchen Damen getheilt werden. 

[Eine Hochzeit im Gefängniß] iſt ſicher kein alltägliches Ereigniß und 
verdient mitgetheilt zu werden, obwohl ſie ohne großen Prunk in der fernen 
ſchottiſchen Stadt Paisloy ſtattgefunden. Er, der Bräutigam, hat einer zart⸗ 


in's Gefängniß ſchickten. Sie, die zartſinnige Wittwe, die entweder ihren 
fremden Gute gegriffen, oder die vielleicht befürchtete, daß der Aufenthalt im 
Gefängniſſe die Liebesgluth des Gefangenen abkühlen könnte, wollte ihren 
Mann tröſten, belohnen oder für alle Fälle ſich ſichern und erwirkte bei dem 
Gefängnißcaplan, daß er die Trauung in der Zelle vollziehe. Der Prieſter 
konnte einer ſolch rührenden Bitte nicht widerſtehen und traute das merk⸗ 
würdige Baar. Sie, die nun nicht mehr Wittwe iſt, verließ ihren Gatten, 
auf daß er ſeine Zeit abſitze, und harrt jetzt mit begreiflicher Sehnſucht ſeiner 
Befreiung entgegen. ' 


[Moderne Münchhauſeniaden.] In einer Geſellſchaft von Landwirthen 
unterhielt Aman ſich unlängſt ſehr lebhaft über den gewaltigen Fortſchritt 
anferer Zeit im Maſchinenweſen und beſonders in landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen. Unter allgemeinem Erſtaunen erzählte Einer von einer neuen Art 
von Dreſch⸗, Mahl⸗ und Backmaſchinen, bei der auf der einen Seite das un⸗ 
gedroſchene Korn hineingethan würde und auf der anderen Seite fix und 
fertig die Brode und Wecken herauskämen. — „Nun“, meinte ein Wigbold, 
„das it noch gar nichts. Da habe ich aber neulich in der Weltausſtellung 
in Wien eine Maſchine geſehen, bei der wurden auf einer Seite die Wein⸗ 
trauben in eine Preſſe geworfen und an dem andern Ende — da ſchmiß 

Kerle aus der Weinſchenke hinaus.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
> (Aus Wolff's Zelegr.-Burcan,) 
Berlin, 23. Jannar. Das Abgeordnetenhaus nahm nach noch⸗ 
maliger Abſtimmung den Petriſchen Antrag, betreffs Einführung der 
vollſtändigen Eheſcheidung anſtatt der ſeitherigen Scheidung von Tiſch 
und Bett wegen des Religionsbekenntniſſes eines oder beider Chegatten 
an und genehmigte in definitiver Schlußabſtimmung bei Namensauf⸗ 
ruf mit 284 gegen 95 Stimmen das ganze Civilehegeſetz. Dagegen 
ſtimmten das Centrum und die Polen. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Berathung des Etats fort. 


Es genehmigte den Etat des Staatsminiſteriums, der Staatdarchive, 


der Generalordeuscommiſſion, des geheimen Civilcabinets, der Ober⸗ 
rechnungskammer, der Verwaltung der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, der Geſtütverwaltung, der Juſtizverwaltung, der Forſtverwaltung 
und der Bergverwaltung nach den Anträgen der Budgetcommiſſion. 


Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt, wobei eine Interpellation von 


Los über die Theilnahme an dem deutſchen Katholikenvereine und 
über die Auflöſung von Katholikenverſammlungen zur Verhandlung 
gelangen ſoll. 

In Solingen erhielten bei der Reichstagsnachwahl Klöppel (Fort⸗ 
ſchritt) 9525 Stimmen, Schorlemer⸗Alſt (ultramontan) 6063 Stim⸗ 
Die Socialen ſtimmten größtentheils mit den Ultramontanen. 
Berlin, 23. Jan. Die ſiebente Stadtgerichtsdeputation verurtheilte 


Majunke, den Redacteur der „Germania“, wegen Majeſtätsbeleidigung, 
Beleidigung des Reichskanzlers und des Staatsminiſteriums, ſowie der 


Redaktion des Staatsanzeigers, als öffentlicher Behörde, zu einjähri⸗ 
Es lagen 11 einzelne 
Anklagefälle vor. Der Staatsanwalt hatte dreijähriges Gefängniß, 
500 Thaler Geldbuße und Verluſt des Reichstagsmandats beantragt. 

Straßburg, 23. Januar. Die ultramontane Partei ſtellte für 


acht elſäſſiſche Wahlkreiſe ſechs Geiſtliche und zwei ultramontane Laien 


auf. Die Katholiken der übrigen Kreiſe wies ſie an, für die Candi⸗ 
daten der franzöſiſchen Partei zu ſtimmen, die ſich wie Lauth auch zu 
dem ullramontanen Programm verpflichteten. f 

Wien, 23. Jan. Wegen des auf den 2. Februar fallenden Feier⸗ 

tags werden die Geſchäfte am 30., 31. Januar, 3. Februar und am 
4. Februar arrangirt. Maßgebenden Orts wurde die Capitalsreduction 
5 Geſellſchaften durch Actien-Abſtempelung als zuläſſig 
erkannt. 

Wien, 23. Januar. Abgeordnetenhaus. Nach den erſten Leſun⸗ 
gen begründete Graf Hohenwart ſeinen Antrag auf Zuweiſung der 
Eingabe der Czechen⸗Abgeordneten Böhmens vom 23. November 1873 
an den Ausſchuß, die Bedeutung der Oppoſttion der Böhmen beto⸗ 
nend und Regierung und Haus auffordernd, auf dem Wege der Partei⸗ 
verſöhnung vorzugehen. Nachdem Herbſt dagegen beſonders geltend 


gemacht, daß der Beſtand des Verfaſſungsrechts im Reichsrathe un: 


discutirbar ſei, wurde der Antrag mit großer Majorität abgelehnt. 
Petersburg, 23. Januar. Die Vermählungsfeier im Winter⸗ 

a Die Stadt iſt feſtlich ge⸗ 

chmückt, Abends Illumination. 


— 


—— r 


— 


in doppelter Buchführung, 
. kaufmänniſcher Arithmetik, 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchſührung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 
Proſpecte gratis. 


| J. Hillel, Carlsſtraße 28, 


—— 


Es f 
eröffnet. 


5 wird 


Vorderhaus. 


rricht 


[930] [Kurek 


eee 
ru, 23. Januar. Der Bundesrat 
8 die Päſſe zu, ohne Berückſichtigu 
Saag, 22. Januar. Nach offictellen Nachrichten 
von geſtern, hatten die Atchineſen die Hauptpafition der Holländer 
angegriffen, waren aber mit einem Verluſte von 44 Todten zurückge⸗ 
wieſen worden. Die Holländer hatten bei dieſem Gefechte 6 Todte 
gehabt. Die Letzteren hatten ſodann ihre Hauptpoſttion verſtärkt und 
während deſſen dem Feinde Ruhe gelaſſen. Zur Wegnahme des 
Kraton iſt eine vollſtändige Einſchließung deſſelben für nothwendig er⸗ 


achtet und deshalb die andere Hälfte der in Padang ſtationirten Re⸗ 


aus Penang 


7 des Kampfes; der Sultan hat keine Macht mehr über 
ieſelbe. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 23. Jan. Der Oberpräſident erließ eine zweite Auffor⸗ 
derung an den Erzbiſchof, die Probſtei Dobrzyca in Friſt von vierzehn 
Tagen zu beſetzen, unter Androhung von 1000 Thlr. Geldſtrafe. 
Die Zeugenvernehmung in dem Prozeß Ledochowski wird für den 
oberſten Gerichtshof in Kirchlichen Angelegenheiten von Seiten der 

Unterſuchungsrichter hier eifrig fortgeſetzt. 

latz, 23. Januar. Der Reichstags⸗Abgeordnete v. Ludwig 
iſt heute wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck zu zwei Monaten 

Gefängniß und Erſtattung der Koſten verurtheilt worden. 7 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 23. Januar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 141%. Staatsbahn 197%. Lombarden 94%. Italiener 59. Türken 
41%. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 97. Rumänen 37%. Mindener 
Looſe 9476. Galizier 100%. Silberrente 65%. Papierrente 61. Dort: 
Provinzialdisc. —. — Still. 
[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Staatsbahn 197%. Lombarden 94%. 


munder 80%. Discontocom. —. 
Berlin, 23. Januar, 12 Uhr 20 Min. 


Actien 141%. 1860er Looſe 95. 


Italiener 59. Amerikaner 97. Rumänen 38%. — Still 


Weizen; Januar 85%. April⸗Mai 87. Roggen: Januar 61%, April 
Mai 62%. Rüböl: Januar 19%. 


April⸗Mai 20%. Spiritus: Januar 
21, 07. April⸗Mai 21, 21. 


Berlin, 23. Januar. (Schluß⸗Courſe.) 5 

in. 
Cours vom 23. 
Bresl.Makler⸗V.⸗B. 91 
Laurahütte 
Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 
Wien kur 


Erſte ee 2 Uhr 20 
| 1413 

198 
4%| 9 


Cours vom 23. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 141% % 
74 G— && 


79% 79% Wien 2 Monat % 
Schleſ. Vereinsbank. 91%! 91% Warſchau 8 Tage 91% % 
Bresl. Wechslerbank. 66%: 66% Oeſterr. Noten 88,07 88, 01 
do. Prop.⸗Wechslerb. 66 | 63 [Ruſſ. Noten 91%| 91% 
do. Maklerbank. 77 77 : — 
Q23bweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
40 broc. preuß. Anl. 102% | 102% Köln⸗Mindener .- . 140 | 1894, 
3Aproc. Staatsſchuld. 92 92 [Galizier de. 100% 10175 
1 55 Pfandbriefe. 926 92 Oſtdeutſche Bank.. 70 | 69% 
eſterr. Silberrente. 657% 65 Disconto⸗Commandit. 169% | 170 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 61% 61% Darmſtädter Credit. 156 156 
Türk. 5 1865er Anl. 41 41% Dortmunder Union... 81%) 81% 
talieniſche Anleihe... 59 59% Kramſt˖a 97 97 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 67% | 69% London lang — 16,20% 
1 Eiſenb.⸗Oblig. 38%) 38% Paris kurz — 8055 
Oberſchl. Litt. A. 168, ; 168% Moritzhütte 60 60 
Breslau⸗Freiburg . . 102%: 103 Waggonfabrik Linke.. 59 59, 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% 120% Oppelner Cement 59%: 594, 
N.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Prior. 120% | 120% Ver. Br. Delfabrifen.. 69 69 
Berlin-Görliker +... 97% 98 ISchlef. Centralbank. — | — 
Bergiſch⸗Märkiſche . 99½% 99 


ES 

Mute 69, 50. 69, 500 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 74, 70 74, 50] Actien⸗Certificate. 337, — 338, 25 
1860er Looſe 106, 70 107, — Lomb. Eiſenbahn . 162, 50163, 75 
1864er Looſe 141, 50 141, 50 [London „40113, 25 
Credit⸗Actien 240, 75 241, 75 Galiziee 228, 50229, 50 
Nordweſtbahn . 195, 50 198, 25 Unionsbant 136, — 123, 75 
dhe ä 208, 50 208, 75Kaſſenſcheine 179, — 170, — 
Inglo d 151, —:151, 251Napoleonsd' oer 9, 04: 9, 04 
Nane 43, — 43, — [Boden-Credit . .. . . 115, — 116, — 
Paris, 23. Januar. d o ar e.] Zproc. Rente 58, 10, 
Anleihe 1872 93, 07, do. 1871 93, 07, Italiener 59, 25, Staatsbahn 743, 57. 


Lombarden 360, —. 

London, 23. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. Italiener 

Ni Lombarden 14%. Amerikaner 105%. Türken 411. —. Wetter: 
ilde. L 

Paris, 23. Januar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Drig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) Zpcet. Reute 58, 15. Neueſte Spct. Anleihe 1872 
93, 15. dto. 1871 93, 12. Italien. öpet. Rente —, —. dio. Tabaks⸗Actien 
760, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 742, 50, Neue dto. —. dto. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 357, 50. bio. 
Prioritäten 248, 75. Türken de 1865 41, 45. dito. de 1869 281, 25. 
Türkenlooſe 108, —. Ruhig. 3 

London, 23. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.-Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,01. Ital. Rente 58%. Lombarden 14, 03. 5 % Ruſſen de 
1862 97%. do. 5 % de 1864 97%. Silber —. Türkiſche Anleihe de 
1865 41,01. 6% Türken de 1869 53%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
105%. Berlin 6, 24%. Hamburg 3 M. 20, 40. Frankfurt a. M. 119. 
Wien 11, 60. Paris 25, 57. Petersburg 31%. Silberrente 65. Papier⸗ 
rente 61%. Platzdiscont —, —. Bankeinzahlung 40,000 Pfd. Strl. 

Newyork, 22. Januar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte — Goldagio 11%. Wechſel auf London in 
Gold 4,84. % Bonds de 1885 117%. do. 5% fundirte Anleihe 112%. 
½%% Bonds de 1887 117%. Erie⸗Bahn 47. Baumwolle in Newyork 
164. Baumwolle in New⸗Orleans 16%. Mal Petroleum in Newyork 
14½. Raff. Petroleum in Philadelphia 14. AN 7, 10. Rother Früh: 
jahrsweizen 1, 67. Caffee Rio 26. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 12%. 

Berlin, 23. Januar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matter, Januar 85%. 
April⸗Mai 86%, Mai⸗Juni 86%. Roggen flau, Januar 61%, April⸗Mai 
62%, Mai⸗Juni 62%. Rüböl ermattend, Januar 19%, April⸗Mai 20%, 
Mai⸗Juni 20%. Spiritus feſt, Januar 21, 06, April⸗Mai 21, 21, Juni⸗ 
Juli 22, 06. Hafer: Januar —, April⸗Mai 57%. 

Köln, 23. Jan. Schluß⸗Bericht.] Weizen unverändert, März 9, 9½, 
Mai 9, 9. Roggen behauptet, März 6, 17, Mai 6, 18. — Rüböl ſtill, loco 
10%) Mai 10%. Wetter: Trübe. j 

Hamburg, 23. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: Felt, per Ja⸗ 
nuar 250, April⸗Mai 266. — Roggen: Ruhig, per Januar 194, April⸗ 
Mai 193. Rüböl: Still, loco 62%, Mai 64. Wetter: Bedeckt. 
Paris, 23. Januar. [Getreidemarkt.] Rüböl: Januar 82, 


DE 


—, Mais 


3 — 3 — 2 


Oeffentliche Lieitation. 


Auf der Wallhofen⸗Galmei⸗Grube in der ſtädtiſch Beuthener Dombrowa 
ſollen am 30. d. M., 10 Uhr Vormittage: [381] 
1) Eine Schachtpumpe, compl. nebſt Winde und Holzgerüſt, 
2) eine direct wirkende Maſchine, 9“ Cylinder, 18“ Hub, 

- 3) eine Dampfpumpe nebſt Injecteur, 5 

4) zwei ſtehende Dampfkeſſel nebſt Dampf⸗ und Speiſeröhren, 

5) die Gebäulichkeiten zum ſofortigen Abbruch 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 5 

Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind im hieſigen Bureau und beim Steiger 
auf der genannten Grube einzuſehen. 
hen, den 22. Januar 


Ve 874. 
Die Griſſch Schaftetſh ſhe Genetol-Dicetio. 


— 


— — 


ſerve herbeibeordert worden. Die einheimiſche Bevölkernng beſteht 


Neuwahl der Mitglieder der Wahl und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion. e ö 
⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiſtung 


14 
Weiz „25, März Juni 3 a 
9 London, 23. Jan. Getreit e markt 1 „ u 
weißer britischer Weizen 62—6 9, rother 62—65, Mehl 47—57. Fremd 
Zufuhren: Weizen 9220, Gerſte 3160, Hafer 32,980. 2 
Stettin, 23. Januar. (Orig. = or d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſt. 
per Januar —, Frühjahr 86% oggen, per Januar 62, Frühjahr 
61%, Mai⸗Juni 6. Rüböl per J anıar 18½, Frühjahr 19%, Herbſt 20%. 
Spiritus Feſt, ver loco 21, Januar ⸗Fehruar 21%. Frühjahr 21%, Marin 


21%. Petroleum per Jannar 147. Rübſen Januar —. | 
Telegraphiſche Witterun Jsberichte vom 23. Januar. 


Spiritr 
8, 50. Ruh chneewe 
Schluß. Flau, Preiſe eher 


Bar. 0 Abweil h. Wind⸗ ; 3 8 
Ort. Par. Hberm.] vom richtung und „Allgemeine 5 
5 5 Aeaum. Mittel. Strke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 5 
8 Haparanda Dane 191 — SW ſtark. Regen. 
e 335, 1,80 — SW. ſchwach. bedeckt. 
5 Riga, 5 e nr 
8 Moskau 121 2,44 — [NW. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 336,1 2,11 — WSW. mäßig. wenig bewölkt. \ 
8 Sludesnäs[— — — ==. Ir 
8 Gröningen 340,99 1,51 — S. ſtille. trübe. 
8 Helder 340,6 3,2 — SSW. ſchwah. — 
8 Hernöſand 332,1 3,7 — SW. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Chriſtianſd. — — — — — 
8 Paris i- er — 
Morg. Preußiſche Stationen: N 
6 Memel 340,3 0 4 W. ſtark. bedeckt. 
7 Königsberg 340,6 0 „1 SW. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 341 5 5 — bedeckt. 
7 Cöslin 341,2 5 „7 SW. ſchwach. bedeckt, Nebel. 


W. ſchwach. 

SW. ſchwach. 
SO. ſchwach. 
SW. mäßig. 


1 
5 ſch 


bedeckt, Nebel. 
Nebel. 

bedeckt, Nebel. f 
bedeckt, Nebel. N 
Nebel. Er 


6 Puttbus 
6 Berlin 
6 Poſen 
6 Ratibor 
6 Breslau 


= 


= 


SSS 
O O2 


6 Stettin | 


völlig heiter. 
heiter, Reif. 8 
ſchwacher Nebel. 


— 


chwach. 


— 
= 


SSS DD -= 
— O AA 


6 Münſter 336,5 F „6 W. ſchwach. 
6 Köln — — = = — 
6 Trier 336,5 2,2 1,7 [NO. ſchwach. ſſtarker Nebel. 
flensburg 340,0 14 — S. ſchwach. trübe. 
3,0 O. mäßig. bedeckt. 


Tagesordnung: Vorſtandswahl pro 1874 und Vorberathung übe 


für Schleſien. 


Den hochgeehrten Mitgliedern, Freunden und Gönnern der Stiftung die 
ergebene Anzeige, daß am 25. d. Mts. die erſte Trauung in der St. Bar⸗ 
bara⸗Kirche um Punkt 12½ Uhr, die zweite in der St. Eliſabet⸗Kirche um 
4 Uhr ſtattfindet. . Der Vorſtand. 


Mittheilungen aus dem Publicum. 


SIE Wir empfehlen die in unſerer heutigen Nummer „k. k. priv. 
Waſchmethode“ des Herrn Franz Palme in Trautenau allen Hausfrauen. 
Dieſelbe entſpricht ihren Anpreiſungen vollſtändig, was wir mit vielen Aner⸗ 
kennungsſchreiben beſtätigen können. 


F Kuttenberg, am 7. November 1873. 
Herrn Franz Palme in Trautenau. \ 85 
Ich habe bereits 2 Mal nach Ihrer Methode gewaſchen und bin ſehr zu:. 
frieden mit dieſer Art Wäſchereinigung. . Be 
Ich hatte ſchon ſeit langer Zeit keine ſo blendend weiße Wäſche, trotzdem 
55 fe hiezu verwenden müſſen, wovon ich Sie hiemit in Kennt⸗ 
niß ſetze. 5 3844 
Anna Bininger m. p., Landesgerichtsraths⸗Gattim. 


Kempen (Reg.⸗Bez. Poſen), den 1. Oct. 1873. 

Euer Wohlgeboren! ? 5 

Theile Ihnen ergebenſt mit, daß die mir überſandte Waſchmethode ſich 
vorzüglich beim Probewaſchen bewährt hat. » Can 

Meine Frau iſt außerordentlich zufrieden geſtellt, da dieſe Methode alle 

Erwartungen übertroffen hat. Ich bin feſt überzeugt, daß Ihre Compoſition L 
reſp. Ihre Erfindung auch in unſerer Gegend alsbald eine raſche Verbrei⸗ 

tung finden wird. g x ee: 

Ergebenſt Koczwara, Kr.⸗Gerichts⸗Aſſiſtent. 


Em Ständehause. 


Hahn's Clavier- Institut, 


Neumarkt 25 (weisses Ross), J. Et., eröffnet Anfang Februar neue Curse. 


Zur Frühjahrspflanzung 
empfiehlt feine bedentenden Weſtände an 
Weißdorn⸗ Pflanzen zur Ginfriedi⸗ 
gung ländlicher Grundſtücke, Eiſenbahnübergänge 
u. ſ. w. in ſechs Sorten: 1 
das Mille zu 2, 3, 4, 5, 6 und 8 Thlr. per Cafe, 
bei Entnahme von 20 Mille 4% a 
| 100 Mille 8 

1 55 „ 1 Million 15% 
Breslau, Kl. ⸗Kletſchkau Nr 2. 1 
Guido v. Drabizius, 
Baumſchulenbeſttzer. 


77 „ 77 


| Nabatt. 


[1696] 


Conförences litteraires- e m 92% 
215 donnerai, à partir de Samedi, |® 

anvier, pour continuer le m&ine | 4 B I . 
jour des trois semaines suivantes, |\% EK 90 al en 1 
& 6 heures, dans la Salle de mu- empfehle "1 


‚sique de l’Universite Royale, 4 con- 
ferences sur Lamartine, On peut 

se procurer des cartes d’entree, | ® tt; 75 f 
valables pour tout le cycle, auf 906 8 253 158 G hlt. 5 


prix de 1 thlr., ches M. H. les Adolph ie 


libraires H. Schaktz (Stadttheater, ler 9 

Schweidnitzerstr. 22/23) u. Goerlieh 0 50 

& Coch (Ritterplata 4). f Nr. 1, Schmiedebrücke Nr. 1. 
[769] As Pillet. . 1 


tauſend niedliche Gegenſtände, 
wie: Attrapen, Breloques, 


een 1 
5 Weßlieferſtadtel den 21. Jannar 1874. 
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den 25. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
ſtatt. 90 
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. Goethe von J. Barbier und M. 


Noſalie mit Herrn H. 


Verwandten und Bekannten ſtatt 


— 


Meichthal, d. 22. Jan. P.⸗Wartenderg. f 


lieben Frau Amalie, geb. Berliner, 


äche Geburt eines tüchti 
erfreut. (k 2197) 


iin dem ehrenvollen Alter von 85 Jah⸗ iM 


an 


Alſſeſſor Frhr. v. Richthofen mit Frl. 


Illy v. Hartmann in Straßburg im 


Eklſaß. 5 
Geburten. Eine Tochter: dem 


Brauchitſch in Berlin, dem Hrn. Graf . N 
= 05 in Sannover,, Pbetle Br 415 Der je 
Todesfälle. Frau Oberlehrer in Freiheit dreſſirt und vorgeführt En ı M% 55 
Schneider in Berlin. Oberſt z. D. PR . von Mr. Fireſtone. N PR ERE TE 
Hr. v. Puttkammer in Emden. 5 1 45 65 1 5 0 
—— N * * 
Stant⸗ Theater. 


5 5 
uk 


nach dem n 0 en Märchen 


Bei halben Preiſen: 


5 Abend⸗Vorſtellung: 


5 
Hoftheater z. Berlin. „Margarethe“. 


pbhieſigen maße d Deen 10 
Tragödie in 5 Aufzügen und einem 15 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 25. Januar. „Com⸗ 


an ne nn das Sn 


zie Verlobung unſerer Tochter 
ö Baronowitz 
aus Beuthen OS. erlauben wir uns 


30 14. Ga 
Großes Concert 


unser Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. hel. 


jeder beſonderen Meldung es 


dungen werden. 3 5 
u Die Submiſſionsbedingungen, Maſſenverzeichniſſe, 


S. H. Kober und Frau. 


Noſalte Kober, 
H. Baronowitz, 


Verlobte. 
Kieferſtädtel. Beuthen OS. 
Dorothea Dzialoſchinsky, 
Joſeph Goldſtein, 

Verlobte. 385] 


- Pläne, Profile und Bauzeichnungen liegen in unſerem 
Central⸗Buxean, Abtheilung III. hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Einſicht 
7 von wo dieſelben auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden 
önnen. 

Offerten ſind verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Ausführung von Erd⸗ und Planirungs⸗ reſp. 
Maurer⸗Arbeiten zur Eiſenbahn Coſel⸗Neuſtadt“ 

bis zu dem 3 
auf Freitag, den 6. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 

in dem obenbezeichneten Centralbureau anberaumten Submiſſionstermine an 

uns einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 5 1 


Erneſte ene ui — 992 1 J. W. Myers 5 e den dee 1874. „106931 
ee en Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


RE SEP . ͤ er 1 im N 
Ihre um 20. d. Mts. in Myslowiß American Circus. a 
Hoilzogene eheliche 1 zeigen A — NE: 
dung erge⸗ 

eee 
Adolf Görke, Maurermeiſter, 


Johanna Sörke, geb. Silbermann. 5 Große Vorſtellung. 5 


. jeder beſonderen Heute Sonnabend, 24. Jan.: 


8 8 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 
„555 1 10 nt Aa > N der 
5 Laooſe I. bis V. zwiſchen den Stationen 27 + 9 und 
106 . 94 der Strecke bn ee e der Breslau⸗ 
9 ee Eiſenbahn in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
ö ungen werden. { 
Auftreten der 15 Die Submiſſionsbedingungen, Maſſenberechnungen, 
2 iii 7 K I an Pläne und Profile liegen in unſerem Central⸗Bureau, 
0 mich Berroanbten und Freunden Fam lerne | Abtyeitung II. Hierjelbit, Teichstraße Rr. 18, zur Einſicht aus, von wo bie: 
ergebenſt anzuzeigen. 924 in ihren großartigen Leiſtungen ſelben auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können. 
Breslau, den 23. Januar 1874. . großartig Sr 2 Offerten find verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: 
d d Noch nie in Breslau „Submiſſion auf die Ausführung von Erd⸗ und Planirungsarbeiten 
M. Lemberg, Lithograph. IR 5 \ \ N 9 
e d de d g 9 geſehen. bis 9 5 Eiſenbahn Breslau⸗Mittelwalde 
He ! e glück⸗ NE ibis zu dem 
gen Jungen Ä 1 auf Sonnabend, den 7. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr 
SE ), 11090 Zum 19. Male: in dem obenbezeichneten Central⸗Bureau anberaumten Submiffionstermin an 
n a uns einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa asche 
I. ind Y n tal. 2 


0 ape 1 g z 


Tarnowitz, den 22. Januar 1874. 80 
ENDEN ee 
Die glückliche Eurbindung meiner 


von einem gefunden Mädchen beehre 


2 


2 


Submittenten erfolgen wird. 
‚N Breslau, den 20. Januar 1874. 


h 4 
. Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


* gi Be 1 8 
eutſche Lotterie. 


Die Liſte, welche die Geſchenke der deutſchen Fürſten, ſo wie die Haupt⸗ 
Gewinne, unter Angabe der betreffenden Gewinn⸗Nummern nachweiſt, iſt 


! gratis zu haben in Breslau bei Herrn Importeur Schleſinger, ſo wie 
ei allen Haupt⸗Agenten. [1683] 


Der berathende Vopſtand. 
Für Haarleidende! 


Hi Anerkennung. 
h 75 kr Hour ae 16, im Januar 1874. 
2 57180 15 | Jerther Herr Giggelfow! 
im Alter don 27 Jahren 1 Monat. fg Mit ge 1 ; f 
Sat Jad, e 5 e . großem Vergnügen bezeuge hiermit, daß ich Urſache habe, das in 
Am e e, 1 5 | u. e wenge n e Sie gelebte Vertranen gerechtfertigt zu finden, denn durch die ömonatliche 
& 05 1 heilnahme hier- und Laroſſen, we che je in einem Anwendung Ihrer vorzüglichen Haar⸗Präparate ſind nicht nur die Schuppen 
9 den 23. Jauuar 1874 Circus gezeigt wurden. 8 birgangen, 9 8 auch mein ziemlich kahler Kopf mit ſchönen, kräftigen 
fi i 0 ————— Haaren bewachſen. 
N . nn fai der e x 55 Gleichzeitig würde Sie höfl. erſuchen, dem Ueberbringer eine neue Sen⸗ 
je Beerdigung ſindet Montag früh Miss dung der Präparate für meine Frau zu verabfolgen, bei welcher das Haar 
} L 0 M lig nach einer Awöchentlichen Eur beim Kämmen nicht mehr ausfällt und 
OUlse au igan auf einen bedeutenden Zuwachs zu rechnen iſt. 8 \ 
in ihren Exercitien der höheren Indem ich noch die Verſicherung hinzufüge, daß ich Alles aufbieten werde, 
⸗Reitkunſt, Springen über Bänder 
und durch Reiſen. 


— 


ren in Folge von Altersſchwäche unſer 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger: 
Dater und Großvater, der 


N M. Juliusberg. d 

Theilnehmenden Verwandten und Be 

Freunden widmen dieſe traurige Nach⸗ 13 
richt, um ſtille Theilnahme bittend, 
Die Hinterbliebenen. 

Myslowitz, den 23. Januar 1874. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 


, Afthenbröpel, 

929] 0 oder [1706] 
Der kleine 

Glaspantoffel. 


Große Zauber⸗ Pantomime 
in 3 Bildern. 


C i 5 ei 2 
Heut früh 45 Uhr verſchied ſanft 4 50 Kinder von 3 bis 8 Jahren Bi 
nach langem Leiden unſer jnnigſt ges] . in den brillanteſten Coſtümen, 


liebter dete Bruder 25 Ponys mit niegeſehenen 
e Pracht⸗Geſchirren; die kleinſten f 


[1685] 


Familien⸗Rachrichtenn 
Verbindungen. Hr. Kreis⸗Ger.⸗ ie 


Sie dem haarleidenden Publikum zu empfehlen, verbleibe 85 Sr 1 
. a H. Lerch. 


SSR 2 N EB N u 7: 
az —— > B en ä 
— —————— ö— nam. 
3 — 
ER a 5 
1 Aug) 


Major im Kriegsminiſterium Hrn. pon 


Schulpferd Salomon, 5 


Preiſe der Platze: 


5 Loge 1 Thlr. Numm. Sperrſitz 8 9 


empfehle 


Sonnabend, den 24. Janugr: a 
| Herne Yantamel Kae M 20 Sgr. 1: Platz 15 Sgr. 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen 2. 10 Sgr. llerie 6 Sgr. WII! 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern ft Hlatz 10 Sgr. Gallerie 6 Sgr 1 


bearbeitet pon C. A. Görner. Muſik 0 Billets zu Logen und Sperr⸗ i 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 


Sonntag, den 25. Januar. Nach⸗ den find am Tage in der 1 


ittag⸗Vorſtellung. (Anf. 4 U. 0 
ee ) Arnold, Ecke Schweidnitzer⸗ und 
Ohblauerſtraße, ſowie an der Kaffe f 


unübertroffen an gutem Sitz, 


von Leinen, Shirting und Percal, in weiß und bunt. 


Flick und Flock.“ Zauberpoſſe ins 175 18 2 75 
mit Geſang und Tanz in 4 Akten 9 55 1 9 5 1 
und 9 Bildern von Guſtav Räder. achm. zu haben. 


Durch langjährige Erfahrungen und ein neues Syſtem, 
welches ich bei der Anfertigung dieſes Artikels beobachte, iſt 
es mir möglich in Wahrheit 


gutſitzende Oberhemden gleichmäßig zu liefern. 


Sehr ſolide Preiſe und gute Waaren bemühe ich mich 
damit zu vereinigen. 

Die bisher im kleineren Umfange betriebene Wäſcherei 
habe ich ſehr bedeutend erweitert und bin ich nunmehr im 
Stande, auch größere Poſten von Oberhemden und Kragen 
ſchnellſtens ſchön und gut gewaſchen zu liefern. 

Von fertiger Herren⸗Wäſche, engliſchen Halskragen und 
Manchetten halte ich ſtets großes Lager vorräthig. 


J. Wiener. 
Junkeruſtraße, Hotel „zur goldenen Gaus“. 


(Anfang 7 
Uhr.) Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. 
Leonore v. Bretfeld, vom königl. | 


Morgen: 
Große Extra⸗Vorſtellung. 
Zum 20. Male: 


Große Oper in 5 Akten nach 5 f 
Carré. Muſik von Ch. Gounod. 55 8 70 f A 
(Margarethe, Fräul. Leonore von a 9 ehbrö 4 Eule 
Bretfeld. g 1 en „ 

Montag, den 26. Jan. Bei halben I 

reiſen für die Schüler aller 


Große Zauber⸗Pantomime in 
3 Bildern. 


J. W. Myers, Director. 5 


Die Jungfrau von Orleans.“ 
Vorſpiel von F. Schiller. 


FREUEN, 


Höhere Töchterſchule 
am Ritterplatz. 


Die Klaſſen ſind bereits ſo über⸗ 4 
füllt, daß auf eine Aufnahme neuer ie 
Schülerinnen nur in die unterſte mit 


teſſe Helene.“ Original⸗Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten bon Dr. J. B. 
von Schweitzer und H. Salingré. 
Muſik von R. Dial. Hierauf: Zum 


855 ae a ant ut 1111 51 zu rechnen iſt. Das nor⸗ 5 e 25 
11 1 Alt von N. Hahn. 110 921095 diet Ale 15 1 - 8 
Kan 8 1 . + 
one eee af we gemetsten Sfr 
0 . Jan. . 8 * 2 7 i 2 
j ofen deen en 1 9 Wmboldt⸗Verein ladet auf heute Abend ergebenſt ein 9281 


eine 
91455 


2 


ai 


2 


5 Mozart, Clavierquartett Es-dur. . a 
Mozart, 3 Sätze aus der Hafiner- | empfiehlt sich zu Stimmungen und 


5 
3 
En 


W. Clevo, 
Kupferſchmiedeſtr. 39, Bär auf der Orgel. 
a Nächſt i 


en Mittwoch 
Gro Wuizet⸗Mbendbrod. 


5 zn 
TERN 


r 
Die neuerbaute IE 


Dampf⸗Mälzerei EEE 
von 
Bremer & Fraenkel in Leobſchütz OS. 


9 kerirt feinftes Malz zu zeitgemäß billigen Preiſen und iſt zu 
Muſterſendungen bereit. : 
REITEN REEL NEBEN 7 


Anne mit Geſang in 4 Akten für Volksbildung. 
und 8 Bildern von E. A und] Sonntag den 25. Januar, Morgens 
DO. Girndt. Muſik von G. Lehnhardt. 11 Uhr, im Muſikſaale der Univer⸗ 
Sonntag, den 25. Januar. Letztes ſität: Herr Dr. Laßwitz über die 
Gaſtſpiel der kai. Bl Hoſſchau⸗ Wahrſcheinliehkeit in ihrer Bedeutung 
ſpielerin Frl. Friederike Bognar. für Leben un d Wiſſenſchaft. Eintritt 
„Adrienne Lecguvreur.“ (Adrienne frei. [1686] 


Fräul. Friederike Bognar.) c 
155 i Paul Janssen, 


Verein für classische Musik. 8 
Sonnabend, den 24. Januar 1874: | Instrumente nhauer nen ig 
Olewierst ummer, 


5 


2 9 


11313] 


musik für Viol. mit Pfte, Reparaturen in und um Breslau. 
U 


‚Cherubini, Quartett Es- dur. [1702] | Universitätsplatz Nr. 6. 1939) 


> 


Eee 


e 


Lenne 


—ñꝓ— 2 — —¹f— 


5 Eine Dame (nicht Patientin), 
i Mentone reiſt, wünſcht ſich anderen 
nach dortiger Gegend Reiſenden 
( anzuſchließen. 


5 Moritz Sachs, Ning 32. 


: : E Nr. 128 poste restante Eſchwege 
Ein gebildeter Mann, 28 Jahr alt, erbeten. a 1650 
angenehmes Aeußere, mit etwas 


Bi Vermögen, ſucht auf dieſem nicht mehr 
„ungewöhnlichem Wege 
dung eines Geſchäfts fi 


xl find (pari) zu 4% % Zinſen, lange 
unkündbar, auf Landgüter in Schle⸗ 


Zar . 

* 9 1 * 

Haarleidende. 
Auf Wunſch meiner vielen geehrten Clienten nach Dres- 
lan beſchieden, werde ich am i N 
= Mittwoch und Donnerstag den 28. und 29. d. M. 

auch andern Haarleidenden und zwar unentgeldliche Con⸗ 
ſultationen in meiner Wohnung [1654] 
Q Hotel goldene Gans N ei 
erteilen und erlaube mir alle Jene, welche am Ausfallen der >$ 
Haare leiden oder bereits Glatzen haben, und ihr Haar zu; 
conſerviren oder neues zu erhalten wünſchen, zum geneigten = 
Beſuch ergebenſt einzuladen. ? 

Conſultationen f 

für Herren von 9 bis 1 Uhr und von 5 bis 7 Uhr Abends,! 
% Daunen bis 5 

Haarleidende, die Umſtände halber nicht perſönlich erſchei⸗! 
nen können, wollen einige Haare aus der Nähe der leiden⸗ 
den Stelle einſenden und gleichzeitig a. das Alter, b. die & 
muthmaßliche oder bekannte Urſache des Haarleidens, und e. 78 
die Dauer deſſelben brieflich anzeigen. Nach ſtattgehabter; 
mikroſkopiſcher Unterſuchung der eingeſandten Haare erfolgt 45 
ſodann der Beſcheid, ob überhaupt Ersolg zu erwarten oder | 
nicht. In letzterem Falle rathe ich ſelbſt von einer zweck und & 
nutzloſen Ausgabe ab. Gegen durch ein zu hohes Alter = 
bedingte jahrelange Kahlköpfigkeit hilft meine Methode ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſo wenig wie irgend eine andere. 3 

Gleichzeitig empfehle ich allen Haarleidenden dringend 
meine Broſchüre „Wiſſenſchaftliehe Abhandlung über das 
menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 4 Sgr. 


durch mich zu beziehen iſt. 7 
Meimrieh Siggelkow, = 


Specialiſt für Haarleidende, Schäferkampsallee, Hamburg. — 
Seems 
Webannt machung. 


Herren Breiter & Krajewaiki in Breslän haben wir unſere 
General⸗Agentur für die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz über⸗ 
1239 


3 


tragen. 
Poſen, im Januar 1874. 


Der General⸗Director. 
Dr. Rejewski. 


Im Anſchluß an obige Bekanntmachung erklären wir uns zu jeder ge⸗ 
wünſchten Auskunft über die „Vesta“! Lebensverſicherungsbank auf 
Gegenſeitigkeit, ſowie ihre Einrichtungen jederzeit bereit und empfehlen uns 
zum Abſchluß von Lebensverſicherungen aller Art, welche die Werten wegen 
ihrer perbeſſerten Einrichtungen (Verbindung der Altersrentenverſicherung mit 
der Capitalverſicherung) unter den günſtigſten Bedingungen gewährt. Auch 
nehmen wir Bewerbungen um Agenturen der Bestes jederzeit entgegen. 


Breiter & Hrasewski in Breslan, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 16, 
General⸗Agenten der „Vesta“ Lebensverſicherungs⸗ 
Bank auf Gegenſeitigkeit zu Poſen. 


— — 


Königliche 
1 Hof-Musikalien-, 
8 Buch- & Kunst- 
; Handlung 
vou 
Julius Hainauer, 
Schweiduitserstrasse No. 52. 


.. Berlin, Ä 
Königgrätzerstr. 23, 


nahe dem Potsdamer Thore, neu 
eingerichtet, mit allem Comfort äus- 
gestattet, solide Preise. [1275] 


Leistungsfähige 1699] £ 


Hüttenwerke, 


Leih ⸗ 
1 2 welche Waſſerleitungs⸗ Röhren und 
f Bibliot 9 € ! Faconſtücke von vorzüglichem Material 
für beutſcht, ſranz. u. engl. Literatur] fabriziren, werden erſucht, ihre Preis⸗ 


liſten einzuſenden an die 


Deutsche Wasser- 
Werk- Gesellschaft in 
Frankfurt a. Main. 


von 


Julius Hainantr. 


Musikalien- 
Leih - Institut 


von 


Jullus Halnauer. 
liner Hauſes in Breslau eine 


Journal 


re = lauer Verhältniſſen möglichſt vertraute 
Lese- Zirkel. 1659] 


Perſönlichkeit. 

Reflectanten belieben ſich unter An⸗ 
gabe ihrer bisherigen Thätigkeit und 
Referenzen zu wenden an den Verein 
für g von 1858 
in Hamburg. (H. 0324] 

Für ruſſiſche, polniſche, ungariſche 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von Jedem Tage ab. 
Catalogo leihwelse, Frospecte grads, 


| 
| 


welche in nächſter Zeit nach 


[1704] für Kunſt⸗ und Streichgarne. 


Beſte Referenzen. 
Franco⸗Offerten werden sub E. 


Gef. Offerten an 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 


ur Begrün⸗ 
zu verhei⸗ 
rathen. Damen oder junge Wittwen 
mit Vermögen wollen verkrauensvoll 
ihre Adreſſe nebſt Photographie bis 
28. d. Mts. unter G. K. 44 in den 
Briefk. der Expodition der Breslauer 
Zeitung niederlegen. Strengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit Ehrenſache. [938] 


600,00 Thlr. 


Biſchofſtr. 8. 2. Et. Ausw. briefl. [935] 

is Geschlechts-. Haut- u. 
Syphilis, Frauenkrankheiten,. 
auch die veraltetsten Fälle, heile 


ich brieflieh schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62.. 


Shec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis 
Geſchlechts⸗ und Han arbeiten ſelbſe 
in den hartnäckigſten 


ſien, auch auf gut gelegene Häuſer und ſchnell. Leipzige 


in Breslau zu vergeben. Anfragen 
wollen Reflektanten unter 


tr. 91. [32] 


Eine elegante Ladeneinrichtung, 
5. i BE zu jedem Geſchäft paſſend, iſt 
‚noste restante Herrnhut im König⸗ ortsveränderungshalber billig zu ver⸗ 
reich Sachſen richten. [922] kaufen Gartenſtraße 33. 40) 


ad 


„Vesta“ Lebeusverſicherungshauk auf Gegenſcitigkeit. A 


Westend-Hötel, 


Geſucht zur Vertretung eines Ber⸗ 
reſpectable, gewandte mit den Bres⸗ 3 


Gerberwollen » Ver⸗ 
tretung geſucht, dens au 


ee 


a. 0 gründlich! 


—ä —— 


Spec.⸗Arzt G. Hiller (30 jähr. Praxis), 


. ne ee 


Bekanntmachung. 

u dem Concurſe über das Vermögen 
des Ruſtical⸗Credit⸗ Vereins zu 

Breslau, Eingetragene Genoſſenſchaft 
hierſelbſt, haben: 

1) der Redacteur Bollmann hier⸗ 
ſelbſt, Gartenſtraße Nr. 9, eine 
Gehalts 5 von 120 Thlr., 

2) der Freiherr v. Rothſchütz hier⸗ 
ſelbſt, Kloſterſtraße Nr. 71, eine 

Gehaltsforderung von 120 Thlr. 

beide mit Vorrecht, nachträglich ange⸗ 
meldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 

auf den 12. Februar 1874, Vor⸗ 

mittags 11% Uhr, vor dem unter 

92 Commiſſar im Zimmer 
r. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes bin 

anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
baben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 19. Januar 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Commiſſar des Concurſes. 

gez. v. Bergen. 


Bekanntmachung. 292 

Von dem unterzeichneten Gericht 
werden hiermit aufgeboten: 

I. Nachſtehend bezeichnetes, angeb⸗ 
lich verloren gegangenes Hppotheken⸗ 
Inſtrument über eine noch nicht ge⸗ 
tilgte Poſt: 85 

Das Hypotheken ⸗Inſtrument 
beſtehend aus einer Ausfertigung 
der gerichtlichen Schuldverſchrei⸗ 
bung vom 29. October 1867 und 
dem Hypothekenſchein von ſelbi⸗ 
gem Datum über die auf dem 
damals der verehelichten Gerber 
Scholz, Maria, geb. Gutſchke, 
gehörigen Hausgrundſtücke Nr. 
270, !, Steinau Abtheilung III. 
Nr. 6, für die Frau v. Quill⸗ 
feldt, Amalie Auguſte, verwitt⸗ 
wet geweſene Haenſch, geborene 
Klotſchke und die drei minoren⸗ 
nen Geſchwiſter Haenſch, Klara 
Marie, Adolf Nichard und 
Auguſte Emma Klara zufolge 
Verfügung vom 29. October 1867 
eingetragenen 35 Thlr. Darlehn 
nebſt 5 Procent Zinſen ſeit 1. De: 
tober 1867. 5 i 

II. Nachſtehend bezeichnete angeblich 
verloren gen on Inſtrumente über 
bereits getilgte Poſten: 

a. Das Hypotheken⸗Inſtrument be⸗ 

ſtehend aus einer Ausfertigung 

der gerichtsamtlichen Schuld⸗ und 

Verpfändungsurkunde vom 29. No⸗ 
vember 1833 und dem Hypothe⸗ 
kenſchein von ſelbigem Datum 
über die auf der damrls dem 
Karl Heinrich Otto, jetzt dem 
Heinrich Scholz gehörigen Frei⸗ 
ſtelle Nr. 8 Nieder⸗Dammer Ab: 
theilung III. Nr. 2. für die Gott⸗ 
lieb Woiſchke'ſche Mündelmaſſe 
von Nieder⸗Dammer zufolge Ver⸗ 
fügung vom 29. November 1833 
eingetragenen 41 Thlr. 26 Sgr. 
10 Pf. Darlehn nebſt 5 Procent 
Zinſen vom 26. October 1833. 

. Das Hypothekeninſtrument beſte⸗ 
hend aus der notariell beglau⸗ 
bigten Schuldverſchreibung vom 
22. October 1844 und dem Hy: 
pothekenſchein vom 30. October 
1844 über die auf der damals 
dem Karl Heinrich Otto, jetzt 
dem Heinrich Scholz gehörigen 

reiſtelle Nr. 8 Nieder⸗Dammer, 

btheilung III. Nr. 4. für den 

Ziergärtner Schwabe aus Lüben 
zufolge Verfügung vom 30. Dez 
tober 1844 eingetragenen Dar⸗ 
lehnsforderung von hir. 
nebft 5 Procent Zinſen vom 22. 
October 1844. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument, be⸗ 
ſtehend aus einer Ausfertigung 
der gerichtlichen Schuld: und Hy: 
pothekenverſchreibung vom 23. Juli 
1848 und dem Hypothekenſcheine 
vom ſelbigen 1 über die auf 
der damals dem Auguſt Scholz, 
jetzt der unverehelichten Dorothea 
Dittrich, geborenea Adam, ver⸗ 
wittwet geweſenen 9 gehö⸗ 
rigen Freiſtelle Nr. 6. Kunzen⸗ 
dorf, Abtheilung III. Nr. 5. für 
den Freiſtellenbeſitzer Johann 
Gottfried Aurſch zu e 
zufolge Verfügung vom 23. Juli 
1848 eingetragenen 200 Thaler 
rückſtändige Kaufgelder nebſt 5 
Procent von Johanni 1848, welche 
Poſt, nachdem 100 Thlr. davon 
elöſcht, auf Grund der Verhand⸗ 
ung vom 20. März 1849, zufolge 
Verſügung vom ſelbigen Tage 
auf das Fräulein Agnes Gump⸗ 
recht, jetzt verehelichten von Lekow 
eingeſchrieben worden iſt. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument, be⸗ 
ſtehend aus einer Ausfertigung 
der gerichtlichen Erbregulirungs⸗ 
Verhandlung vom 13. November 
1865 und dem Se ber d 
vom 5. Februar 1866 Aber die 
auf der damals dem Johann 
Karl Ernſt Friedrich Grund⸗ 
mann, jetzt dem Häusler Karl 
Grundmann gehörigen Häusler⸗ 
ſtelle Nr. 62 Lampersdorf, Ab⸗ 
theilung III. Nr. 5. für die Jo⸗ 
hanna Chriſtianna Erneſtina 
Grundmann, zufolge Verfügung 
vom 1. Februar 1866 eingetra⸗ 
genen 100 Thlr. väterliches Erb⸗ 
theil nebſt 4 Procent Zinſen ſeit 
dem 23. J ö 


o' 


© 


FE. 


uli 1865. 
III. dane bezeichnete angeb⸗ 
lich getilgte beziehungsweiſe erloſchenen 
Hypothekenpoſten reſp. Intabulate: 
a. Die auf der Häuslerſtelle Nr. 44 
Pronzendorf, Abtheilung III. Nr. 


[102] 755 


ge zu Me. 


3. aus der gerichtlichen Schuld⸗ 
verſchreibung vom 6. November 
1847, zufolge Verfügung pom 
9. November 1847 für die Wittwe 
Wurſt, Eva, geborene Friedrich, 
zu Krumm⸗Wohlau eingetragene 
Darlehnsforderung von 100 Thlr. 
nebſt 5 Procent Zinſen, worüber 
ein Hypotheken⸗Inſtrument, be⸗ 
ſtehend aus der ere der 
genannten Schuldverſchreibung 
und dem Hypothekenſchein über 
dieſe Poſt vom 9. November 1847 
gebildet worden iſt. N 
Das Intabulat Abtheilung II. 
Nr. 3 auf dem Bauergute Nr. 20 
zu Thiemendorf, lautend über 12 
Heller, 2 Hühner, 24 Eier als 
unablöslicher Zins für die Frei⸗ 
errlich von Stoſch'ſche Familie 
aut Protokolles vom 24. Juni 
1787 auf Verlangen des Frei⸗ 
herrn von Stoſch auf Kreidel⸗ 
witz ex decreto vom 25. Octo⸗ 
ber ejusd. 1 
Das Intabulat Abtheilung II. 
Nr. 2 auf dem 10 Nr. 77 
Thiemendorf lautend über 1 Huhn, 
5 Stück Eier als unablöslicher 
Zins für die Freiherrlich von 
Stoſch'ſche Familie laut Proto⸗ 
kolles vom 24. Juni 1787 auf 
Verlangen des Freiherrn von 
Stoſch auf Kreidelwitz ex deereto 
vom 25. October ejusd, einge⸗ 


tragen. 
.Das Intabulat aan II. 
Nr. 3 auf dem Bauergute Nr. 22 
Thiemendorf, lautend über 9 
Heller, 2 Hühner, 30 Stück Eier 
als unablöslicher Zins für die 


5 


Freiherrlich von Stoſch'ſche F 


So. 


© 


. 


5 
milie laut Protokolles vom 24. 
Juni 1787 auf Verlangen des 
Freiherrn von Stoſch auf Krei⸗ 
delwitz ex deereto vom 25. Dc- 
tober ejusd. eingetragen. 

Das Intabulat Abtheilung IT. 
Nr. 3 auf dem Bauergute Nr. 21 
Thiemendorf, lautend über IHeller, 
1 Huhn, 16 Stück Eier als un⸗ 
ablöslicher Zins für die Freiherr⸗ 
lich von Stoſch'ſche Familie laut 
Protokolles vom 24. Juni 1787 
auf Verlangen des Freiherrn 
von Stoſch auf Kreidelwitz ex 
decreto vom 25. October ejusd. 
eingetragen. 

„Das Intabulat Abtheilung II. 
Nr. 75 auf dem zufolge Verfü⸗ 
gung vom 11. April 1863 aus 
dem Grundſtücke Nr. 30 Thie⸗ 
mendorf der Strümpfnerſtelle 
Nr. 57 daſelbſt zugeſchriebenen 
Ackerſtücke von 7 Morgen 73 
Qu.⸗Ruthen, lautend über 9 
Heller, 2 Hühner, 22 Cier als 
unablöslicher a für die Frei⸗ 
herrlich von Stoſch'ſche Familie 
auf Grund des Protokolles vom 
24. Juni 1787 eingetragen. 

Das Intabulat Abtheilung II. 

Nr. 5 auf dem Bauergute Nr. 24 

Thiemendorf, lautend über 9 
Heller, 1 Huhn, 16 Stück Eier 
als ein unablöslicher Zins für 
die Freiherrlich von Stoſch'ſche 
ae laut Protokolles vom 24. 


8 


— 


Fl 


uni 1787 auf Verlangen des 
reiherrn von Stoſch auf Krei⸗ 
delwitz ex decreto vom 25. Oc⸗ 
tober ejusd eingetragen. 5 
Alle Diejenigen, welche auf die 
ad I. und II. bezeichneten Inſtrumente 
und auf die ad III. genannten Poſten 
als Eigenthümer, Inhaber, Erben, 
Ceſſionäre oder ſonſtige Rechtsnach⸗ 
folger oder als Pfand⸗ oder Briefs⸗ 
Inhaber Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, werden hierdurch 8 einten 
dieſe Anſprüche binnen 3 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem den 5. Mai 
1874 Vormittags 9 Uhr vor dem 
Kreisrichter Reimann an hieſiger 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer — an⸗ 
ſtehenden Termin anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
1 Anſprüchen an die ad J. und 
II. bezeichneten Inſtrumente und reſp. 
an die ad III. angegebenen Poſten 
werden ausgeſchloſſen, die Inſtrumente 
ſelbſt für amortiſirt erklärt, die die 
Inſtrumente ad II. betreffenden Poſten 
und die Poſten ad III. im Grund⸗ 
buche gelöſcht und an Stelle des amor⸗ 
tiſirten Inſtrumentes ad I. auf Ver⸗ 
langen des Gläubigers ein neues In⸗ 
ſtrument wird ausgefertigt werden. 
Steinau a. O., den 12. Jan. 1874. 
Kgl. Kreis: Gerichts » Deputation. 
Schwindt. 


e i 
In unſer Handels⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 18. Januar 
1874 Folgendes eingetragen worden 
und zwar: 

1) bei Nr. 59 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters die Auflöſung der Ge⸗ 
ſellſchaft Kretfchmer et Gold⸗ 

ſtein zu Liegnitz, 

2) unter Nr. 453 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters die verehelichte Schneider⸗ 
meiſter Kretſchmer, Nofalie, 

geborene Waldmann, zu Liegnitz 
als Inhaberin der Firma Kretſch⸗ 
mer et Goldſtein zu Liegnitz, 


und 
unter Nr. 46 des Procuren⸗Re⸗ 
2 der Schneidermeiſter Salo 
etſchmer zu Liegnitz als der 
von ſeiner Ehefrau Noſalie 
Kretſchmer, geborenen Wald⸗ 
mann, zu Liegnitz ſür die unter 
Nr. 453 des Firmen ⸗Regiſters 
eingetragene Firma Kretſchmer 
et Goldſtein zu Liegnitz beſtellte 
Procuriſt. 286 
Liegnitz, den 18. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


rr 
5 n he 


an 3 


Bekanntmachung. 291] 
Der in der nothwendigen Subha⸗ 
ſtationsſache des dem Scholtiſeibeſitzer 


Praſſe zu Groß⸗Tinz gehörigen Acker⸗ J 


ſtückes Nr. 92 zu Royn am 2. März c. 
anſtehende Licitations⸗Termin wird 
aufgeboben. 
Stegnib, den 21. Januar 1874. 
önigliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Rohland. 
Bekanntmachung. 285] 
Der Kaufmann Oscar Bene zu 


Liegnitz iſt unter Nr. 454 unſers Fir⸗ 
men⸗Regiſters als Inhaber der Firma 
Oscar Berger iu Liegnitz zufolge 
Verfügung vom 19. Januar 1874 ein⸗ 
getragen worden. 
Liegnitz, den 19. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (235 
Königl. Kreis⸗Gericht in Nybnik. 
I. Abtheilung, 
den 14. Sand, 51 8 Nachmittags 

r 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Hodurek — Firma 
Heinr. Hodurek in Rybnik — iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der a der ER N 

auf den 14. Januar 187 
feſtgeſetzt worden. 

dun einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Benjamin 
Reich zu Rybnik beſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 27. Januar 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslocale vor dem Commiſſarius 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bittmann 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die 15 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
Palin eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu 11 und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. ö 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
chuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 10. Februar 1874 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit dem Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe 
abzuliefern. 0 

Pfan din haber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 1 5 von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 

is zum 13. Februar 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen inperhall der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 5 5 
auf den 6. März 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
zu erſcheinen. e 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, er eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anſagen beizufügen. 4 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
IR muß bei der Anmeldung feiner 

forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. . 

enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte un de Langer und 
Jablonski in Rybnik und der Rechts⸗ 
Anwalt Juſtizrath Muthwill in 
Loslau vorgeſchlagen. 


— 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
eingetragen worden: 0 

1) daß die unter den Nr. 12, 22, 
47 und 79 eingetragenen Firmen 
„M. Thiermann“ hierſelbſt, „J. 
G. Schaefer“ zu Greiffenberg 
in Schl., „J. E. Geßner's 
Erben“ hierſelbſt und „J. C. 
H. Eſchrich“ hierſelbſt erloſchen 
ind; 

2) unter Nr. 168 die Firma „Pau⸗ 
line Müller“ (Materialwaaren⸗ 
Geſchäft) zu Friedeberg a. O. 
und als deren Inhaberin die 
verwittwete Maler Müller, Pau⸗ 

line, geb. 91. daſelbſt. [288] 

Löwenberg i. Schl., 
den 15. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 287 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 169 die Firma Herm. 
Schwerdtfeger(Leinwandfabrikations⸗ 
geſchäft) zu Greifenberg i. Schl. und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Hermann Schwerdtfeger da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 
Löwenberg, den 21. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ein Grundſtück mit Einfahrt u. Hof 
i. d. Stadt, 8— 10,000 Thlr. Anz., 
wird ohne Vermittelung geſ. Offerten 
poste restante Breslau P. R. [937] 


be, 


Bekanntmachung. [162] 
Der unbekanute wo des von 
dem Kaufmann C. A. Mentzel auf 


J. 
von dieſem gcceptirten, bei A. Trau⸗ 
ott in Ratibor an eigene Ordre zahl⸗ 
aren, am 1. Auguſt 1873 fällig ge: 
weſenen, auf den Sttabeifanien C. F. 
Martin zu Breslau girirten Wechſels 
vom 3. April 1873 über 25 Thaler 
wird hierdurch aufgefordert, denſelben 
ſpäteſtens in dem 

auf den 20. April 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Damnitz 
anſtehenden Termine dem unterzeich⸗ 
neten Gericht vorzulegen, widrigen⸗ 
falls der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Ratibor, den 20. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
das Erlöſchen folgender Firmen ein⸗ 
getragen worden: 

bei Nr. 52 der verwittweten Kauf⸗ 

mann Joſepha Exner zu Mittel⸗ 
walde, \ 

bei Nr. 60 des Kaufmanns Jo⸗ 

hann Gottfried Flecks zu Frei⸗ 


walde, 

bei Nr. 64 des Kaufmanns Franz 
Veith zu Ebersdorf, 

bei Nr. 78 des Kaufmanns F. E. 
Kloſe zu Landeck, ; 

bei Nr. 101 des Fabrikbeſitzers 
Ernſt Lux zu Peucker, 

uud bei Nr. 149 des Kaufmanns 
Albert Dunkelberg zu Mittel⸗ 

lde [289 


walde. 
Habelſchwerdt, den 17. Jan. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [284] 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt die 
sub Nr. 58 eingetragene Firma 
„Nobert Richter“ 
heut gelöſcht worden. 
Striegau, den 19. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


WMuetion. 


Am 31. Januar c. von Vormit⸗ 
tags 8% Uhr ab werde ich in dem 
99955 e „zur Sonne“ zu Cudowa: 

30, Rohrſtühle, 3 Sophatiſche, 2 

Toilettentiſche, 5 verſchiedene Tiſche, 

3 Tiſche mit Marmorplatte, 1Schreib⸗ 

pult, 4 große Kleiderſchränke, 2 

Commoden, 1 Sopha, 4 große 

Spiegel, mehrere Waſch⸗ und Nacht⸗ 

tiſche, 6 eiſerne Gartenſtühle; ferner 

im Rococoſtile: 1 Tiſch, 1 Sopha, 

1 Schreibyult, 1 Kleiderſchrank, 6 

Stühle, ſowie 6 Stück große Oel⸗ 

emälde von berühmten Meiſtern, 

24 Kupferſtiche, 2 große Teppiche, 

2 complette Reitgeſchirre, Gardinen 

und Rouleaux, 3 Tiſchlampen, 1 

Bärenfell; ſämmtliche Gegenſtände 


gut und fein gearbeitet und gut 
erhalten, 290] 
egen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 


ietend verkaufen. 
Lewin, den 22. Januar 1874. 
Der gerichtliche Auetions⸗ 
CTommiſſarius. 
Schubert. 


Holz⸗Nuction. 


Mittwoch den 28. d. M., Mor⸗ 
gens 9 Uhr, werden in hieſigem Do⸗ 


minial⸗Forſt Eichen⸗, Buchen⸗, Rüſter⸗ 


und Aspen⸗Stämme zu Nutz⸗ und 
Brennholz, wie auch Reiſig öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 382] 
Dom. Schosnitz bei Canth, 
20. Januar 1874. 


Der Inſpectorpoſten 
des hieſigen Wirthſchafts⸗Depar⸗ 
tements Klein⸗Schimnitz jo 


am 1. Juli c. neu 


beſetzt werden. sur Jah 


durchaus tüchtige und gut em- 
pfohlene Reflectanten wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniß⸗ 
5 und einer kurzen Mit⸗ 
theilung ihrer Lebensverhältniſſe 
und ohne die Vorausſetzung, in 
jedem Falle brieflich von hier 
beſchieden zu werden, ihre Be⸗ 
werbung an die unterzeichnete M 
Adreſſe richten. 
polnischen Sprache ſehrerwünſcht. 
Engagementsvollzug ſoll durch E 
dieſe Zeitung publicirt werden. 


Kgl. Adminiſtration; 
Proskau.““““ 


Ein wiſſenſchaftlich 
gebildeter Lehrer 


wird als Dirigent für eine neu zu 
feſſionzloſe höhere Pri⸗ 


errichtende con 
vat⸗Töchterſchule zu Hagenau im Elſaß 
geſucht. 

Bewerber, welche an Töchterſchulen 
unterrichtet, erhalten den Vorzug. Ge⸗ 
1155 1000 Thlr. Bei vorzüglicher Lei⸗ 
tung kann Gehaltserhöhung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden. ; 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
den Unterricht in den neueren Spra⸗ 
chen übernehmen können, wollen Ge⸗ 
ſuche und Zeugniſſe bald dem Kaiſ. 
Schulinſpeetor Engler in e 
einſenden. [1586] 


Kroemer in Katſcher gezogenen, 


Kenntniß der ME 


2 
N 


„den 


—— 


90 


2 1 


dung 


r 


ir 


N 


werden. 


Roßmarkt Nr. 


von 8—12 Vormittags und von 2—6 Nachmittags im Ganzen und 
Einzelnen fortgeſetzt. 


Umzugshalber follen die Beſtände des Pianoforte⸗ 
Magazins, Ohlauerſtraße 8, beſtehend in großer 
Anzahl Pianinos und Flügel (darunter auch mehrere 
überſpielte), zu billigen Preiſen ſchleunigſt ausverkauft! 


Der Ausverkauf | 
des Aufrecht ſchen Waaren⸗Kagers, 


beſtehend in Gamaſchen und Schuhmacher⸗Artikeln, 
hat begonnen und wird in den bisherigen Geſchäfts⸗Lokalitäten, 


115111 


88 


5 A., par terre, 


1624 


Probepackete a 1 Pfund mit 


ca. das halbe Quantum wie bei gewöhnlicher Stärke nöthig). — 
Niederlage in Breslau bei Herrn H. R. Leyfers Nachfl., 


Schmiedebrücke 64/65. 


Neueſte Erfindung 
vom größten Inte ze für Hausfrauen, Waſch⸗Anſtalten, 
Plätterinnen u. ſ. w. 


F. Schmidts Berliner präparirte 
Glanz-EHlastie- Stärke. 


„Durch dieſe vollſtändig zum Gebrauche mit allen ebe ver⸗ 
ſehene Stärke iſt einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeho 

jede Käuferin im Stande iſt, Oberhemden, Kragen, 
neu herzuſtellen; die Wäſche wird blendend weiß, erhält einen pracht⸗ 
vollen Glanz, Steifheit und Elaſtic. Bei den bedeutendſten hieſi⸗ 
gen Wäſchefabriken in Gebrauch. Mit dieſer Stärke behandelte Gegen⸗ 
ſtände liegen in allen Niederlagen zur Anſicht aus. 3900 


fen, indem 9 
Manchetten 2c. wie 


ebrauchsanweiſung 7% Sgr. (nur 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 
pie u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll bücher. 
Vorladungen und Atteſte. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. Bi 
zu Trau⸗ und Begräbniß⸗ 


ücher. 
Fremden⸗Meldezettel und Quitt⸗ 
tungsblanquets. 


Eine Genoſſenſchaft von Landwir⸗ 
then wünſcht ihren Bedarf an 


Grasſamen 
direct aus Breslau zu beziehen. 

Die geehrten Herren Geſchäftsleute, 
welche die Lieferung des ſpäter anzu⸗ 
gebenden Quantums zu übernehmen 
willens ſind, werden ergebenſt gebeten, 
Proben von rothem, weißen und gel⸗ 
ben Kleeſamen, ſowie von Tymothe⸗ 
und engliſch Raygras mit Preis⸗ 
angabe an den Pächter Meyer, 
Stahlbrode, Bahnhof Milzow in 
Pommern, baldmöglichſt einſeſiz 


wollen. 
Haus, 


> 
Ein 
in ſchöner Lage, mit Balcon, Garten, 
Gas⸗ und Waſſerleitung, iſt preiswür⸗ 
dig zu verkaufen. Offerten unter D. 
36. in den Briefk. der Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. [1640 


Haus⸗Verkauf. 


Ein im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liches Haus mit Laden, auf einer be⸗ 
lebten Straße in Liegnitz, iſt ver⸗ 
ſetzungshalber bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. . 9500 Thlr. 
Näheres durch A. W. Moßner in 
[1630] 


Ein Scholtiſeigut 


mit 150 Morgen gut kleefähigem Bo⸗ 
den und Inventar, Stunden von 
der Kreisſtadt, ſoll vom 1. April ab 
auf 6 Jahre verpachtet werden. 
Näheres A. Z. restante Guhrau. 


77 
Meine Mühle mit aus⸗ 
reichender Waſſerkraft, 1 Spitz⸗, 
3 Mahlgänge und Graupenma⸗ 
ſchine, 65 Morgen Weizenboden, 
20 Minuten von der Bahn in 
der ſchönſten 1 e Schleſiens 
bin ich Willens krankheitshalber 


zu verkaufen. Aab 


lung nach Uebereinkunft. Reflec⸗ 

A tanten erfahren Näheres auf 
briefl. Anfragen sub Chiffre Q. 

Nr. 4516 an die Annoneen⸗ 

Expedition von Rudolf Moſſe 

in Breslau. 17051 


Ir Waldenburg i. Schl. ift in guter 
Lage eine rentable Gaſtwirthſchaft 


mit Fremdenzimmern, neuerbautem 


Tanzſaal, Eiskeller und Stallung an; 


einen cautionsfähigen tüchtigen Gaſt⸗ 
wirth zu verpachten. 298 

Nähere Auskunft ertheilt Paul 
Schmidt's Buchdruckerei in Wal⸗ 
denburg in Schleſien. 


655 ; 


Das Dom. Nogewidii 


dert Rudolf Moſſe in Berlin W. 


en Stabeiſen⸗„Eiſen⸗ 
Kurz⸗ und Material⸗ 
Waarengeſchäft mit de 


lation iſt incl. Haus in verkehrreicher 
9550 krankheitshalber zu verkaufen. 

äheres sub H. 2200 durch die An⸗ 
aaſenſtein 
ing 29. 


noncen⸗Expedition von H 
& Vogler in Breslau, 


Das Wirthſchaftsamt Bielau 
bei Meiffe it wilens, eine 
Mi von 800 bis 1000 


Liter täglich, ſogleich zu verpachten. 
Die Bedingungen können hier ein⸗ 
geſehen werden und ſind als Caution 
1000 Thlr. erforderlich. [16944 


Preis⸗Courante 
von Drain⸗Röhren 


ab Gellendorf werden mit Angabe 
des Gewichts der Röhren erbeten an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Nr. 46. 387 


Aromatiſch medicinifche 


Schwefelſeife, 


anerkannt vorzügliches Mittel 
ur Entfernung von gelben 
Flecken, Pickeln, überhaupt von 
Hautausſchlägen, in Stücken & 

27% und 5 Sgr. [ 7% 


1 A 7 
Familienpomade 


aus gereinigtem Rindsmark und 
fein parfümirt, in Büchſen & 


gr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Grotten⸗Tuffſtein 
ſehr beliebt zu verſch. Garten⸗ u. Grab 
berzierungen, ſowie fertige Aquarium, 
Blumenkelche, Ampeln, Ruinen ꝛc. lie- 
fere billigſt und gewähre Agenten 
und Wiederverk. hohe Prov. (H. 3314) 
Commiſſionslager gegen Referenzen, 
Projection und Uebernahme 11080 5 


Anlagen. 16 e 
Greuſſen i. Th. A. Hotze. 


bei Ujeſt verkauft eine vollſtändig 


wenig gebrauchte Brennerei⸗ 
einrichtung und kupf. Dampf⸗ 
keſſel. e 
3 leichte Iſpänuige 
Co pes. 
im Rohbau, (Schmied, Stellmacher, 


Schloſſer), fertig, find billig zu ver⸗ 
kaufen. Offerken sub H. 5636. beför⸗ 


Zwei Lagerfäſſer zu 
5 „Bairiſch Bier 2 
an a nhalt habe 185 1 


Proske, 


Böttchermeiſter in Beuthen DS. 


2 
TEN 
ur 


S 


auszuwaſchen, ohne zu kochen und 
enjenigen P. T. 9 


ſelbe in Anwendung zu bringen. 


2, oder Zmaligem Waſchen beza 


Für Deitillatenre! 


Reine unverfälſchte ne 
iſt nur zu haben bei 1 1613 

H. Aufrichtig jun., 
25 Neuſcheſtraße 42 a 
5 Am 7. Febrüar 1874 


öde vom 100 bis 300 Reichsmark, 
Reſerven höher. Auf der Wiener⸗ 
Weltausſtellung wurde die Heerde 
durch die Fi mdee a 


N gezeichnet. 
Ran Haubitz, Eiſenbahnſtation Grimma 
Sachſer). 9 


Kayſer. 


ee 


Stellen- Auerbieten und 


Geſucht. 
5 Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
hi 2 i en 
. Ein pract. El.⸗Lehrer, 23 Jahr alt, 
. dopp. Buchf. und Corr. firm, mit 
beſt. Refer., ſucht angem. Stellung. 
DOff. bitte in der Exp. d. Bresl. Ztg. 
dub L. 43. [925] 
. Ein Student, phil., wünſcht eine 
Hauslehrerſtelle 


zu übernehmen oder Stunden zu er⸗ 


theilen. Gef. Offerten werden sub 
P. P. 40 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. 1676] 
! Für ein gebildetes Mädchen, wel⸗ 
8, ches in allen häuslichen Arbeiten er⸗ 
fahren und von zuverläſſiger Seite aufs 


eſte empfohlen werden kann, 
wird Stellung bei einer einzelnen 
Dame oder zur Unterſtützung der 
Hausfrau geſucht. 5 1648 
ee Adreſſen werden durch 
den Briefkaſten der Bresl. Zeitung 
unter H. 8. 38 erbeten. f 


2 ER 


3 
* 


Inländische Fonds. 


ausfrauen, welche ge 


ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


Bean 


beginnt in hieſiger Ori⸗ 

| 5 inal = Nambonillet=| 
3 jeerde der freihän⸗ 
dige Verkauf der dies⸗ 
1 Jährlingsböcke. Klaſſen⸗ 


Te 
kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


= Waschmeihode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
R in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
75 anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
* leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und. bei noch PR 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 
ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniven, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 


ohne Waſſerglas. 


Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 fl 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Mäſche noch einmal jo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpark wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Waͤſchanwendung. 

Di.eſe meine Methode iſt jo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir geſandte Honorar von 2 fl. ö. W. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
hlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche en 


[383 


Ba ee 


ſonnen find von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 


“ u 


N 


aſcherinnen 


fl. ö. W. 


9 
1 


2 


der der Militärpflicht genügt hat, 
in der Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vertraut, findet bei 
gutem Salair Stellung. Offer⸗ 
ten sub Chiffre U. 4545 beförd. 
die Annoncen⸗Exp. von Nudolf 
Moſſe in Breslau. 1621] 


Ein gewandter [1701] 


Verkäufer 


für's Materialwaaren⸗ und Eiſen⸗Ge⸗ 
ſchäft wird per 1. Februar geſucht. 
Offerten ub HH. 2199 befördert 
die Annoncen Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29. 


Für ein bedeutendes 
Mode⸗Waaren⸗, Tuch⸗ 
und Leinen ⸗Geſchäft 
Oberſchleſiens wird per 
1. April er. ein 


tüchtiger 
Verkäufer, 


welcher mit dem Decoriren 
der Schaufenſter vertraut iſt, 
bei hohem Gehalt und freier 
Station zu engagiren geſucht. 
Offerten beliebe man mit 
Abſchrift der Zeugniſſe sub 
Chiffre L. 4561 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 
Mosse in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 31, zu richten. [1698] 


Geſunde kräftige Land⸗Ammen, 


Köchinnen, Stuben⸗ und Kinder⸗ 
mädchen hat zu vermiethen 


C. Hirſch, Vermietherin 
3881 in Namslau. 


Bres 


leine Stellung im 


er Mann ſucht 

5 omptoir, womög⸗ 

lich in einer Fabrik. . [923] 
21 Offerten an die Exped. d. 


Ein jung 


|| Brest. Zig. unter B. 42. 


Ein junger Mann, der bereits 1% 
Jahre in einem renommirten Stab⸗ 
eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſervirt, 
fucht ſofort in ähnlichem Geſchäft 
anderweitig Stellung. 

Adr. sub J. N. Sohrau OS. poste 
restante. 370] 


Bei hohem Salair 


ſuchen einen mit der Fabrikation 
wollener Strumpfwaaren und Fan⸗ 
taſie⸗Artikel vertrauten jungen Mann, 
der längere Zeit ſelbſtſtändig die 
Abfertigung geleitet. 

Gefällige Offerten sub P. 5691 
befördert Rudolf Moſſe in 
Berlin W. [1653] 

Ein Commis, BE 

Speeeriſt, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, der 
einfachen Buchführung firm, ſucht pr. 


15. Februar oder per 1. März c 40er und hat es in ſeiner jetzigen, iſt die Hälfte der 3. Etage, beſtehend 46 f d . em 
dauernde Stellung. [877] ſeit längeren Jahren innehabenden 8 b. 38 K. abda, i 


Dfferten bitte unter A. A. 50 
poste restante Ruda niederzulegen. 


Für's Colonialwgaren⸗Geſchäft ſuche 
zum baldigen Antritt einen gewandten 


Commis. 


[378] E: Kuhnau in Brieg. 


Einen Commis 


für mein Modewagren⸗, Band⸗ und 

Poſamentier⸗Geſchäft ſuche ich gem 

ſofortigen Antritt. N [934] 
Joſeph Glaſer in Ohlau. 


Mer Rechtsanwalts - Canzlis 
ſten werden bei gutem Gehalt 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Kenntniſſe im Regiſtraturfache und 
im Liquidiren erwünſcht. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 8 J., im Bureau. 


lauer Börse vom 23. Januar 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


der 


Ein erfahrener 

Breunerei⸗Techniker, 
möglichſt wiſſenſchaftlich gebildet, 
welcher über ſeine Führung und 
Leiſtungen gute Zeugniſſe bett, 
wird zum möglichſt baldigen An⸗ 
tritt für eine bedeutende Getreide⸗ 


rennerei mi Preßhefen⸗ 
Fabrikation in Stun 


verlangt. Anmeldungen werden 
sub H. 162 a durch die Annon⸗ 
en⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Stettin erbeten. 


Na 


K ter der siehe eines 
wird ein und. militärfr. Mann, evang., 
geſucht. 7111 

Gediegene Kenntniſſe im Polizeifach 
und dem Rechnungsweſen, ſowie gute 
Empfehlungen ſind Bedingung. 

Näheres unter Chiffre W. F. 107 
poste rest. Breslau fr. 


4 2 
Ein Zeichner 
findet Stellung bei Paul Richter, 
Zimmermeiſter in Tannhauſen. 
Offerten brieflich. 362 
In meiner Eiſengießerei iſt die 
Stelle eines [1579] 


Formermeiſters 


vacant; qualificirte Bewerber können 
ſich beim Unterzeichneten melden. 
Auch erhält ein tüchtiger 


Metalldreher 


in meiner Maſchinenbau⸗ Anftalt 
dauernde Beſchäftigung. (H. 2166) 
Freiburg i. Schl., 
den 15. Januar 1874. 5 
A. Grieger. 


Von dem Landw. Verein 
zu aher wird ein tüchtiger, 
energiſcher, mit allen Zweigen der 
Landwirhſchaft vertrauter 

Wirthſchafts⸗Inſpector 
zur ſelbſtſtändigen Leitung von Ritter⸗ 
gütern ꝛc. per Oſtern oder Joh d. J. 


empfohlen. derſebe it ver, 


heirathet, mit wenig Familie, Anfang 


Stellung verſtanden, das Gut nicht 
nur bedeutend zu heben, ſondern auch 
den größtmöglichſten Reinertrag zu er⸗ 
zielen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Director unſeres Vereins Herr Ritter⸗ 
guisb. Klingner auf Garben p. Polgſen. 


Beamten⸗Poſten. 
Ein älterer unverheiratheter, der 
polniſchen Sprache kundiger Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter wird per 1. April d. J. 
eſucht von der Domaine Natſch, 
Saft Katſcher. 13861 


Ein 
tüchtiger Acker⸗Vogt, 
wird auf einem größeren Dominjum 
ſofort oder zum 1. April c. geſucht. 
Offerten unter G. 8. 2 Expedition 
resl. Zeitg. einzuſenden. 


Industrie- und diverse Actien. 


[288] Briefkaſten der Bresl. Ztg. f 


BERN 


4 


wird zum 1. April von dem Domi⸗ 


num Blumenthal ve Keine 


geſucht. [1695] 


Lehrlingsgeſuch. 


Für mein Modewaaren:, Band: und 
Poſamentiergeſchäft ſuche ich bei freier 
Station einen Lehrling zum ſoforti⸗ 
gen Antritt. 33 

Joſeph Glaſer in Ohlau. 


Ein Lehrling 


aus guter Familie, mit den nöthigen 
Schulkenntuiſſen, kann in meinem & 


lonialwagren⸗ und Weingeſchäft bald | ıs m. 


oder zu Oſtern antreten. [389] 


Nudolf Zinſch. 


Ein zweiter Eleve 

findet am 1. April d. J. in meiner 

Apotheke die freundlichſte Aufnahme 

und gewiſſenhafteſte Ausbildung. 
Görlitz 


5 368 
Dr. Otto Schwendler. f 
C. Struve's Apotheke. 


ohlau. 


Eine 1 7251 
Lehrlingsſtelle 


in einem Modewaaren⸗ oder Bank⸗ 
Geſchäft einer groß. Provinzialſt. Schle⸗ 
ſiens, wird für Oſtern geſucht. Der 
junge Mann iſt 16% Jahr, evange⸗ 
liſch, kräftig und gegenwärtig Secun⸗ 
daner einer Realſchule 1. Ordnung. 
Penſion Bedingung. 5 
Gefällige Offerten wolle man adreſ⸗ 
jiren an Aa 
Ferdinand Müller in Bolkenhain. 


; Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis IX Sgr. die Zeile. 
Die halbe zweite Etage, Salvator⸗ 
7 platz 3 und 4, aus 6 Piecen 
beſtehend, iſt per April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [936] 
Fus 2 junge Leute ein fein möbl. 
Zimmer zu vermiethen. Nicolai⸗ 
ſtraße 31, 1. Etage, vornheraus. 


Gartenſtraße 5 


Im neuerbauten Hauſe 


Zwingerplatz 2 
ſind noch 3 große elegante Ge⸗ 
ſchäftslokale zu vermiethen, dar⸗ 
unter ein ſehr großes, welches 
ſich zu einem Wiener Café oder 
ähnlichen. Zwecken beſonders 
eignen dürfte. r 1339] 

Näheres Bazar, Ring 32. 


aus 6 Zimmern, Entree, Küche und 

Cloſet mit Waſſerleitung pr. 1. April 

d. N; zu vermiethen. [927] 
Näheres daſelbſt in der 1. Etage. 


2 Stuben, Cabinet, Küche, Entree 
und Beigelaß werden zum Preiſe 
von 120—150 Thlr. geſucht. 
Offerten unter R. R. 45 in den 
i 


Preise 


fer 


[41] 


. 


Hrgcheint jeden Sonnabend. 
Hisenbahn- Personenzüge, 


Freiburg, Waldenburg, Schweldeltz, 
, Rothenhurg, Frankenstein: 
abe, 9 U. 30 M. fr. 1 U. 35 M. Mitt. 

— 5 U. 30 M. Abas, j 
Auk, 9 U. 6 M fr. — 4 U. 25 M, Nacdhm, 

— * D. 5 M. Abds. 


Nach Prag Uher Llebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. ir. - 10 U. 30 M. , 
Vorm. — Ia Prag 1 U. 41 M. Abds. — 10 U. 
Abds. . 1 

Oberschleslen, Krakau, 
Harsohau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 1 M. Ir. — II. Zug 
(Courier Zug) 6 U. 64 K. fr. — Uk. Zug 7 U. 
fr. — IV. Zus 12 C. 15 M. Mitt. — 
, Zug (Schnollzutz) 3 U. 45 M. Nehm, -- 
VI. Zug 5 U 35 M. Nachm. (nur bis Cosell. 
— VII. Zug 9 U, Abde, (nur bis Oppeln.) 

An Zug II. IV. VI. VII. calieast 
die Neipue- Grieger Eisenbahn in Briog 
an, an Zug (J., V. und VI. die Kechte- 
Oder - Ufer Elseubahn in Oppeln, 
Zug IL und V. (Courier- und Schnell, 
zus) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U, 45 N. 
Vorm. — 3 U 5 N. Nachm (uur von Rati- 
bor.) — 7U 4 3 Abna, (nur von Kosel), -— 
% U. 24 M. Abds, (Courierzug). — 10 U. 20 M. 


Abds. 
Breslau-Wartha: 
Abg. 7 U. 3 M. fr. — 12 U. 55 M. Nachm. 
— 1 U. 25 M. Ab. 
Ank. 8 U. 13 M. Vorm. — 2 U. 35 M. 
Nachm, — 8 U. 36 M. Ab. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 60 MH. le. 12 U. 6 M. Mitt. 
uu, 04 Kreuz), — 8 U. 30 U. Ab de 
Ank. 9 CJ. 20 M. kr. „ U. 21 M. Nachm, 
{nun vor Kreuz). — 8 U. 20 H. Abds. 


Nagdte-Odsr-Hier-Elsenbahn: 


Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
0 4, tr. . 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 

II. 25 M. fr. - 9 U. 45 M. Vorm. SU, 
30 M. Nachm. Oderthorbahnhot 6 U 40 M. 
kr. — 9 U, 57 M. Vorm. 6 U, 45 M, Nachm, 

Nach Oe : Abt. Stadtbahnhof 2 U, 
5 M. Nachm — 8 U 20 M. Ab. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 36 
Min. Nachw. 


bds. — Mochbern 10 U. Ar ds. 

Von$choppinitz: Ank. Oderthorbahub. 
9 U, 57 M. Vorm. Stadtbahnh, 10 U. 9 M. 
Vorm — Mochbern 10 U. 16 M. Vorw. und 
12 U. 40 M. Nachm, 1 

Von Oels; Ank. Oderthorbahnhot 7 U, 
6 M. fr. — 0 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn 
hof 7 U. 24. M. fr, - 

Anschusn nach und von der Lreu- 
ıau-Warschauer-Eisenbahn in Oeir, 
von Oele nach Wükelmsbrück 7 U. 24 J. 
fr. — 11 U. 25 M. Vorm. 6 C. 40 . 


Berlin, Hamburg, Drosden: 


Abg. 6 U. 30 M. tr. — 9 U. Vorm. — OU, 
5 N. Vorin (Schnellaug vom Oentralbahn- 
tot). — 12 U. 45 M. Mit. (v. Centralbahn- 
Bol). — 3 U. 30 M Nachm, (bis Guben), 

10 U. Abds, (Courierzug, vom Ceniral- 
bahnhof) — 10 U. 40 . Ada, (vom Central- 
bahnhof.) 5 

Aux, 6 U. 35 M. ir. (Couri rus, Centrat- 
bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — II U. 45 a, 
Vorm, (nur von Guben). — 377 30 h Nachm, 
(Sehne bzug, Centralbahnhof,, 5 C. 5 . 
Nachm. (Contrelbanntot), — — 1 U. 65 N 
Abds. 10 J. 4% M. Abds. 

Courier u Schrellzug nur mit C. ung Il. 
alle übrigen Züge mit L — IV. K.. 


Forsonmst-Pontom., 
Erotoschin: Abg. 40 U. 30 M. Ads. — 
Auk, 5 U 40 M. früh, 7 
Trobnitz: Abg. 7 U. 30 M. van. — 
8 U. 20% Abends. 
Militsch: Abg. 12 C. Mitt. — Ank. 3 U. 
50 M. Neha. fi 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank, 
9 U. Abda ö g 


Kak. 


der Cerealien. 


i Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. ö Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
dens Anl. 47 4057 8. 1 9 Freiburger. 4 90% G. | — Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
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dene, | 2 mr do. 1869. 5 10343 % bzB.| —- do. Wagenb. G. 4 59% B. 59½% B. Rügen 7 5 — 6 27 6| 6412 6 
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5 n BT - e. Eisb.-Bed. — 9 B. 
0 0. Lit. 12 5 4 1.93 611.926 Di Ausländische Eisenbahn - Actien. 9 Cement 1 * 46 85 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
8 U 4 —.— 2 283 — 5 hl. Eisengies. — . f 4 5 7 a 
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Pos. Crd.-Pfdbr. 4 |» bzB. — Oest. Franz. Stb. 1 198 G. — Bir 905 055 1 4 60% G. 627 6 . Raps und Rübsen, 
96% B. — A. — 50 2 2 Tr E : 5 
r ae e rien 2 do. Kohlen wk. 4 — 85 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thür. Sgr. Pr. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | — 5 Warsch.-Wien. |4 | — —— 15 1 4 97 B N FFF 71251 71151 6115 
5 8 -Ord. 4 9 A9obzB. — a . SE 2 5 inter-Rübs en 
C Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, ] do. Tuchfabrik 4 — 25 B. n ee 
0. 0. Sommer-Rübsen......... 7| 76 6117| 6| 6 2| 6 ) 
— mm | Kasch.-Oderbg. 5 — — BEE EM N 1 D AO al 
j Ausländische Fonds, do. Stammact. |— | — = 810 17 15 14% — 8 E. Schlaglein e 
Amerik. (1882) |6 | — 97% B. Krakau-0. 5 0b. 4 — — n 1 ö 
1105 (1885 5953 * 102˙6. do. Prior.-Obl. 4 — — Ve: SEE 3 60 85 
Französ. Rente 5 — = Mähr. - Schles. |5 . 9 ütte. 4 7 50 B. Heu 46—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Italien. do. |5 | — 59% B. Central.Prior. = u - Roggenstroh 10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
Beh 475 05% bd. — Bank -‚Aotien. a Fremde Valuten. - 
do.Loose1860 |5 | 95% G. 5 Bres. Börsen. . | LO IE Ducaten...... | — — 
e 0. 1864 — — * Maklerbank 14 — 92 G. 20 Fre. Stäcke | — — Kündigungs-Preise 
Foln. Liqu.-Pfd. 4 6714 B. — do. Cassenver. 4 — 967½ G. Oest. Währung. | 88% bz — g 9 
do. Pfandbr. 4 9 79% B. do. Discontob. 4 79%380%bz| --- öst. Silberguld. | 95% bz. . 
4 d. 5 — 79% B. do. Handels- u. fremd. Banknot — — für den 24. Januar. 
use.-Bod.-Crd |5 — Entrep.-G. 4 u 66 B. einlösb.Leipzig | — — Roggen 61% Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 5434, 
Russ.-Bod. 86 G. pP E Ü 
Warsch.⸗Wien 5 — — do. Maklerbk. 4 — 77 B. Russ. Bankbill. | 92%43% bz 1 — Raps 84, Rüböl 19%, Spiritus 21%. 
Türk. Anl.1865 |5 | — 41% G. 45 P 4 6876 b 90% B. a j 5 
f 0. Prv.-W.-B. 4 bz 2 
N f 5 ie W 5 23. Jauuar, 
Inländische Eisenbahn - Stammactien und Stsmm- EN 66487 %bB. oe! 1 0 55 Er \ 
155 9 D.Unionb..... 4 — — Amsterd. 250 fl. KS. 142% G. Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank... |4 | 69% G. — do. do. 2M. 1417 G. — : 
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Perantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Dritte Beilage zu Nr. 39 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 24. Januar 1874. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Johannis 1874 von der Landſchaft eingelöſet werden. 
Hinweiſung auf die den Regierungs⸗ ⸗Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom „unse Tage fodern wir die Inhaber dieſer 
Pfandbriefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗ Direktion 
Verzeichniß gekündigter, an an Johannis 1874 einzulöſender 


e am 15. Januar 1874. 


ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


N A. Durch Vaarzahlung des Nennwerthes einzulöfende 


a 
Bodzanowitz oo .·.·iE P! „„ 259 50 
Gontkowitz OW... B 34 60 
21 50 
ir ATRUREDDNIDORETSLIRERD 31 100 
47 50 
= 56 20 
Poſchäe Sroß Os 8 29 50 
86 200 
a KM 
Baumgarten Nieder⸗ SwI pp. 94 200 
97. 102 100 
128, 129. 130 50 
156 20 
Gorzitz Groß OS. 177 100 
187 50 
a K. 
Ser. Il smeseriunnetee 333. 282. 818. 973 1000 
Ser ll er alkleinlehnieiefsieie lnintele\dieYeieiareidie.e 442 500 


Ser. I. 99. 160. 326. 253. 220. 229. 353. 
399. 412. 486. 545. 263. 771. 804. 
S843. 946. 960. 1031. *1056; 1112. 


Ser. II, 346. 818. 980. 14382. 2022. 2056. 
2272. 2283 


a N. 
Ser. IV. +39. 108. 138. 160. 242. 283. 
1362 1000 
a KR 
Ser. VII. 433. 509. 653. *660. 843. 952. 
5 967. 099. 1006 1000 
* 
a A 
Ser. J. 62. 258. 383. 488. 589. 979. 1032. 
1108 1000 
Ser. II. 382. 632. 962. 920 500 
Ser. III. 122. 125. 264. 316. 559. 1126 200 
a Ak: 
Ser If UUID SEAT RIO OR OH 33 | 2 
a A. 
Ser i mhm 8 S8 1000 
8 C stestshferilenieier 58 500 
Ser. XVIII 0 
a Kir 
Ser IIC! eee +34 500 . 


1144 1000 
500 


1. altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


a. 3½ prozentige. 
a K 
noch: Hoſchltz Groß⸗ POD dm. 93 100 
Jani 8. 4. 5. 13. 15 1000 
Müblwie Nieder OB. 6 | 500 
Neuhauß⸗dehn, Bisth.⸗Landſch. jetzt WWW... 10 900 
Schreibendorf, Antheil Ober: SI. .. 7 600 
Seiffersdorf, Kr. Glatz MG o᷑uꝶ . 21. 25 25 
27 | 1000 
30, 32. 34 | 500 
b. A prozentige. 
N 
noch: Gorzig Große Os 189 30 
Johns dorf, Kr. Brieg B.. 77. 82 20 
87. 90 30 
91 „50 
122 100 
131 500 
6 7 — 
2. Pfandbriefe Litt. A. 
4 / prozentige. 
|a Kl. 
Ser. Ill. 133. 228. 704. 1026. 1112. 1219. 
1321 100 
3. Pfandbrieſe Litt. C. 
a. Ser. I III, 4 prozentige. 
a A 
Ser. III. 125. 195. 209, +248, „342. sol. 
Sr. 918. 1023. 1117, 1399. *1463, 
1544. 1592. 1618. 1643. 1260. 2429. 
2453. 2551: 2616. 2226. 3885. 2920. 
3339. 3369. 3433. 3480. 3599. 3872. 
3967. 4043. 4152. 4211. 4252, 4224 | 10 
b. Ser. IV— VI, 4½ prozentige. 
a x 
Ser . tetedreleheleinraintekelste onahataıe *339. 394 500 
Ser. VI. 22. 134. 191. 446. 420. 566. 763 | 10 
c. Ser. VII- IX, 4 prozentige. 
a K 
S VII ee 243. 253. 1136 500 
Ser. IX. 11. 327. 496. 239. 863. 1063. 1147, 
1158. 1159. 1195. 1204. 1302. 1208 100 


4. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. 
a. Ser. I— VIII, 4 prozentige. 


a Ae 

Ser. IV, 1092. 1244. 1308. 1768. 1283. 

2284. 2437. 2481. 2554. 2607. 2694. 
3472. 3502. 3652. 3659.3 73 l. 3838, 3994 100 

Ser. V. 244. 355. 288. 385. 648. 968. 1165. 
g - 1403. 1434. 1531 50 

b. Ser. I- VIII, 3 ½ prozentige. 
a N. 
STC 113. 123. 130. 202 100 
Ser, F elnlerele deieieisioleierretälateie a/e\e 3 18 50 
c Ser. IX XVI, 4 prozentige. 
a A 
Ser. XIII. et alerieie ekeeieie selmaten 2127 100 
Ser XIII 8 131 50 
d. Ser. XVII XX, 4 prozentige. 
a RUE | 
. 54 500 SSC ee neistei sth re 
e. Ser. XXI -- XXIV, 4½ prozentige. 

A 4 K. 
err naen sine 63. 211 100 


noch: Seiffersdorf, Kr. Glatz u.. 35, 36. 37. 38 
41. 42, 43. 44. 45 

46 

2 51 

Seitendorf, Kr. Hirſchberg S ̃ u 7 
Türe o sss AS ar en ae 210 

| Zabrze, Bisth.⸗Landſch. jetzt NꝶVꝶ“bwn nin. 440 
noch: Johnsdorf, Kr. Brieg BBʒBʒʒ . 133 
Lagiewnick Mtl.⸗ Nor: O)õU ... 155 
Lamsdorf (auch Lambsdorf) ie NG 265. 283. 286 
Lobeden Nee Re heineleisleyanleren ste nlen sinlere nierbiez 78 
Peterwiz⸗Lehn NUV. 171. 177 
| Ser IVERI.R er RE N ES HR 367. 663 


noch Ser. II. 4283. 4342. 4490. 4886. 5304. 


3569, 5643. 5665. 5688. 5834. 5846. 
5963. 6322. 6538. 6605. 6928. 2021. 
2074. 2222. 2350. 7385. 7461 


1123. 1184. 1336 


noch Ser. IX. 1327. 1514. 1563. 1575. 1630. 


| noch Ser. VI. 897. 1058. 1096. 1112. 1116. 
| 1655. 1944 


Ser. VI. 95. 180, 28%, 323. 392. 420. 824. 869. 
1034. 1102. 2459 
de . siergiefeieiate & 142, 272 
Ser, VIII. 20. 387. 628. 672, 886. 1344 
| 885. Ve ee re a ee ale 35. 62 
Ser r ũ ò½il . . 42 
Ia Au 
38. 86. 240 100 


I XXIV. EZ c ed 8 38. 54 


Unter 


a Ak 
50 


B. Durch ente gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſ ende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


Aichgrund OM. 


Baranowitz (auch Baranowitz und Oſchin) 
08, (Alle) 2. 3. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 

11. 12. 13. 14. 16. 17. 18. 19. 20 

21. 23. 24 

25. 26 

27. 28. 29. 30 

32. 33 

34. 35. 36. 37. 38. 39 


41. 42. 43 


49. 51. 53. 54. 56. 57. 59. 60, 61. 
62. 63, 64. 65. 66. 67 

\ 68. 69. 70. 71 

72. 74. 75 

78. 81. 82. 88. 84 

87 

89. 91. 93. 94 

95. 96. 98 


100 


101 

102, 103 

104 

105 

106 

107 

108 

109 

Blazeowitz, Kr. Neuſtadt. 08. ........ 8 
12 

16. 21 

Boroſchau 88 9 
19. 20. 23 

41 

51. 52 

53. 54 

55 

56. 58 

159 

101 

Dobriſchau OM. .ounencuresereenene 27 
33 


Faulbrück, Mittels S JJ. 2. 4. 12 


Giersdorf 26 LMM. 22 
59 

117 

Glogau Ober⸗, Major,⸗Herrſch. 08... 51 
128. 137 

141 

164 

175 

281 

256 

275. 283. 284. 290, 303. 305 
Grambſchütz (auch Gramſchütz) BB. 21. 22 
5 35 
36 

48. 60. 70 

75 

87 

88 

Grauden Groß⸗ Os. 20 
4¹ 

78 

81. 82. 84 

87. 88 

Höfendorf 8J. 


34 
Janet sss 8 1 
22 


Boroſchau 08. 
83 

90. 92. 93. 94 

103 

107. 108 

110. 113 

124 

135 

139. 


Kaltenbriesnitz 68. 
101 

106. 110 

137 

142, 143 

147. 152 


ernmer kung zu A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe ſind für die Amortiſations⸗ reſp. Sicherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 


25 


8 8 


SSS SSS S8 


SS 8 


8 


a N 


500 
200 


100 
50 
30- 
20 

200 

100 
50 


30 


20 
500 
200 
100 

50 

30 

20 


u DU, prozentige. 


noch: Jämlitz G88... 28 
Jäntſchdorf Nieder⸗ O MW.. 18 
g 20 


Johnsdorf LW. (Alle) 


6. 7. 8 

10. 11. 12 

13. 14. 15. 16 

17. 18 

Kaltenbriesnitz 05 Kaltenbriesnitz und 
Anth, Metſchlau) GS. 33. 37 

47. 50 

52 


Koſchentin 08. 
139, 141. 145. 163, 175. 177. 212, 
217. 218. 219. 220. 236. 245, 247. 

259. 263. 279. 285. 286 

319. 322, 332. 339 

379. 383 

389 

397. 399. 403. 412. 414. 421. 431. 
434. 453, 471. 474. 499. 500, 516. 
519, 521. 527. 531. 532. 537, 540. 
544, 553. 560. 568. 569. 580. 581. 
596. 600. 602. 614. 618 

623. 629. 630 

641. 642 

771 

806. 809, 821, 827. 838. 840. 847, 
848. 853. 869. 876. 881. 890 

926 

932 

958 

984 


Linden II. Anth. Gœ̃Gꝶ . 40 
Mauſchwitz 08. 


61 
67. 68. 69. 70. 71. 74 
Norok (auch Norock) Goo)... 1 


50. 94. 96 
103 

124 

153 

164 

173. 175 
e 113 
152 

160 

197. 204 
208 
Polanowitz (auch Pollanowitz) BB. 2 
iM 5 


Peucke Ober- Nieder: OM, 


78. 79 

Poßnitz (auch Poßnitz und Krug) OB. 
(Alle) 1. 2. 3. 4. 5. 6 

7. 8. 9. 11. 12. 13. 14. 15 

16. 17. 19, 20. 22, 23. 24 


b. 


Keltſch Herrſchaft O8. 11. 71. 74. 75. 
91. 93. 97. 193. 200. 211. 246. 249 
349. 365 

421. 465. 473. 489. 494. 502. 517 
530. 535. 565. 780. 790. 804 806. 
812. 815, 826. 829. 838. 941. 973. 
982. 987. 988. 999. 1003. 1009. 
1013. 1020. 1021. 1027. 1128. 
1151. 1153. 1155. 1157 

1341. 1350. 1359 

1571. 1592 

1722. 1725. 1726. 1808. 1810. 
1812. 1816. 1830, 1831. 1834. 1845. 
1847. 1852 


Linden I. Anth. G8 .f. 13 


Breslau, am 15. Januar 1874. 


a S 
50 noch: Poßnitz (auch Poßnitz und Krug) 08. 
200 25. 26. 27. 28. 29, 31. 33 
100 35. 36. 37. 38. 39, 40 
1000 41. 42. 43. 44, 45. 46, 47. 48. 49. 
500 50. 51. 52 
300 53. 54, 55. 56. 58. 59 
200 61. 62. 64, 65. 66, 67 
100 68 
50 69. 70. 71 
73. 74. 75, 76. 77. 78. 79. 80 
100 81. 83. 85. 86 
50 88. 89. 90. 91 
40 92. 93. 94, 96. 97. 98. 99. 100 
30 101, 102 
20 103 
1000 104, 105 
200 106. 107. 108. 109 
110, 111, 112, 113, 114 
115. 116, 117. 118. 119. 120, 121. 
1000 122 
500 123. 124. 125, 126 
400 128. 129, 130. 131. 132. 133, 134. 
300 135, 136, 137. 138, 139, 140, 141. 
144 
146. 147. 148. 149. 150. 151. 152 
153. 154. 155. 156. 157. 158. 159. 
160 
100 161. 162. 163. 164. 165. 166. 167. 
50 168, 169, 170, 171. 172. 173. 174. 
20 175. 176. 177. 178, 179. 180. 181. 
‘800 182. 183. 184. 185. 186. 187. 188. 
189. 190, 191. 192. 193. 194. 195, 
100 196. 197. 198. 199. 200, 201. 202. 
80 203. 204, 205 
60 206: 207. 208. 209. 210. 211. 212. 
30 213. 214. 215. 216. 217. 218. 219. 
300 220. 221 
100 222. 223. 224. 225. 226. 227. 228. 
50 229. 231. 232. 233. 234 
200 236. 237. 238. 239. 240. 241. 242. 
10⁰ 243. 244. 245. 247. 249 
200 251 
100 252. 253 
50 254 
1000 255 
500 256 
200 257 
50 258 
30 259. 260 
20 261 
1000 262 
500 263. 264 
100 265 
50 266 
30 267 
20 268. 269 
1000 270. 271. 272 
500 | Rädlitz Klein⸗ LW. (Alle) . .. . I. 2. 3. 4 
500 5 
300 6. 8 
200 9. 10. 11 
100 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19, 20 
20 5 21 
30 23 
50 24 
80 i 25 
400 26 
500 27 
50 28 
20 29 
30. 31 
1000 32. 33 
800 34. 35. 36 
600 / 37 
4 prozentige. 
a K. ö 
Linden II. Anth. G 8. 62 
1000 111 
500 5 113 
200 126. 127. 129. 137. 138 
Mauſchwitz oo. 123. 124. 125 
145. 146 
159 
162. 165 
100 Pollanowitz BV.... 31 
50 34 
30 42 
46. 50. 55. 57, 61. 62 
65 
20 ] Ruſchinowitz os 267. 285 
500 314 
50 352, 361, 380 
30 428 


3 
— —ñ—Ü—Ü—— it.. ——— . ——— —— — — 
ä— 


a K. 
400 
00 


100 


50 


50 
100 
200 

1000 
500 
100 

50 


noch: Rädlitz Klein⸗ LW. 88. 39 
40. 41. 42, 43. 44. 45. 46. 47. 48 

49. 50. 51. 52 

53. 54. 55. 56. 57 

58. 59. 60. 61. 62. 63. 64. 65. 66. 

67. 68. 69. 70. 71. 72. 73. 74. 75 

76. 77. 78. 79. 80 

81. 82. 83. 84. 85. 86. 87 

88. 89. 90. 91. 92. 93. 94 

95. 96. 97. 98. 99. 100. 101 


Rathen Ober: Nieder: MG. 17 


89 


Ruſchinowitz os. 4 8 14. 21 


118. 127. 132. 133. 135. 136. 140. 
147. 149, 150. 151. 154. 165. 168. 
171. 173. 174. 176 

186 

195 

199. 206 

234. 236 

252 

ee 6. 8. 11. 22. 23 
30. 35 

41. 43. 45 

57. 65. 67. 68. 71. 72. 81. 87. 104. 
108. 113. 114. 119. 122 

124. 130. 145. 146. 150 

155. 159. 170 

176. 177. 178. 180. 184. 188. 197. 

. 201 

Schlanz (auch Schlanz Ober⸗Nieder⸗) BB. 
124% 87 

10. 21. 35. 60.72 

74. 77. 84. 85. 86. 93. 97. 100. 109 
Schreibendorf Antheil Ober⸗ SJ. 2. 11. 15 
18 

Stampen Ober⸗Nieder⸗ OM. ....... 28 
Steinborn G é 


Salarnie 08. 


. 


Tſcharnikau LM m 5 


23 

57 a Sworod) 08s. 4 
29. 31. 36 

38. 41 

51. 54. 69. 77 

8 

97 

118. 121 

125. 130, 132 

135 

155. 158. 160 

5 215 

283. 289 

298 

303 

Uloſchwitz Ml.. e 18 


Weißenleipe LW MW)... 20 


5 42 


Wolmsdorf Ober: 8J. 


noch: Ruſchinowitz 08. 462, 463. 470. 475. 


484 

Salzen ee esse ken erseie 234 
242 

251 

275. 283. 298. 315. 331. 338 

345. 349, 350 

368. 369. 389 

396. 402. 416 

Steinborn 68. 


Weißenleipe L[MWMWMWwWw . 67 


Wolmsdorf Obere S JI. 88 


.. — —. r 
— 


Schleſiſche Gentrallandſchafts⸗Direktion. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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